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Mai - Angst .
Eine bürgerliche Korrespondenz meldet :

„ Für die soeialdemokratische Maifeier , welche
in diesem Jahre , da der 1 . Mai auf einen Sonn -

tag fällt , in größtem Umfange stattfinden durfte ,
werden von den Sicherheitsbehörden die weitesten

Mastnahmen getroffen . Schon jetzt ist , jedenfalls
nach einheitlichem Plane » in vielen Städten den

socialdemokratischen Verbänden ein Umzug in ge -

schloffener Masse untersagt worden , da derartige
Kundgebungen eine Demonstratio « gegen
den bestehenden Rechtszustand be

deuteten und deshalb eine Gefahr für
die öffentliche Sicherheit , Ruhe und

Ordnung in sich bergen . Die Gendarmerie wird

am Maitage vollzählig auf dem Plane erscheinen ,
um nötigenfalls eingreifen zu können . Auch das

Militär wird am I . Mai teilweise auf Ausgang
verzidsten müssen , da Kasernenkonfigniernngen vor -

gesehen find . "
Es läßt sich kein wirksamerer Aufruf zur Maifeier denken ,

als diese prächtige Kundgebung aus dem Gendarmen - und

Kasernenstaat .
In früheren Jahren bestand das Verbrechen der Mai -

feier des Proletariats aller Länder darin , daß sich die Arbeiter

erkühnten , aus eignem Rechte an einem Festtage , den sie sich

selbst geschaffen , der Fron zu entlaufen und Menschen zu

sein . Das war , so erzählte man uns , die furchtbare Auf -

lehnung gegen die Rechtsordnung , die mit starker Hand nieder -

gehalten werden mußte .
Diesmal ist der erste Mai gesetzlicher Feiertag . Der

Kalender selbst ist revolutionär geworden und paktiert mit

dem Umsturz . Der erste Mai ist von Staats wegen in diesem

Jahre ein Tag der Arbeitsruhe . Wenn das Proletariat also
diesmal sein Weltfrühlingsfest feiert , so verletzt es nicht das

mindeste „Recht " , es stört um keine Minute den rastlosen Gang
der göttlichen Profitmaschine .

Sonst erlebten wir jedes Jahr um diese Zeit einen Leit -

«rtikel der „ V o s s i s ch e n Z e i t u n g in dem haarklein

nachgewiesen wurde , welcher Frevel es sei , mutwillig „ kontrakt -

brüchig " zu werden und in frechem Uebermut den Unter -

nehmern den rechtswidrigen Willen der Arbeiter aufzuzwingen .

In diesem Jahre sollte man meinen , würde die „Vossische

Zeitung " selber einen Aufruf bringen zu Gunsten einer Feier ,
die ja durchaus kein „ Rechtsgut " verletzten kann . Wir der -

nehmen nichts dergleichen . Im Gegenteil . eS scheint , als ob

die Mai - Angst der kapitalisttschen Gesellschaft heuer noch stärker

sei als sonst . Man fürchtet , daß die Massen unter der Sonne

für den Frühling demonstrieren und durch die bloße Gewalt

ihrer Zahl und die Tiefe ihres Gefühls beweisen , wie stark

die Welt der Arbeit sei. Wir sollen nicht Feste feiern , damit

wir nicht in dem Bewußtsein unsrer Macht wachsen . Wir

sollen dem Mai nicht huldigen , damit der Philister

nicht mit eignen Augen das Schreckliche schaudernd zu sehen

braucht , wie gewaltig die brausende Frühlingskrast der Mensch -

heit der Unterdrückten sei .

Was aber kann allein die Herrschenden vor ihrer Mai -

Angst schützen : Gendarmen und Soldaten . Wie im Jahre

1890 , als wir zum erstenmale das Maifest feierten , werden

wieder die Gendarmen und Soldaten gegen den Frühling

mobilisiert . Arme Proletarier im bunten Rock I Man

nimmt auch Euch Euren Sonntag — weil , nun weil

die Arbeiter sich einen Tag lang freuen wollten . Selbst gegen

ihr schlechtes Gewissen schützen sich die Herrschenden nicht selbst ,

sondern sie zwingen Proletarier , ihnen die Mai - Angst mit

Revolver , Säbel und Flinte zu scheuchen .
Und wozu der elende Aufwand ? Warum werden die

Mai - Umzüge verboten , warum wird das junge Grün der auf -

blühenden Welt mit Pickelhauben übersäet ?
Weil die Maifeier eine „ Demonstration gegen den be -

stehenden Rcchtszustand " ist und deshalb die öffentliche Ruhe ,

Sicherheit und Ordnung stört .

Die Maiseier des Proletariats demonstriert für den

Weltfrieden : Das ist die Störung der öffentlichen Ruhe
— der Barbarei .

Die Maifeier des Proletariats demonstriert für den

Achtstundentag : Das ist die Störung der Sicherheit —

des Arbeitswuchers .
Die Maifeier des Proletariats demonstriert für eine der -

nünftige Organisation der Gesellschaft : Das

ist die Störung der Ordnung — der Anarchie .
Wenn unsre Maifeier denn eine Demonstration gegen den

bestehenden Rechtszustand sein soll , dann wird damit zu -

gestanden , daß der bestehende Rechtszustand unlöslich beruht

auf der rohen Völkerverhetzung , der bmtalen Ausbeutung und

der blinden Willkür .

Gegen diesen Rechtszustand demonstriert die Maifeier
allerdings . Aber in dieser Demonstration lebt der Frühling
und schreitet die Geschichte selbst ihren notwendigen Weg .

Was wollen alle Flinten und Säbel gegen die Gewalt

der Natur und das Gesetz der Menschheit ! Die Frühlings
kraft der Natur , das Frühlingsrecht der Völker spottet
dieses „ bestehenden Rechtszustandes " , der es nicht verträgt ,
daß das Proletariat für Völkerstieden , Arbeitserleichterung und

Arbeiterorganisation sich begeistert .
Mag man den Arbeitern die Mai - Umzüge verbieten , der

Mai zieht dennoch um — und scheucht lächelnd im

Triumph die lächerliche Mai - Angst aus der jauchzenden Frei -
heit des Frühlings hinter die dumpfen Kasernennmucrn und in

die staubigen Polizeistuben l Dort mag sie in Sicherheit
— zittern ! _

Der Großschiffahrtsweg Berlin - Stettin .

Unter den verschiedenen wasserwirtschaftlichen Vorlagen , welche
die Regierung erneut dem preußischen Landtage eingereicht hat , hat
für Berlin Und die Provinz Brandenburg zweifellos der Groß -

schiffahrtsweg Berlin - Stettin die größte wirtschaftliche Bedeutung .
umsomchr , als die Regierung trotz der bekannten vom Kaiser bei der

Eröffnung des Dortmund - Ems - Kanals abgegebenen Versicherung :
„ Dafür werde ich stehen " ! vorläufig in ihrer Anpassung
an die Wünsche der ostelbischen Groß - Agrarier auf die

Durchführung des noch vor kurzem mit allen mög >

lichen und unmöglichen volkswirtschaftlichen , politischen und

militärischen Gründen verfochtenen Mittellandkanal - Projektes gehorsamst

verzichtet und sich in stiller Bescheidenheit einstweilen mit einer

Ratenleistung , der Fortführung des Emskanals bis an der Leine

gelben Strand , begnügt .
In der ersten Kanalvorlage , wie sie im Jahre 1899 im Landtag

erschien , fehlte der sog . Großschiffahrtsweg Berlin —Stettin gänzlich ,
obgleich der Gedanke der Herstellung einer für größere Fahrzeuge
befahrbaren Wasserstraße zwischen Berlin und den bedeutendsten
preußischen Seehäfen keineswegs jüngsten Datums ist , sondern schon
in den siebziger Jahren in Berliner Handelskreisen viel erörtert
wurde . Die Regierungsvorlage von 1899 enthielt nur die Forde

nmg von 261 Millionen Mark für den Dortmund - Rhein - und den

sich an diesen anschließenden sogenannten Mittelland - Kanal . Als

trotz des persönlichen Eintretens des Kaisers für den Kanalbau und

trotz der eigenartigen Appellation Mquels an seine seelenverwandten
Vaterlandsfreunde " die im preußischen Abgeordnetenhause

herrschenden Agrarier ungerührt das Kanalprojekt mit 228 gegen
126 Stimmen durchfallen ließen , versuchte es bekanntlich Graf
Bülow bei der Wiedereinbringung der Kanalvorlage im Jahre 1991 ,

diese durch Verbindung mit verschiedenen die östlichen Wasser

wege betreffenden Kompensationen für das ostelbische Junkertum

schmackhafter zu gestalten . Die Kanalvorlage hatte sich zu einer großen
wasserwirtschaftlichen Borlage ausgewachsen , deren Forderung sich auf
389 Millionen Mark stellte , da neben dem Mittelland -
Kanal beträchtliche Summen für den Bau eines Großschiffahrts -

Weges von Berlin nach Stettin und für die Oder - und Weichsel -
Wasserstraßen gefordert wurden . Diese Zugeständnisse an die Jnter -
essen des landwirtschaftlichen Ostens sollten die Agrarier dem Ver -

langen der rheinisch - westfälischen Großindustrie nach dem Rhein
Elbe - Kanal gefügiger machen . Deshalb wurde von der Regierung
auch die „Untrennbarkeit " der Vorlage verkündet . Die Junker hatten
jedoch für diese Zumutung an ihre Verdauungskrast nicht das ent

sprechende Verständnis . Ihnen dünkten nur die in dem Strudel

steckenden Rosinen genießbar , und so griff bekanntlich Graf Bülow ,
um die Regierung nicht einer neuen offenen Niederlage auszusetzen ,

zu dem seltsamen Mittel , den Landtag kurz vor der Abstiinmung zu
schließen .

In seiner Schlußrede erklärte er nochmals : „ Die R e -

gierung muß die Kanalvorlage als ein Ganzes

betrachten , aus welchem wesentliche Be st andteile

ohne Beeinträchtigung wichtiger wirtschaftlicher
Interessen nicht ausgeschaltet werden können . "
Das war damals im Jahre 1991 . Seitdem aber hat Bülow die

Entdeckung gemacht , daß die „Konsequenzmacherei " einer un -

diplomatischen Veranlagung entspringt , und wer deshalb als

preußischer Diplomat gelten will , den Beweis seiner Inkonsequenz
führen muß . Mit der jetzt zum drittenmal im Landtag
eingebrachten Vorlage giebt der Reichskanzler seine früheren Grund -

sätze völlig preis . Nicht nur ist in der neuen Vorlage der Mittel -
land - Kanal zu einem kuriosen Torso zusammengeschrumpft ; die

Regierung hat auch , wie die agrarische Rechte verlangte , die zur
Kompensatton bestimmten Vorlagen , d. h. die Entwürfe zur Ver -

Minderung der Hochwassergefahren in den östlichen Provinzen sowie

zur Verbesserung der Vorflut in der unteren Oder , Havel und Spree ,
von den eigentlichen Kanalvorlagen abgetremit . so daß den Agrariern ,
Während man sie früher zur Ableistung des ganzen MenuS zwingen
wollte , jetzt bereitwilligst freigestellt wird , ganz nach Belieben

k la carte zu speisen .
Diese Thatsache , daß der Großschiffahrtsweg von Berlin nach

Stettin nur als eines der Kompensationsobjekte an den agrarischen

Osten den „wasserwirtschaftlichen " Vorlagen eingefügt ist , schließt
indes nicht aus , daß die geplante Wasserstraßenvcrbindung einem

wirtschaftlichen Bedürfnis entspricht und alle Vorbedingungen für eine

spätere Rentabilität bietet , wenn auch in den ersten Jahren die Ein -

nahmen sicherlich nicht die Ausgaben und die Verzinsung der Anlage -

kosten decken werden . Die Havel - Oder - Verbindung ( Finow - Kanal ) , mit

welcher per neugeplante Kanal eine « Teil der Wasferstraße gemeinsam

hat , während er mit einem andern Teil parallel läuft , genügt durch »
aus nicht mehr dem Verkehr , der sich in den beiden letzten Jahr »
zehnten mehr als verdoppelt hat , so daß die Kleinschiffer
trotz des vor zwei Jahren eingeführten verstärkten Nachtdienstes
an den Schleusen zu oft tagelangem Warten gezwungen sind . Be -

sonders gilt das von der Liebenwalder Schleuse , wo der Berkehr
aus dem Voßkanal einmündet . Diese Beschwerlichkeiten haben
bereits , wie die Schleusenstatistik und die Jahresberichte der Vor -

steher der Stettiner Kauftnannschaft konstatieren , in den letzten Jahren
ein geringes Nachlassen in der Benutzung des Wasserweges für
gewisse Massengüter bewirkt , indem diese trotz der höheren Frachten
häufiger als ftüher der Eisenbahn zum Transport übergeben wurden .

Sodann aber sind die Wasserstachten auf der bisherigen Wasser »
straße Berlin —Stettin zu hoch . Sie stellen sich im Ganzen nicht viel

niedriger , als die Frachten von Hamburg nach Berlin , wenigstens
was die schweren Massengüter anbettifft . Die Hauptursache dieses
hohen Frachtenstandes ist , daß auf dem bisherigen Schiffahrtswege
von Berlin nach Stettin nur Schiffe bis zu einer Ladefähigkeit Won
179 Tonnen verkehren können , während die Frachtpreisbildung
Hamburg - Berlin auf der Basis eines regelmäßigen Verkehrs von
499 Tonnen - Schiffen erfolgt und ohne Schlvierigkeiten Schiffe mit
einer Ladefähigkeit bis zu 699 Tonnen in diesem Frachtdienst ein »

gestellt werden können . Deshalb ist auch die Herstellung de ? neuen
Großschiffahrtsweges Berlin - Stetttn und die Anlage der Schleusen
in solcher Breite und Tiefe geplant , daß auf ihm ebenfalls 699

Tonnen - Schiffe verkehren können , wodurch voraussichtlich die jetzigen
Wasserfrachten sich um etwa ein Drittel ermäßigen würden .

Auch gegen die Linienführung läßt sich , wenn man die Angabe
der Techniker als gegeben bettachtet , daß eine einfache Erweiterung
des alten Kanals aus technischen Gründen unzweckmäßig ist , nichts
einwenden . Der neue Kanal vermeidet eine ganze Reihe Krüm -

mungen des alten Wasserweges , enthält weniger Schleusen und
überdies wird durch ihn die Wasserstraße von Berlin nach Stettin
um ungefähr drei Meilen verkürzt . Während der Weg durch den

Finow - Kanal von Berlin sab Mühlendamm ) eine Länge von
194 Kilometer hat , wird der neue Großschiffahrtsweg nur etwa
172 Kilometer lang sein , wovon 197 Kilometer auf die Kanal »
sttecke von Berlin ( Mühlendamm - Schleuse ) bis zur Hohensaathener
Schleuse kommen , der Rest auf die Unter - Oderstrecke von Hohen »
saathen bis Stettin . Geplant ist folgende Ausführung : Die Verbindung
von Berlin geht einmal durch den Berlin - Spandauer Schiffahrtskanal
zum Tegeler See , sodann durch die Unterspree über Charlottenburg
und Spandau und weiter die Havel aufwärts . Dieser zweite Weg
ist jetzt schon für größere Fahrzeuge brauchbar , nur muß in
Spandau eine neue Schleuse erbaut werden . Der Schiff »
fahrt » Kanal von Plötzensee bis zum Tegeler See muß
dagegen entsprechend verbreitert und verttest werden . Vom
Tegeler See aus benutzt die Schiffahrtstraße die Havelseen
und weiterhin die Havel , fällt also im wesentlichen mit der
bestehenden Wasserstraße zusannnen . Um die unbequemen , teilweise
nicht erweiterungsfähigen Schleusen bei Pinnow . Oranienburg und
Malz zu vermeiden , wird unterhalb Pinnow die alte Straße ver -
lassen und bis oberhalb der Malzer Schleuse ein neuer Weg hergestellt ,
der zunächst bis in die Nähe von Lehnitz die Havel verfolgt , dann
unter teilweiser Aufnahme des dort in der Ausführung begriffenen
Privatkanals nach dem Lehnitzsee führt , diesen durchschneidet und
von seinem Nordende aus nach Herstellung der Lehnitz »
schleuse als neuer Kanal bis zu seiner Bereinigung mit der alten
Wasserstraße oberhalb der Malzer Schleuse läuft . Darauf wird auf
6,2 Kilometer Länge bis Dusterlake der zu erweiternde alte ( Malzer )
Kanal benutzt . Bei Dusterlake wendet sich die neue Linie sodann
östlich durch das Kreuzbruch , die Römer - und Großen Wiesen nach
Ruhlsdorf , wo der Finow - Kanal an der Einmündung des
Werbellin - KanalS gekreuzt wird . Nun verfolgt die Linie auf
etwa 1 Kilometer Länge den Werbellin » Kanal , behält , wo
dieser sich »ach Westen wendet , zunächst die gerade Richtung bei , um
dann durch das höher gelegene Gelände nach dem Pechteich - See ab -
zuschwenken . Um die zahlreichen Schleusen der Odertteppe zu um »
gehen , nmß von hier aus ein neues Kanalbett bis Liepe hergestellt
werden . Die Linie geht in ebenem Gelänbe nördlich von Steinfurth
nach Lichterfelde und weiter in südöstlicher Richtung auf Eberswalde
zu . Nach Kreuzung der Berlin —Stetttner Eisenbahn in der Nähe
von EberSwalde wird dann in nordöstlicher und später östlicher
Richtung das höher gelegene Gelände des Eberswalder Stadtforstes
und des Choriner Forstes aufgesucht , in der die Linie annähernd bis
Liepe verbleibt . Hier erfolgt mittels einer Schleusentteppe und einer
daneben liegenden geneigten Ebene , an deren Stelle auch ein
Hebewerk oder eine zweite Schleusentteppe tteten kann , der
Abstteg ins Oderthal . Von �Liepe aus wird die größtenteils in der
alten Oder liegende , bestehende Wasserstrahe benutzt , die nur an
einigen Stellen zu vertiefen ist . Bei Hohensaathen wird dann der
Schiffsverkehr durch eine neu zu erbauende große Schleuse in die
Strom - Oder geleitet .

Da die Frachtkosten von Stettin und der unteren Oder nach
Berlin durch die geplante neue Verbindung beträchtlich ermäßigt
werden und diese Frachtverbillignng wieder auf die Preise der von
dort bezogenen Bedarfsarttkel zurückwirk - n wird , ist Berlin an dem
Bau des neuen Schiffahrtsweges winschastlich in hohem Maße
interessiert . Nach der Denkschrift der Regierung stellte sich der
Gesamt - Ortsgütervcrlehr Berlins mit Einschluß des Ver -
kehrs von Charlottenburg und Rixdorf ( aber ohne die
übrigen Vororte ) , soweit er zu Waffer erfolgte . in
den Jahren 1899 bis 1992 auf 6 799 990 Tonnen bis
7 399 999 Tonnen jährlich und kommt also dein Eisenbahn »
verkehr nahezu gleich . Davon entfallen auf die Hohensaathener
Wasserstraße etwa 35 Proz . Die für die Verbilligung der Fracht
in Betracht kommenden Massenartikel sind besonders Holz ( von der



Warthe , von Stettin und Liepe nach Berlin ) , englische Steinkoklen ,
Roheisen , schwedische Granitsteine und Ccinent ( von Stettin nach
Berlin ) , Mauersteine sanS dem Gebiete des Finotv - KanalS und der
oberen Havel solvie aus dem Oderbrnche nach Berlin ) , Kalksteine ( von
Rüdersdorf nach der unteren Oder und der Warthe ) , Kies und Thon
( von Hohensaathcn , Niedcrfinolv , Raduhn nach Berlin und Rüdersdorf ) .
Ferner ist auch damit zu rechnen , daß die Erzeugnisse der Berliner
Eisen - und Maschinenindnsirie , die zum Versand nach den Gebieten
der Ostscclüste oder zum Export nach den skandinavischen Ländern
bep ' nnnt sind , häufiger als bisher auf dem Wasserwege zur Vcr -
frachtung gelangen und infolge der billigeren Fracht in jenen
Gegenden an Konkurrenzfähigkeit gewinnen .

Ein den Verkehr belebender Einfluß ist weiter von dem Kanal
ans das von ihm durchschnittene Gebiet zu erwarten . Besonders
dürfte die Spandaner Maschinen - , Schiffbau - und Schncidcmühl -
Industrie davon Vorteil haben . Ebenso kann Oranienburg auf
einen gewissen Nutzen rechnen , schon deshalb , weil in dessen Gebiet
durch die infolge des Kanalbaues dort eintretende Senkung des
Wasserspiegels und Grundlvasserstandes geeignetes Gelände für
gewerbliche Anlagen geschaffen wird . Für Birkenwerder und Heger -
mühle , in gewissem Grade auch für Zchdenick , wird der Absatz der
Ziegeleien erleichtert , wie auch die Industrie im Gebiete des Finow -
Kanales ( Eisengießerei , Hufnägcl - Fabrikation u. a. ) aus der Vcr -

besserung des Verkehrsweges Vorteil ziehen wird . Bor Liepe harren
ergiebige Thon - , Kies - und Mauersand - Lagcr der Erschließung ,
während der bedeutenden Hclzschneidc - Jndustrie in Liepe und Oder -
berg ans der Erleichterung und Verbilligimg des Transportes des

verschnittenen Holzes nach der Elbe erhebliche Vorteile erwachen
werden . Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist schließlich die

Schaffung der Wasserstraße für die Verwertung der Erzeugnisse der

angrenzenden bedeutenden Forsten .
Nicht minder ist Stettin an dem Zustandekommen des neuen

Großschiffahrtsweges interessiert , der ihm die Gelegenheit zur Zurück -
gewinnung eines Teiles des brandenburgischen Hinterlandes bieten
würde , das ihm seit einigen Jahren Hamburg mit steigendem Erfolge
strittig macht . Allerdings jene hohen Erwartungen , welche die

Rcgierungs - Denkschrift in Bezug ans den künftigen Wettbewerb
Stettins an den Bau der neuen Wasserstraße knüpft , der -

mögen wir nicht zu teilen ; heißt es doch z. B. in
der Denkschrift : „ Es ist sogar zu erwarten , daß für gewisse Güter
die für Stettin höhere Seefracht nach und von England und Amerika

durch die Verbillignng der Binnenfracht ausgeglichen werden wird ,
und daß Stettin auch bezüglich noch andrer Artikel als der Kohle
für die Güterbewegnng zwischen jenen Ländern und Berlin nebst
Umgebung mit Hamburg erfolgreich in Wettbewerb treten kann . "
Ucber die Gestaltung des Schiffahrtsverkehrs entscheidet denn

doch nicht nur die Höhe der Frachten allein , sondern auch die Frage ,
inwieweit nach den betreffenden Häfen auf volle Ladungen zurechnen
ist und ob sich dort Gelegenheit zur Einnahme entsprechender
Rückfrachten bietet . In dieser Hinsicht aber steht Hamburg ungleich
günstiger als Stettin . Der Hinweis ans die starke Einfuhr eng -
lischer Kohlen in Stettin hinkt , denn für den Verkehr der Kohlen -
schiffe sind besonders günstige Bedingungen vorhanden . Genügende
Rückfrachten finden sich zwar auch für diese Schiffe nur selten in Stettin .
aber sie haben einen Ausweg gefunden , sie kehren nämlich nicht direkt

nach England zurück , sondern fahren zunächst in Ballast nach
schwedischen oder russischen Häfen und gehen dann von dort mit

Holz - und Erzladungen nach England . Dieses Verfahren vermögen
aber die andren Frachtdampfer nicht einzuschlagen .

Immerhin bedeutet der geplante Großschiffahrtsweg Berlin —

Stettin eine derartige Förderung des Wirtschaftslebens der von ihm

durchschnittenen Gebiete , daß selbst dann , wenn die Eninahmcn noch
auf Jahre hinaus die Verzinsung der Anlagckosten nicht decken

sollten , die geforderten 43 Millionen Mark sicherlich weit besser an -

gelegt sind , als die weit höheren Summen , die der Staat seit
langem in unglücklichen Kolonialnnternehmungen verpulvert hat .

Der GeZteralftreik der ungarischen
Eisenbahner

ist durch die seit vorgestern nacht schwebenden Verhandlungen noch

nicht beigelegt worden . DaS Streikkomitee hat im Einverständnis
mit den Beamten seine Minimalforderungen formuliert ,

von denen es nichts ablassen zu können erklärt . � Die Regierung ihrer -

seits will auf diese Forderungen , bei denen es sich im ganzen um

b Millionen Kronen <4�4 Millionen Mark ) , also im Grunde um eine

Bagatelle handelt , nicht eingehen , und versucht es zur Abwechslung
wiederum mit Einschüchterungen . So erklärte am Freitag im Ab -

geordnetenhaus Ministerpräsident Graf Tisza auf eine

Anfrage des Abg . Rakovszkh , eS sei wenig Aussicht , daß das Ent -

gegenkommen der Regierung seitens der Eiscnbahnbeamten ent -

sprechend aufgenommen werde . Es würden daher o r g a n i -

s a t o r i s ch e Maßnahmen getroffen , uni den Verkehrsdienst .

wenn auch vorläufig in beschränktem Umfang , wie der

aufzuneh m e n. Falls die Eiscnliahnbcamtci : im Laufe des heutigen

Tages nicht zu ihrer Pflicht zurückkehrten , so würden von morgen an

neue Kräfte an ihre Stelle treten und für de » Eiscnbahndicnst ange¬

worben werden , wodurch die Nusständigen selbstverständlich ihre Stellen

verlören .
Wie die „ Neue Freie Presse " meldet , befindet sich der

L a n d e s v e r t e i d i g u n g s - Minister für Ungarn ,
General - Major n. N i p r i , in Wien , um dem Kaiser und

dem K r i e g s m i n i st e r Vorschläge wegen der Mobilisierung des

Eisenbahnrcgimcuts behufs Brechung des nngarische » Eisenbahncr -

AuSsiandes zu machen ? eventuell werden noch weitere Mobili -

s i e r u n g e n erfolgen , um E i s e n b a h n b e a n, t e und Ar -

b e i t e r zu gewinnen , welche der militärischen D i s -

ciplinu n ter stehen .
Sechs Compagnien des Eisenbahn - und Tele -

graphen - Regiments , das in Kornenburg bei Wien

stationiert ist , gingen am Freitagmorgcn nnt Dampfschiffen

nach Budapest ab , um den Dienst auf den wichtigsten Linien der

ungarischen Bahnen zu übernehmen . Auf der Staatsbahu -

linie Wien —Bruck — Budapest gingen am Frcirag früh Züge von

Wien ab , deren Lokomottven von Jng�iienren geführt wurden . Die

Kondukteur - und Wächterdienste wurden von Leuteck ans dem Kanzlei -

personal besorgt , die früher im technischen Dienst standen . ( Ob die

Züge auch in B u d a p e st eingetroffen sind , wird leider nicht

gesagt Die Red . ) Mehrere Dampfschiffe gingen am Morgen dicht

besetzt auf der Donau nach Budapest ab . Die Zufuhr v o u

ungarischem Vieh auf den Wiener Markt ist fast

ganzunterbrochen . —

Unter dem Einflüsse des Ausstandes derEisen -

b a h n - A n g e st e l l t e n ist in Dcbrchin eine große Streikbewegung

im Gange . Die Arbeiter einer Tabakfabrik , einer Dampfmühle . der

Werlstätte und der Waggonfabrik der Staatsbahnen ,

sowie die Maurer , Z i m m e r l e u t e , Tischler und

Schloss erHabe n dieArbeit eingestellt . Es sind etwa

ßOOO Arbeiter ausständig . Zur Aiifrechtcrhaltmig der Ordnung sind

umfassende Maßnahmen getroffen worden .

Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " bespricht den

Streik in einem Artikel , dem folgende Stellen entnommen seien :

„ In der Geschichte der A r b e i t s e i u st e I l u u g e u ist

dieser Streit ohne Beispiel . Eisenbahnerstreiks hat es schon oft ge -

geben , aber stets waren ihre Träger die Organisationen der
Arbeiter und die B e a in t e n standen vom Kampfe abseits
oder ihm in offener Feindseligkeit gegenüber . An

diesem Streik nehmen aber alle teil , die im Dienste der ungarischen
Staatsbahiicn stehen ; was in dem großen Betriebe denkt und
arbeitet , was wirkt und schafft , alles steht im hellen
Aufruhr wider diesen elenden Staat , dessen Ver -
lv alter sich schamlos bereichern und der die
arbeitenden Wien scheu in qualvollem Joch darben

läßt . Der Streik , der so plötzlich ausgebrochen ist und dem ganzen
Betrieb sich sofort wie mit Blitzesschnelle mitgeteilt hat , der war kein

kühler , wohlerwogener Beschluß organisierter Menschen , kein plan -
mäßig erdachter Vorstoß in einem Lohnkampf . Das ist ein Ausdruck
von Erbitterung , ein Ausbrnch von Haß , ein Schrei gleichsam
aus den innersten Empsindnngcn heraus . Dreißig Jahre haben
die Eisenbahner keine Verbesserung ihres Lebens empfangen und
seit drei Jahren währt schon der Kampf der Bitten und Vor -

stellimgen um die ihnen von allen Regierungen versprochene Ge -

haltserhöhung . Und was bietet min die Regierung Tisza ? Die -
selbe Regicrung , die so nobel sein kann , daß sie für die Kosten des

Hofstaates zwei Millionen Kronen mehr begehrt , will die dreißig
Tausend Menschen mit zweieinhalb Millionen Kronen abspeisen ! . . . "

„ Der Streik der ungarischen Staatsbahncr ist nicht bloß
einer der m e r k lv ü r d i g st e u L o h n k ä m p f e , die jemals
die Ehrerbietung der civilis icrten Menschheit
i n A n s p r u ch genommen haben ; er ist nicht minder eine

Offcnbarimg über den Znstand des ungarischen Staates . Das fühlen
die Tisza und Hieronymi sehr wohl und deshalb hat der sonst
so hochmütige Herr Tisza , nachdem er im Abgeordneten -
hause mit Bajonetten gedroht hatte , zu den Streikenden Friedens -
boten geschickt und um Frieden gebettelt . Denn der Streik zeigt so
wunderbar deutlich , wie dieses Ungarn verwaltet wird . Staats - und

königstreue Beamten lassen den Dienst stehen , den Dienst in dem

exponiertesten Gebiete des modernen Industrie - und Militärstaates :
wie viel Erbitterung muß sich da vorher angehäuft haben ? ! "

Ueber eine denkwürdige Strcikcpisode erzählt die „ Wiener Arbeiter -

Zeitung " das folgende :
« In Debreczin haben die Streikenden die Lokomotive vom

Zuge abgekoppelt , so daß der Zug nicht weiterfahren konnte . Bei
der Debrecziner Betriebsleitung lief ein Telegramm
vom Ministerium ein . Das Telegramm begann mit den Worten :
„ Ich verordne . . . " Es wurden nur diese beiden Worte auf -
genommen . Der Beamte schaltete den Telegraphen - Apparat aus
und telegraphierte zurück : „ Auf das übrige siud wir nicht neu¬
gierig ! "

Bei der Eiscnbahndirektion Berlin traf am Donnerstag in später
Abendstunde noch ein amtliches Telegramm aus Breslau ( Oderberg )
ein , nach welchem nunmehr auch der Verkehr der Orient - und
Ostende - Expreßzüge eingestellt worden ist . Des
weiteren besagt die Depesche , daß leider auch der Güterverkehr
infolge des Streiks gänzlich si stiert werden muß : alle
Gütersendungen , welche für Stationen der kgl . ungarischen Staats -
bahnen , sowie für den Durchgangsverkehr über deren Strecken be -
stimmt sind ( sofern in letzterem Falle die Güter nicht über Hilfs -
ronten geleitel werden können ) , sollen angehalten und den
Versendern zur Verfügung gestellt werden . Damit
ist natürlich auch die Annahme von Expreß - und Frachtgut für
und über Ungarn sistiert und der Staatsbahn - Verwaltung blieb
nichts andres übrig , als die sämtlichen Güterabfcrtigungsstellen
telegraphisch anzuweisen , für die ungarischen StaatSbahnen Güter -
sendungen bis auf weiteres nicht mehr anzunehmen .

Budapest , �22, April . ( B. H. ) Der Stand des Eisenbahnerstreiks
ist unverändert . Der Honvedminister Niyri hat sich nach Wien

begeben , um beim Kaiser die Bewilligung zu erhalten , bei einem
eventuellen Fortdauern des Streiks einen Teil der Reserve ein -
berufen zu köiinen . um auf diese Weise Beamte und Personal zu
erhalten , welche der militärischen Disciplin unterstehen . — Nach
einer Meldung , welche im Strcillager eingetroffen ist , ist ein

Personenzug , welcher heute vormittag 8Vz Uhr von Budapest ab -

gelassen wurde , entgleist . Details fehlen . —

politische ( leberficht .
Berlin , den 22 . April .

Äolonial - Etat .
Die Etatberatung , die beute im Reichstage fortgesetzt

wurde , ging außerordentlich schneit und glatt von statten .
Der Etat des Reichs - Militärgerichts und der
des R echnungshofes wurden debattelos bewilligt und
auch bei dem voin Reichsamt des Innern noch zurückgestellten
Titel „ Patentamt " entspann sich nur eine unwesentliche
Debatte , die sich um die hierzu eingegangenen Petitionen von
Beamten um die materielle Besserstellung drehte . Bemerkens -
wert aus dieser Diskussion war , daß eine Petition der

expedierenden Sekretäre statt nach dein Kommissionsantrage
zur Erwägung der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen
wurde . Das Ccntrum , das den Kommissionsbeschluß selbst
herbeigeführt hatte , wie Genosse Singer konstatierte , hatte
sich inzwischen aus seine Beamtenfreundlichkeit besonnen und

ließ durch seinen Redner , den Abg . Speck , diese Aeuderung
der Kommissionsbeschlüsse beantragen .

Auch der Koloniäl - Etat , dessen Beratung den

Hauptteil der Sitzung einnahm , führte nicht zu den großen
Redekämpfen , die man allgemein erwartet hatte . Rachdem
die Etats für Ostasien , Togo und Kamerun debattelos ge -
nehmigt waren , gegen unsre Stimmen , gab zuni Etat für

Deutsch - Südwcstafrika Genosse Bebel kurz die Ertläruua
ab , daß er sich die Erörterung der dortigen Vorgänge bis zur
dritten Lesung vorbehalte , dann aber eine Antwort des Staats -

sekretärs auf seine früher gestellten Fragen erwarte . Das

vcranlaßte mich die meisten bürgerlichen Redner , aus das Wort

zu verzichten . Nur der konservative Abg . Frhr . v. R i ch t -

Hofen konnte es sich nicht versagen , eine Komödie des
Patriotismus aufzuführen , indem er pathetisch erklärte , seine
Fraktion würde alles bewilligen , was die Regierung für Süd -
westafrika forderte . Gerührt sprach ihm der Kolonialsekretär
namens des südwestafrikanischcn Schutzgebietes seinen tief -
gefühlten Tank aus . Dieser schnelle Schluß der General -
dcbattc wurde dem antisemitischen Abg . L a t t m a n n zum
Perhänguis . Er versäumte den Anschluß , wollte seine gut
ausgearbeitete Rede über die Kolouialmüdigkeit und ihre Be -

kämpfung bei einem falschen Titel halten und wurde dabei

vom Viccpräsidenten Grafen S t o l b e�r g gehindert . Auch

sein Schlitzengel Licbermann v. S o u n e n b e r g ver -

mochte ihn nicht vor der Unterbrechung schützen und er

mußte unter der größten Heiterkeit des Hauses von der

Rednertribüne abtreten . Als er zu einem späteren Titel das

Wort erhalten sollte , war er sptirlos verschwunden .
Lebhaftere Debatten gab ' s bei der Specialberatung der

einzelnen Titel für Südwestafrika . Beim Reservefonds hatte
die Kommission beschlossen , daß er nur zur Deckung unvorher -
gesehener Bedürfnisse verwendet werden dürfe .

Jetzt beantragten die Abgeordneten der Rechten , es bek

der bisherigen Praxis zu belassen , wonach der Fonds zur

Deckung aller außerordentlichen Ausgaben verwendet werden

könnte . Unsre Redner , die Genossen Dr . S ü d e k u m und

Ledebour , wiesen auf die Kommissionsdebatten hin , wo

auch die bürgerlichen Parteien die Notwendigkeit betont hatten ,
eine bessere Uebersicht über die Finanzwirtschaft der 5 ? olonial -

Verwaltung zu erhalten . Sie betouten , daß kein Kolonial -

Etat zur erstmaligen Vornahme einer solchen Neuerung so

geeignet sei , wie der diesjährige für Südwestafrika , der ja bei

der Unmöglichkeit , die künftigen Ereignisse vorauszusehen ,
doch nur theoretische Bedeutung habe . Das Centrum ver -

schloß sich diesen Argumenten . Prinz v. A r e n berg , der

als Referent den Kommissionsantrag empfohlen hatte .

empfahl als Abgeordneter , der Kolonialverwaltung freie Hand

zu lassen : und seine Parteifreunde ließen sich ohne Wider -

spruch nachsagen , daß sie sich der Tragweite ihrer Abstimmung
in der Kommission nicht bewußt gewesen wären . So fiel denn

das Centrum wieder einmal um ; und die Kolonialverwaltung
kann weiter nach ihrem eignen Belieben wirtschaften , ohne

sich mn die Zweckanweisungen zu kümmern , die der Reichstag
den bewilligten Geldern giebt .

Nach einem kurzen Zwischenspiel , in dem der Antisemik
Lieberman n v. Sonnenberg und der freisinnige
Bolksvarteiler Dr . Müller - Sagau darüber stritten , ob

jüdische oder christliche Pferdehändler die ostpreußischen Bauern

bei dem Ankauf von Pferden für Südwcstafrika übervorteilt

hätten , blieb das Eentrum zur Abwechselung wieder einmal

seinen früheren Beschlüssen treu . Tie Kommission hat in der

Frage der Entschädigung der durch den Ausstand geschädigten
Einwohner in Südwestafrika beschlossen , Beihilfen nur den

Bedürftigen , rückzahlbare Darlehen allen Geschädigten zu ge -

währen . Jetzt traten die konservativen Parteien im Verein

mit der Kolonialverwaltung an den Reichstag nnt der Zu -

mutuug heran , auch den Sgichtbedürftigen einfach ein Geschenk

von Reichs wegen zu machen . Demgegenüber wiesen die

Abgeordneten P a y e r ( Südd . Vp . ) und Gröber ( C. )

darauf hin , daß diese Mittel selbst von armen Leuten auf dem

Wege indirekter Steuern aufgebracht würden , daß sowieso

schon 6000 M. Entschädigungen auf jeden Kops entfallen , und

daß inan bei Uebcrschwemmungeu in Deutschland sich viel

weniger splendide gezeigt habe . Um jedes weitere Abstreiten

unmöglich zu machen , stellte Genosse Ledebour an den

Kolonialdirektor die Frage , wie groß die Zahl der Ent -

schädigunasberechtigten überhaupt sei . Aus der Autwort des

Kolonialdirektors ist zunächst die bemerkenswerte Thatsache zu

entnehmen , daß während des ganzen Aufstandes nur 4 Frauen
ums Leben gekommen sind .

Die übrigen Angaben des Kolonialdirektors bedürfen

noch der Nachprüfung . Nach seinen Angaben sind 526 Per -

sonen zu entschädigen ; es scheint aber , als ob er die 130 bei

dem Ausstand umgekommenen Personen mit eingerechnet bat .

Bei der Abstimmung wurde der konservative Antrag ab -

gelehnt , die Kommissionsfassung aufrechterhalten . Ter Rest
des Etats für südivestafrika wurde dcbatteloS bewilligt .

In seiner morgigen Sitzung wird sich das Haus zunächst
mit dem Etat für Kiautschou und den übrigen Resten des Etats ,

dann mit kleineren Vorlagen zu beschäftigen haben . —

Veutlcken Reich .

Konscrviitiver RcichStagögroll . '

Die Störung und Verschleppung der Reichs «

tags - Arbeiten durch die S o c i a l d e m o k r a t i e ist ein be »

licbtcs Geschwätz der Konservativen . Ein Musterbeispiel , wie

dieser heitere Unsinn betrieben wird , bietet wieder die „ Konservative

Korrespondenz " , der es alsbald die gesamte Amtsweisheit in den

Provinzen nachdrucken wird :
„ Im Reichstage rückt die zweite Etatsbcrawng nur

langsam weiter . Zudem ist fast ein ganzer Sitzung ? »
tag zu der Besprechung der ganz UMiötigen social »
demokratischen Interpellation über die Außer -
betriebsetzmig von Kohlengruben im Ruhrrevier ver »
schwendet worden . Nachdem der Rcichslanzler die Vc «

antwortung der Anstage abgelehnt hatte und im preußischen
Abgeordneleiihause bereits eine ausgiebige Besprechung dieses , der

Kompetenz des Reichstage ? nicht unterliegenden Gegenstandes ge -
pflogen worden war , hätte man im Reichstage sich
damit zufrieden geben können . Alleiii es sollte dem

„ Genossen " Hue Gelegenlieit zu einer Agitationsrede an di : Berg -
leute gegeben werden , und dank der Unterstütziing durch das
Centrum gelangte auch der socialdemokratische Antrag auf Be »

sprechung der Interpellation zur Annahme .
Die Geschäftslage im Reichstage ist t r o st l o s e r als sie

jemals w a r. ES scheint , als bestehe keine Möglichkeit , in dieser
Session , außer dem Etat noch irgend etwas Nemrenswertes zu
stände zu bringen . Der Borschlag , noch einige erste Lesungen ,
beispielsweise die der Börsengesetz - Novelle , vorzunehmen und dann
den Reichstag bis zum Herbst zu vertagen , scheint neuerdings
kauni Aussicht auf Verwirklichung zu haben . Die wenigen Parka -
mentarier , die das Opfer ihrer Anwesenheil bei den u n »

glaublich öden Debatten bringen , sind müde und

wünschen vor Pfingsten den Sessionsschluß herbeizuführen . D i e

Gesetzgebungs - Maschinerie ist also durch die
socialde m ok ratischen Schwätzer lahmgelegt . "

Im Reichstag sind die Konservativen durch das Urteil der Volks -

abstimmnng in eine weit geringere Rolle verwiesen , als ihr durch
ungerechte Klaffen - Wahlsystemc gestütztes Großmachtsbewußtsein es
erträgt . Die Konservativen Haffen den Reichstag ebenso , wie sie den
preußischen DreiFlassen - Landtag lieben ; darum mühen sie sich hart -
näckig , den Reichstag zu verunglimpfen .

so verständlich der konservative ReichstagS - Verdruß , so sollte
doch die konservative Presse ihn etwas klüger äußern . Wenn von
„ unglaublich öden Debatten " geredet wird , so erinnert sich aber
jedermann zunächst an das — preußische Abgeordneten¬
haus , dessen Verhandlungen allerdings , dank der konservativen
Herrschaft daselbst , so öde zn sein pflegen , daß — leider ! — daS

Interesse des Volkes daran überaus gering ist . Wenn von „ Lahm -
legimg der Gesetzgebnngsmaschinerie " geredet wird , so ist wiederum
zuerst an das . preußische Abgeordneteiihans zu denken , das seit vielen

Jahren in k e i n e r S e s s i o n den Etat rechtzeitig ferttgstellt , was
dem Reichstage immerhin in Jahrzehnte » zum erstenmal geschieht .

Heiter ist die Klage der . . Nonservattven Korrespondenz " von der
Trostlosigkeit der Geschäftslage des Reichstages . Wohl ist bedauer -
lich , daß der Etat nicht vor Beginn des EtatSjahrcS fertig geworden
ist , die Schuld hieran trägt aber die konservative Regierung , die
den Reichstag ohne triftigen Grund so spät einberufen hat , daß
vor Weihnachten nur wenige Sitzungen stattfinden konnten . Außer -
dein mag allerdings die von der „ Konservativen Korrespondenz " be -
hauptete Parlamcntsmüdigkeit bei den Konservativen vorherrschen ,
da diese alles daran setzen , daß die Börsengesetz - Novelle nichr zur
Verabschiedung gelaugt . Pflichtbewußte Abgeordnete können
die längere Dauer der Sessionen nicht mißbilligen und setzen den
Anwandlungen persönlicher Müdigkeit das Allgemeinintereffe voran .

Und wenn die reichstagsfeindliche Presse sich über zu lange
Ausdehnung einzelner Debatten beschwert , so ist nicht zu verkeimen ,
daß z. B. jüngst die bürgerlichen Parteien die Diskussion zum Etat
des Reichskanzlers bis auf süns Tage ausgedehnt haben , wobei
gerade auch konservative Redner durch ödeste Wiederholung uralte »

Schwatzes glänzten .



ftm köstlichsten schließlich Gewährt die „ Konservative Karrest ? . "
das Ungesckiick ihrer Polemik , indem sie die socialdemokratische Jnter -
pellation über das Kohlensyndikat als Zeitvergeudung auszugeben
versucht . Und doch war es einer der wenigen Konservativen , die
sachlich reden können , der Abg . Graf Kunitz , der als erster in
dieser Debatte das Wort zu nehmen für dringend nötig hielt nnd
die Wichtigkeit dieser Angelegenheit im weitesten Maße anerkannte .

Die „ Konservative Korrespondenz " , die unfreiwillig die eignen
Parteiführer lächerlich macht und in drastischer Komik den konser -
vativen Groll gegen den Reichstag verrät , sollte nur in den zurück -
gebliebcnsten Junkeröden Ostpreußens verbreitet werden . Sonst
blamiert sie ihre Partei über das Maß , das ihre Gegner ihr
wünschen . —

Die Diätenangelcgcnhcit soll , so wird wieder einmal gemeldet ,
neuerdings die darüber entscheidenden Kreise beschäftigen . Der
„ Deutschen Tageszeitung " wird es „ von unterrichteter Seite als
wahrscheinlich bezeichnet , daß der Bundesrat demnächst , wenn auch
vielleicht nicht in den nächsten Wochen , sich mit der Frage der Ge -
Währung von Tagegeldern an die ReichstagS - Abgeordneten zu be¬
fassen haben werde . " Nach dem „ Reichsboten " soll eine Vorlage
im Civilkabinett des Kaisers liegen . —

Hcinzcmänncr .
Man schreibt uns vom Rhein :
Zur Zeit befindet sich in mehreren rheinischen Städten das

Centrum mit höchstem Eifer bei einer Kontrolle der Schaufenster
nach Darstellungen des Nackten . In K ö l n besteht eigens
ein Verein , der unter der Leitung des Herrn R o e r e n

gegen die „öffentliche Unsittlichkeit " zu Felde zieht und
unter anderm von Zeit zu Zeil zur Boykotticrung
derjenigen Geschäfte öffentlich auffordert , die „ anstößige "
Bilder und dergleichen ausstellen . In Wirklichkeit besteht
zu einem solchen Treiben der Sittlichkeitsfcxe gar kein Anlaß . Und

Herr Roercn und die Seinen sollten ihren Thatendrang auf einem
andren Gebiete bethätigen . Wir sind in der Lage , ihm ein Gebiet

zu bezeichnen , Ivo die Abhilfe brennend noithnt .
In dem eisernen Bestände des Verleumdungssystems , das die

Gegner unsrer Partei zumal in dem Herrschaftsbereich des Centrums

pflegen , steht an erster Stelle die Lüge , die Soeialdcmokratie wolle

Familie und Sittlichkeit zerstören . In den Gebieten von Köln ,
Aachen usw . aber kann nian seit Jahren die erstauuliche Thatsache
beobachten , daß sowohl die Presse als auch dieRedner
des Centrums auf dieses sonst so beliebte Kampf -
mittel völlig verzichten — allerdings derNot gehorchend , nicht
dem eignen Triebe . Die sittlichen Qualitäten einer ganzen Reihe
von Centrumsgrößen sind nämlich in den letzten Jahren der Oeffent -
lichkeit in einer Beleuchtung gezeigt worden , daß auch der Ein -

sältigste längst weiß , wo die Zerstörer von Familie und
Sittlichkeit sitzen . Wenn beispielsweise in Köln ein Centrums -
agitator mit jenem Vorwurf gegen die Socialdemokratie
auszutreten wagte , so würde ihn jeder auf die Affaire eines
in Köln wohnenden Centrumsführers und Centrumsleiters mit einem
in ganz Deutschland bekanntem Namen verweisen , der seiner Zeit
auf seine sämtlichen parlamentarischen , kirchlichen und sonstigen Ehren -
ämter verzichten mußte , weil er als Ehemann ein intimes und nicht
ohne Folgen gebliebenes Verhältnis mit einem Mädchen unterhielt ,
dem er sich unter falschem Namen als unverheiratet ausgab .
Das schlimmste bei der schändlichen Geschichte war , daß
der fromme Mann zur nämlichen Zeit die Stirn hatte , als Centrums -
redner in großen Versammlungen der Socialdemokratie — Ehe - und

Sittenzerstörung nachzusagen .
In ähnlicher Weise mußte vor nicht zu langer Zeit in Aachen

der Centrumsführer und Chefredakteur des ultramontanen „ Volks -
freund " abtreten , nachdem er in einem Ehescheidungs -
Prozeß auf die Frage : ob er mit der Gatlin des auf
Scheidung klagenden Ehemannes Verkehr gepflogen habe , erwiderte ,
er könne sich dessen nicht mehr erinnern . Der fromme Mann muß
demnach in einem solchen Umfange mit den Ehefrauen andrer Männer -
intim verkehrt haben , daß ihm die einzelnen Fälle nicht mehr klar im
Gedächtnis hafteten . Von einer andern Aachener Centrumsgröße brachte
kürzlich unser dortiges Parteiblatt die Nachricht , daß er sich vor dem
Revolver eines eifersüchtigen Gatten habe flüchten müssen .

Dieser Tage erst erfolgte die Verurteilung des in kirchlichen und

weltlichen Ehren sitzenden Katholikentagsredners Vo -

g e n o in Aachen wegen Unterschlagung von 25 ( XW Mark Kirchen -
und andern Geldern zu drei Jahren Gefängnis . Wir haben über diesen
Fall nur kurz berichtet . Es verdient noch folgendes nachgetragen zu
werden . DerPfarrerLörper sagte in der Gerichtsverhandlung aus : Vogcno
habe bei der ganzen Gemeinde ein überaus großes Vertrauen ge -
nossen und insofern eine politische Rolle gespielt , als er in den ver -

schiedensten Katholikcnversammlungen als Redner auftrat . Durch die

Bemühungen des Pfarrers ist die unterschlagene Summe bei

Zeiten , besonders durch fromme Damen , gedeckt worden ,
und die Sache wäre garnicht zur Anzeige gekommen ,
sondern mit dem Mantel der christlichen Liebe bc -

deckt worden , wenn nicht die Staatsanwaltschaft auf

Umwegen davon Keimtnis erhalten hätte . In dem Prozeß trat

ferner eine unterSittenkontrolle stehendeFrauens -
person als Zeugin auf und bekundete : V o g e n o habe ihr

vielfach Besuche abgestattet , und sie habe von

ihm verschiedene Schmucksachen und im ganzen
etwa 3000 M. erhalten .

Auch was nachträglich über den gegenwärtig wegen Sittlichkeits - -
verbrechen steckbrieflich verfolgten katholischen Pfarrer Ritzenhoff
aus Höngen bei Aachen bekannt wird , läßt die Duldung , die

den ftommen Sittlichkeitsverbrechern aus den eignen Reihen

beim Centrum zu teil wird , als ganz außerordentlich groß

erscheinen . Denn dieser Kaplan Ritzenhoff hat schon vor

22 Jahren als Kaplan wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern

verhaftet werden sollen , ist aber glücklich ins Ausland entschlüpft .

Daß die Kirche ihm später wieder ein Amt gab , zeigt , welche ge -

ringen sittlichen Anforderungen man an die eignen Leute stellt .

Darauf ist es auch zurückzuführen , daß da ? Centrum . statt die Un -

sittlichkeit in seinen Reihen zu bekämpfe » , sich um die „öffentliche

Unsittlichkeit " abquält und das Voll mit lex Heinze und andren

schönen Dingen beglücken will . —

Herr Miiller - Fulda leistet Abbitte .

Der dräuenden Erklärung des Flotten - Generals Keim , Herrn

Müller - Fulda persönlich zur Rechenschaft dafür ziehen zu wollen ,

daß er von ihm wegen seines „ abenteuerlichen " Fwttcnversammlungs -
Programms als von einen , „ neuen B o u l a n g e r " gesprochen

hat , ist pünktlichst die Abbitte des Herrn Centrumsabgeordueten ge -

folgt . Diese Abbitte ist noch , kleinlauter ausgefallen , als wir an -

nehmen zu dürfen geglaubt hatten . Sie lautet :

„ Ich sprcckie mein Bedauern aus , die Person des Herrn
Generalmajor Keim in Verbindung mit General Boulanger gebracht
zu haben , es lag mir durchaus fern , Herrn General Keim

Eigenschaften zuzuschreiben , wie man sie in Deutsch -
land General Boulanger zuzuschreiben pflegt .

Ich ging von der irrigen Voraussetzung aus . daß

Herr General Keim in der Versammlung zu Dresden für seine
Person gesprochen habe , während ich jetzt erfahre , daß er im

Namen des Gesamtpräsidiums des Deutschen
Flottenvereins den Antrag gestellt nnd be -

griindet hat , daß dessen Umfang bezii glich der

Kosten auch weit hinter der von der Pressege -
brachten Ziffer zurückbleibt .

Berlin , 21 . April 1304 . gez . Müller - Fulda .
Daß der ironische Vergleich deS Herrn Müller - Fulda sich nur

auf den v e h e m e n t e n R ü st u n g s e i f e r des Herrn Generals

und auf nichts sonst beziehen konnte , verstand sich doch wohl am

Rande . Herr Müller - Fulda hätte deshalb die Drohung des

empfindlichen alten Herrn mit einer humoristischen Bemerkung

quittieren können . Es wäre das um so angebrachter gewesen , als es

bisher in Deutschland nicht Sitte war , wegen einer beiläufigen

parlamentarischen Redewendung , deren Charakter zudem jede Absicht
einer persönlichen Ehrenkränkung ausschloß , von einem über -
empfindlichen Heißsporn derart zur Rechenschaft gezogen zu werden .
Herrn Müller - Fulda hat es gleichwohl beliebt , in einer so schmack -
haften Form Abbitte zu leisten !

Herr Müller - Fulda hat sich aber obendrein nicht damit begnügt ,
dem Herrn General in aller Form zu bezeugen , daß er kein Boulanger
sei , sondern er hat auch die durch nichts motivierte Erklärung
abgegeben , daß die Forderungen des Präsidiums des
F l o t t e n v e r e i n s , die in dem Referat des Generals Keim
niedergelegt waren , weit hinter der von der Pressege -
brachten Ziffer zuriickblicbcn ! Gemeint ist damit die
Summe von 794 Millioiicu Mark , die in etlichen Blättern heraus -
gerechnet war . Diese Ziffer war allerdings unzutreffend , aber nur
deshalb , weil sie viel zu niedrig war ! Denn in Wirklichkeit
handelt es sich — allein bis zum Jahre 1912 — nicht um 794 Millionen ,
sondern «in rund 1 Vz Milliarden ! Wozu dann noch die Ausgaben
für die Jahre 1812 —1817 kämen , die neue Unsummc » darstellen
würden , denn Herr Miiller - Fulda glaubt doch nicht etwa , daß
während dieser Jahre unsre Flotte uns keinen Heller kosten würde !
Herr Müller - Fulda hätte also dahin berichtigen müssen , daß die
Forderungen der Flottentreiber in der bürgerlichen Presse um viele
hundert Millioucn zu niedrig angegeben worden seien . Statt dessen
verschleierte er die Tragweite des ungeheuerlichen Attentats der Flotten -
trcibcr ans das deutsche Volk ! !

Selbst die „ Germania "
macht sich über die heuchlerische

Entrüstung der Flottentreiber lustig . Sie schreibt :
„ Sodann wird in den Mitteilungen des Deutschen Flotten -

vereins erklärt , die Behauptung des Herrn Müller - Fulda , daß der
Deutsche Flottenvcrcin für 794 Millionen Mark neue Schiffe
fordere , sei eine objektive Unwahrheit . Nur gemach und
vorsichtig ! Niemand wird dem Herrn Abg . Müller - Fulda die An -
erkennung versagen , daß er vortrefflich zu rechnen versteht , während
die von den Mitteilungen des Flottenvcrrins aufgculachtc Rcchiiuug
gar zu sehr der liclannten „ Milchmädchrn - Rechnmig " ähnlich sieht ,
zumal der Bau der großen und kleinen Kreuzer nebst
s o n st i g e m Zubehör darin ganz außer Acht ge -
lassen i st . "

Die „ Germania " beruft sich alsdann auf die Berechnungen des

Organs des Herrn Eugen Richter , wonach nach den Forderungen
des Keimschen Flottcnprogramnis der Marine - Etat in den nächsten
acht Jahren auf mehr als 400 Millionen Mark pro Jahr anschwellen
müsse !

Und hinter diesem Artikel bringt dann die „ Germania " , offenbar
des Kontrastes wegen , die klägliche Erklärung des Herrn Müller -
Fulda I —

_

Ein antisemitischer Ncichstags - Abgeorduetcr . In Stargard
wurde am Mittwoch die Privatklage des früheren Pastors Abg .
Kr v sel l gegen Rittergutsbesitzer v. Derenthall verhandelt .
Dieser hatte über Krösell in der letzten Wahlbewegnng gesagt :
„ Er hat als Pastor gelogen und ein Pastor , der

lügt , ist in meinen Augen ein Schweinehund I" Derenthall hat
den Wahrheitsbeweis angetreten und das Gericht hat er -
kannt , daß Krösell in mindestens drei Fällen bewußt die Unwahrheit
gesagt hat . Der Ausdruck „ Schweinehund " wurde aber als Be -
leidignng erachtet und v. Derenthall deswegen zu 150 M. der -
urteilt . —

Desertion eineS Lieutenants . Wegen Fahnenflucht , begangen im

Jahre 1893 , stand vor dem Kriegsgericht in Breslau der Lieutenant
v. Klützow . Die Verhandlung faiid auch hier „ wegen Gefährdung
inilitärischer Interessen " unter Ausschluß der Oeffentlichkcit statt .
Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis und Entfernung aus
der Armee I

Dresden , 22. April . Die Zweite Kammer des Landtags nahm
heute das Gesetz betreffend den Staatshaushalt ( Koiuptabilitätsgesetz )
in der Hauptsache nach der Regierungsvorlage an . Durch dieses
Gesetz wird dem Finanzminister insofern eine Sonderstellung seinen
Ministerkollegen gegenüber eingeräumt , als er ein Vetorecht gegen
Etatseinstellnngen der übrigen Minister erhält . Im § 1 wurde die
Bestimmung eingefügt , daß der den Ständen vorzulegende Staats -

Haushalt die Gegenzeichnung sämtlicher Minister zu tragen hat . —

Aufkauf der Pfalzbahncn durch den bayrischen Staat . Aus
München wird berichtet : Die bayrische Regierung hatte es im vorigen
Jahre abgelehnt , auf Grund der sogenannten Fusionsbestiinmungen
die Pfalzbahncn zu erwerben . Nunmehr ist dieselbe jedoch ,
verschiedenen Anregungen entsprechend , in Verhandlungen über den
freihändigen Ankauf der Bahnen in der Weise eingetreten , daß sie
die Geneigtheit ausgesprochen hat , das Gesamtbesitztum der Pfalz -
bahnen zum 1. Januar 1905 um einen Preis zu erwerben , der dem

nach dem Stande von Mitte März 1904 sich berechnenden Kurswerte
des gesamten Aktienkapitals entspricht . Ein dahingehender Vor -

schlag wird voraussichtlich demnächst die zur Vertretung der Pfalz -
bahn- Aktiengesellschaften berufenen Organe beschäftigen . Es ist an -
zunehmen , daß ein großer Teil der Aktionäre bereit ist , ans dieser
Grundlage ein Abkommen mit dem bayrischen Staate zu treffen . —

HiiBland .

Frankreich .
Eine Demonstration der Volksschullchrer . Paris , 22. April . In

der hiesigen Arbeitsbörse wurde gestern eine Versammlung von
1 500 Volksschullehrern abgehalten , die außer verschiedenen
Forderungen , die sich besonders ans Aufbesserung des
Gehalts beziehen , eine Resolution annahmen , in welcher
versichert wird , daß die Lehrerschaft von Paris hingebungsvoll im
Sinne des Friedens , des weltlichen Unterrichts
und der Republik wirken wolle . —

Belgien .
Der königliche ErbschaftS - Prozeß .

Brüssel , 20 . April . sEig . Bericht . )
Heute , Mittwoch , hat der bürgerliche Gerichtshof in Brüssel sein

Urteil gefällt in dem sensationellen Prozeß gegen den König Leopold II . ,

anhängig gemacht durch die Gläubiger seiner zwei ältesten Töchter ,
der Prinzessin Luise von Koburg - Gorha und der Gräfin von Lonyah ,
der ehemaligen Erbherzogin - Witive von Oesterreich .

Die Gläubiger forderten , das gerichtlich anerkannt würde , die

Ehe des Königs Leopold mit seiner verstorbenen Frau sei ein Civil -

vertrag mit Zugrundelegung der Gütergemeinschaft , da wegen Ab -

Wesenheit eines Notars kein besonderer Hciratskontrakt aufgestellt
worden sei .

Diese Ansicht wird durch die Rechtsanwälte Paul Jansen ,
der Führer der radikal - fortschrittlichen Partei , de I o n g h , einen

sozialdemokratischen Justizrat , und Ninauve , einen christlichen De -
mokraten vertreten .

Die Vertreter des Königs , Rechtsanwälte Demot , Ober -
b ü r g e r m e i st e r von Brüssel , und San : Wiener , libe -
rales Mitglied der Herrenkammcr , behaupten dagegen , daß die

regierende königliche Familie über dem Bürger -
g e s e tz st e h e und sein Ehevertrag als diplomatischer Akt anzusehen
sei . Der R e i ch s a u Iv a lt . Prokurator des Königs , war der

gleichen Meinung .
Unter diesen Umständen war das flirteil der Richter zweifellos :

Die Gläubiger sind mit ihrer Klage abgewiesen und zu
den Kosten des Prozesses verurteilt worden . Der Nachlaß der

Königin ist unbedeutend , und die Gläubiger der Königin können

ruhig einen Strich durch ihr Schuldconto , das etwa 900 000 Fr .
beträgt , machen .

Vom juristischen Standpunkte aus ist dieses Urteil sehr an -

fechtbar . In der That bleibt zu beweisen , daß ein diplomatischer

Vertrag gültig sei , lvcnn er nicht durch das Parlament bestätigt ist .

Herr Paul Jansen , der Mitglied der Deputiertenkammer ist , soll

beabsichtigen , über die Angelegenheit im Parlament Aufklärungen

zu verlangen . Die Frage ist auch , ob in bürgerlichen An -

gelegenheiten die Mitglieder von königlichen Familien über dem
Gesetz stehen und deswegen gegenüber Gläubigern und Lieferanten
unantastbar sind .

Aber sittlich ist das Volksurteil seit langem ausgesprochen .
Die öffentliche Meinung kann nicht annehmen , daß ein millionreicher
Fürst ans Familicnstreitigkeiten — vornehmlich wenn der könig -
liche Haß die Töchter nur deshalb verfolgt , weil die Prinzessinnen
der Stimme der Liebe Gehör geschenkt haben — das Recht herleiten
kann , Gläubigern einfach die Zahlung zu verweigern I —

Spanien .

Aus der spanischen Arbeiterbewegung .
Der neuesten Nummer des „ El Socialista " entnehmen wir

folgende Mitteilungen :

In Bilbao wurde kürzlich eine von ! Provinzialkomitee der
socialistischcn Arbeitergruppen einberufene Versammlung ab -
gehalten . Nachdem mehrere Redner unter großem Bei -
fall gesprochen , wurde folgende Resolution angenommen : „ Die
in der Zahl von 4000 versammelten Arbeiter Bilbaos verlangen
von den Behörden nachdrückliche Maßregeln zur Verbilligung der
Hauptnahrungmittel und schnellste Beseitigung der Arbeitslosigkeit ,
die so viele Opfer unter den Arbeitern fordert . " „ Sie protestieren
ferner gegen die Verfolgungen , denen die liberalen Elemente und
ganz besonders die Socialisten sowohl in Bilbao , als auch in den
Bcrgwerksregionen ausgesetzt sind . "

Die Arbeiter von Madrid beschlossen , den 1. Mai festlich
zu begehen . Ans den Dörfern um Madrid sollen Flugblätter
verteilt werden , ferner sollen der Regierung die politischen For -
derungen der socialdemokratischen Partei unterbreitet und der Ge «
meinderat aufgefordert werden , die Teuerung und die schlechte
Qualität der Lebensmittel zu beseitigen . Es wird eine Kommission
ernannt werden , die den Bürgermeister und der Regierung die dies -
bezüglichen Beschlüsse zu überreichen hat .

Propaganda in Andalusien . Unser rühriger Genosse
Jglesias ist unausgesetzt bemüht , die Arbeiter aus den Händen der
Anarchisten zu befreien und zu socialistischer Denkweise zu
erziehen , vor allem auch sie zu den socialistischen Gewerkschaften
heranzuziehen . So hielt er vergangenen Monat eine Anzahl
gewerkschaftliche Versammlungen in Andalusien ab , in welchen er
die anwefenden Arbeiter zum Anschluß an den „ Allgemeinen
Arbeitcrverbnnd " aufforderte . Er wandte sich gegen die anarchistische
Taktik bei Streiks , die unüberlegt und in der Regel ohne genügende
Mittel begonnen und meist im Blute der Arbeiter erstickt werden .
In einigen Versammlungen waren auch die Landarbeiter stark ver -
treten . —

Dänemark .

RZühStagsferien aber kein Scssioiisschluß . Das Landsthing hat
am Mflivoch das Gesetz über die Bemannung der Festung mit
allen gegen die Stimme unsres Parteigenossen
C. C. Andersen angenommen . Dann wurden die Sitzungen des
Landsthings , ebenso wie vor kurzem bereits die des Follethings ,
auf unbestimmte Zeit vertagt , das heißt : solange , bis die Ans «
schußberatungen iiber denPrügelgesetzentlvurs be -
endet sind . Dieses Gesetz will nämlich derJustizminister durchaus noch
in dieser Session fertig haben . Die des Prllgelgesctzes wegen er -
folgte außerordentliche Verlängerung der Reichstägssession hat nach
einer Berechnung der konservativen Zeitting „ Vort Land " dem Lande
bereits 57 000 Kronen gekostet .

Der mit der Beratung der Gerichtsreform bettaute
Reichstagsausschuß hat am Mittwoch seine Verhandlungen ab -
gebrochen , um sie iin Herbst wieder aufzunehmen . Die Reform
der völlig veralteten Rechtspflege erscheint nicht dringend , nur die
Prügelstrafe , die muß Dänemark nach der Meinung seines liberalen
Justizmiuifters unter allen Umständen so schnell wie nur möglich er -
halten . —

Schweden .
Zum Schutz der russischen Despotie in Finnland . Vor dem

Rathausgericht zu Stockholm wurde am Dienstag über die Anklage
gegen den verantwortlichen Herausgeber von „ Beckens nyheter "
wegen Beleidigung des Zaren und hoher russischer Würdenträger
verhandelt . Der Rechtsbeistand des Angeklagten , Hofgerichtsnotar
Levy , reichte eine längere Verteidigungsschrift ein , in der ausführlich
die Ereignisse erörtert werden , die mit dem Manifest des Zaren an
die Finnländer vom Februar 1899 im Zusammenhang stehen , und

zu weiterem Beweise dafür , daß es sich hierbei um einen
Bruch der vom Zaren beschworenen Verfassung
Finnlands handelt , werden die Urteile bedeutender
skandinavischer und ausländischer Rechtsgelehrter , sowie ver «
schiedene Preßänßernngen angeführt . Zum Schluß fordert der
Verteidiger die Richter auf , sich vor ihrem Gewissen die Frage zu
beantworten , ob der unter Anklage ge st ellte Artikel
irgend etwas Unlvahres enthält , und verlangt Frei »
sprechung des Angeklagten .

Nach schwedischem Recht ist bei Beleidigungsklagen der WahrheitS -
beweis für die unter Anklage gestellten Behauptungen nur durch
gerichtliches Urteil zulässig , er lväre also in diesem Falle , da ein
gerichtliches Urteil über den Verfassungsbruch in Finnland nicht zu
erlangen ist , unmöglich gemacht . Auf diese Thatsache wird auch in
der Verteidigungschrift Bezug genommen , gleichwohl stützte sich das
Gericht auf jene der modernen Rechtsauffassung widerstreitende Be -
stimmung und beschloß , daß die Schrift nicht in das
Gerichtsprotokoll aufgenonimen werden soll .

Der Prozeh wurde dann auf den 26 . April vertagt . —

Rußland .
Russische Bilderstürmer in Finnland . Am Dienstag , den

19. April , inorgens ' /z ? Uhr , drang eine Abteilung vollständig be -
waffneter Polizeidiener in den Sitzungssaal der Stadtverordneten im
Rathause zu Helsingfors ein und nahm dort das Bildnis des
Senators Leo Mechelin fort , das dann nach dem Polizeibureau ge -
bracht wurde . Im Rathaussaale war zu diesem Zeitpunkt nur eine
Frau anwesend , die den Fußboden reinigte . Bereits am Montag -
abend hatte die Polizei die Straßen in der Nähe des Rathauses ab -
gesperrt .

Senator Mechelin war viele Jahre Vorsitzender der Gemeinde -
vcrttetnng von Helsingfors . Als er vor einigen Jahren die Wieder -
ivahl ablehnte , ließ die Gemeindevertret lng von dem bekannten
Maler Albert Edclfeldt sein Portrait male » , das dann im Sitzungs -
saale aufgehängt wurde . Im Herbst vorigen Jahres versuchte der
Generalgouverneur die Gemeindevertretung durch den Gouverneur
von Nylandshen zu veranlassen , Mcchelins Porttait aus dem Saal
zu entfernen , aber diesem unbegründeten Verlangen wurde selbst -
verständlich nicht entsprochen . Nun haben also die Vertreter der
russischen Despotie ihren Wunsch auf dem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege der offenbaren Gewalt durchgesetzt . —

Amerika .

Einen großen Sieg erfochten die Socialdemottaten von
Milwankee bei den vor kurzem stattgefundenen Municipalwahlen .
Wie der soeben eingetroffene „ Social Democratic Herald " von Mil -
waukee mitteilt , wurden neun Socialisten als Stadtverordnete ge -
wählt ; bisher waren die Socialdemottaten im dortigen Stadthaus
nicht vertreten . Bei der Mayors - ( Bürgermeister ) Wahl er -
hielt der Kandidat der Socialdemokratie Berger 15 333 Stimmen .
Leider hatte auch die socialistische Arbeiterpartei einen be -
sonderen Kandidaten aufgestellt , der es auf 3650 Sttmmen
brachte . Der Republikaner erhielt 17 603 Stimmen und der Demo -
krat 23 515 Stimmen , der letztere war soinit gewählt . Von den
60169 Sttmmen . die bei der Mayors - Wahl überhaupt abgegeben
wurden , fielen also auf die Socialisten 18 983 . Hätten sich die
beiden Gruppen geeinigt , so wäre der Kandidat der Socialisten an
die zweite Stelle getteten Vier Genossen wurden außerdem zu
Armcnvorstehern gewählt . Bei den Kommunalwahlen vor 2 und
vor 4 Jahren waren für den socialistischen Bllrgermeistcr - Kandidatcn
nur 8453 beziehentlich 2584 Stimmen abgegeben worden



Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Ucber die Seeschlacht am 1 » . April

liegt heute folgende ausführliche amtliche russische Darstellung vor
Petersburg , 22 . April . Ein Telegramm des Statthalters

Gcneraladju tauten Alexejew an den Kaiser von gestern
lautet : Am 11. April lief das ganze Geschwader nach Süden aus .
um Evolutionen auszuführen , und kehrte am Abend in den Hafen zurück .
Am 13. April lief eine Abteilung von acht Torpedo -
booten aus , um die Inseln zu besichtigen . Sie
hatte Befehl , bei einer Begegnung mit dem Feinde ihn anzugreifen
Während des starken Regens in der Nacht trennten sich
drei Torpedoboote von der Abteilung . Von ihnen
kamen Zwei mit Tagesanbruch in Port Arthur an . Dabei
begegnete eins von ihnen vier feindlichen Torpedo
booten ; es wich ihnen aus , indem es sich weiter von der Küste
hielt . Das dritte Torpedoboot „ Straschny " be
g e g n e t e , wie die Matrosen aussagen , mehreren in Fahrt
begriffenen japanischen Torpedobooten und hielt
sie in der Dunkelheit für russische . Es gab ihnen deshalb ein
Erkennungssignal und schloß sich ihnen an . Bei Tagesanbruch
wurde es aber vom Feinde erkannt . In dem folgenden
Nahkampf wurden der Kapitän zweiten Ranges
Jurasso�wski , d er Mi d sh ip m an Akinfj ew , derMecha -
niker Dmitriew und die Mehrzahl der Mannschaft
getötet . Der verwundete Lieutenant Malejew fuhr fort , persön -
lich mit einem Maschinengewehr den Feind zu beschießen . Der
Kreuzer „ Bajan " , welcher am 13. April bei Tagesanbruch den
Torpedobooten entgegcnfuhr , ging unter Volldampf ihnen
zu Hilfe . Etwa 16 Meilen von Port Arthur sah er das Torpedo -
boot „ Straschnh " im Kampfe mit vier japanischen Torpedobooten .
Auf dem „ Straschnh * erfolgte bald eine Explosion
und er begann zu sinken . Nachdem der Kreuzer
„ Bajan " die feindlichen Torpedoboote durch Schüsse vertrieben

hatte , näherte er sich dem Kampfplatz und setzte Schaluppen
aus . Es gelang ihm , die übrig gebliebenen fünf
Mann , welche in der See schwammen , zu retten .
Beim Retten der Leute war der Kreuzer genötigt , von Steuerbord -

feite aus einen Kampf mit sechs sich nähernden japa -
irischen Kreuzern zu beginnen . Nachdem die Schaluppen
an Bord genommen waren , ging der „ Bajan * nach Port
Arth u r. Er erlitt keine Verluste noch Beschädigungen ,
oblvohl ihn viele Geschoßsplitter träfe nV Ihm
eilten die „ Diana * zu Hilfe und fünf Torpedo -
boote . Gleichzeitig liefen die übrigen Kreuzer , die Panzerschiffe
„ Petropawlowsk * und „ Poltawa * und ein Teil der

Torpedoboote auf die Reede aus . Dann verließen auch
die übrigen Panzerschiffe den Hafen . Nachdem die Schiffe sich
in Kiellinie formiert hatten mit dem „ Bajan " an der Spitze
und den Torpedobooten an den Flanken , fuhr der Kommandant der

Flotte zum Kampfplatz des „ Straschnh " , dem sich die japanischen
Torpedoboote und Kreuzer wieder genähert hatten . Nach kurzem
gegenseitigen Feuer auf eine Entfernung von
66 Kabellängen wandten sich die feindlichen
Schiffe dem Meere zu . Um 8 Uhr 40 Minuten morgens
wurde ein Geschwader von neun japanischen Panzerschiffen
gesichtet . Unsre Schiffe zogen sich daher nach Port
Arthur zurück , wo sich auf der Reede „ P o b j e d a *,

„ P e r e s s w j c t " und „ S s e w a st o p o I " ihnen anschlössen .
Darauf nahm das Geschwader Frontaufstellung in folgender
Reihenfolge : „ ASkold * , „ Bajan " , „ Diana " , „ Petropawlowsk " ,
„ PcreSswjet " , „ Pobjeda " , „ Nowik " , fünf Torpedoboote und

zwei Minenkreuzer auf dem linken Flügel . Den Torpedo -
booten wurde befohlen , in den Hafen zu gehen . Die Kreuzer er -

hielten den Befehl , sich in Kiellinie zu formieren . Nachdem die

neue Aufstellung erfolgt war , wandte sich der

„ Petropawlowsk " , der sich an der Spitze befand ,
nach Osten und ging nach rechts dem Feinde ent -

gegen . Um 9 Uhr 43 Min . fand an Backbord des „ Petropawlowsk "
eine Explosion statt , darauf eine zweite stärkere unter der Kommandobrücke .

Es erhob sich eine hohe dichte Säule gelbgrünen Rauches . Dabei

hoben sich der Fockmast , ein Schornstein und die Kommandobrücke

beim Turm in die Höhe . Das Panzerschiff legte sich
auf die rechte Seite . Das Hinterteil hob sich in

dieHöhe und man sah die in der Luft arbeitende

Schraube und die von den Flammen ganz erfaßte „ Prtro -

pawlowsk " sank binnen nicht mehr als zwei Minute » , indem sie mit

dem Vorderteil ins Wasser tauchte . Ein Teil der Besatzung
rettete sich auf das Achterdeck des Kreuzers „ Gaidamak " , der

sich eine Kabellänge von der „Petropawlowsk " befand . Mit Hilfe

von Schaluppen gelang es , direkt vom Kreuzer aus S . K. H.
den Großfürsten Khrill Wladimirowitsch , zwei Offiziere und

47 Matrosen zu retten . Die herbeigeeilten Torpedoboote und

Schaluppen von der „ Poltawa " und dem „ Askold " retteten ebenfalls

Leute . Im ganzen wurden sieben Offiziere und 73 Mann gerettet .

Das Panzerschiff „ Poltawa " . das im Kielwasser der „ Petropawlowsk "

zwei Kabellängen von ihm gefahren war , stoppte und verblieb auf

der Unglücksstätte . Auf ein Signal des Fürsten Uchtomski fuhren die

übrigen Schiffe zum Hafeneingang , indem sie sich in Kiellinie formierten
mit dem „ Pereßwjet " an der Spitze . Kurz darauf erfolgte
unter der rechten Seite des Panzerschiffs „ Pobjeda *
eine Minenrxplosion . Das Schiff legte sich auf die Seite , setzte
aber seinen Weg fort und fuhr in den Hafen ein ,

ihm folgten alle andren Schiffe . Der Feind blieb bis

3 Uhr sichtbar und entfernte sich dann . In der Nacht , die

dem Auslaufen des Geschwaders vorherging , wurden in

lveiter Ferne auf der Reede Lichter und die Umrisse von

Schiffen bemerkt . Hierbei beobachtete der Kommandant der

Flotte persönlich bis zum Morgen alles , was vorging , vom

Kreuzer „ Diana * aus . der auf der äußeren Reede an Bojen

festgemacht hatte , und verließ ihn um 4 Uhr morgens . Ich melde

zum Schluß , daß trotz des Mißgeschicks , das die Flotte des Stillen

Oceans gettoffen hat , unter den Mannschaften unausgesetzt vollstes

Pflichtbewußtsein herrscht und daß die gnädigen Worte , die

Ew . Majestät in schwerer Zeit der Prüfung an die Mannschaften

gerichtet haben , dem ganzen Personal ein starker Trost und Unter -

stützung sind bei seinem auf die Niederwerfung des Feindes zum

Ruhme des geliebten Monarchen und des Vaterlandes gerichteten

Bestreben .
Deutscher Neutralitätsbruch .

Petersburg , 22 . April . Gerüchtweise verlautet , Rußland kaufte

zwei argentinische Kriegsschiffe an . zwei Offiziere .

Fürst Engalitschew und Demschinski , seien bereits zur Ueberführung

abgereist . Weiter heißt es . Deutschland habe einige auf

Privatwersten im Bau begriffene Schiffe , welche kurz vor dem Stapel -

lauf stehen , abgetreten . Es handle sich um acht Torpedoboote , welche

aus der Schichanwerft erbaut werden . Es seien die größten Torpedo -

boote , welche bisher gebaut wurden , sie befitzen 560 Tonnen Gehalt ,

während die größten bisher nur 320 Tonnen faßten , ihre Durch -

schnittsgeschwindigteit beträgt 28 Knoten . Die deutsche Regierung

habe Rußland diesen Freundschaftsdienst dadurch geleistet , daß sie

wegen Neverschrcitung der Lieferzeit den Auftrag bei der Schichau -
werft annullierte , worauf Rußland diese Kontrakte übernommen habe .
Auf diese Weise sei die Neutralität Deutschlands gewahrt worden .

Daß in diesem Falle , sofern die russischen Mitteilungen auf
Wahrheit beruhen sollten , auf deutscher Seite ein eklatanter

NcutrnlitätSbruch vorläge , wird schwerlich jemand zu leugnen wagen .
Die deutsche Regierung wird deshalb umgehend zu erklären haben ,
ob die Nachricht richtig ist . Die „ Norddeutsche Allgenreine
Zeitung " ignoriert die Meldung einstweilen vollständig . Besser
wäre es entschieden gewesen , sofort ein Dementi zu bringen , falls
die russische Meldung unrichtig ist . Zeit genug dazu hatte sie
gehabt .

Wozu haben wir denn offiziöse Organe , wenn sie zu so
beunruhigenden Meldungen nichts zu sagen haben !

Auffallend ist auch eine Liebeserklärung , die Deutsch -
land in dem halbamtlichen „ Journal de St . PeterS -
bürg " gemacht wird . Das Blatt bringt einen Aufsehen erregenden
Artikel anläßlich der Katastrophe vor Port Arthur .
Das Blatt weist auf das Mitgefühl hin , welches nian in Berlin für
Rußland empfindet . Die kriegerischen Traditionen hätten bei den

deutschen Nachbarn stets in Ehren gestanden und man erinnere sich in
Berlin an die lange dauerhafte Waffenbrüderschaft . Seit Beginn
des Krieges habe man in Petersburg immer von den

ritterlichen Sympathien des feurigen deutschen Kaisers gesprochen , und
die herzlichen Worte , welche der Kaiser im Momente der Trauer

Rußlands geftinden , würden ewig unvergeßlich bleiben . Der Artikel

erregt um so mehr Aufsehen , als das genannte Blatt trotz seines
amtlichen Charakters bisher stets nur für Frankreich
Sympathien hegte .

Es fehlte in der That gerade noch , daß Deutschland , das durch
seine famose Auslandspolitik in geradezu genialer Weise
überall Mißtrauen und Spott zu erregen ver -
st a n d e n hat , sich durch ein besonderes LiebeSwerben um Väterchens
Gunst und allerhand Sieutralitätsbrüche neue Antipathien
zuzöge I

Um eine englische Intervention
bemüht sich bereits die russische Presse . Die „ N o w o st i "

schreibt :
Die Möglichkeit einer Intervention im rnssisch - japanischcn

Konflikte seitens Englands und dazu auS dessen eigner
Initiative sei sehr erfreulich . Eine freundschaftliche
Jnterventton Englands im geeigneten Augenblicke
werde zweifellos sowohl Rußland lvie auch
England einen Dien st leisten . Sie werde mit
einem Schlage eine Reihe von Streitpunkten hinsichtlich
der Befriedigung legaler Ansprüche Rußlands im fernen
Osten beseittgen und gleicbzeittg eine feste Grundlage für
eine volle Verständigung zwischen Rußland und
England über alle Fragen schaffen , welche
zwischen ihnen diplomatische Mißverständnisse
hervorgerufen haben . Außerdem würde eine solche
Jnterventton England aus der in jeder Beziehung unbequemen
Lage ziehen , der Verbündete eines Volkes zu sein , in welchem die
gelbe Gefahr verkörpert erscheint , die allen europäischen Völkern
droht .

Für das Kraftgefühl Rußlands , aus eigner Kraft mit Japan
fertig zu werden , zeugt dieser Erguß gerade nicht .

Erschießung zweier japanischer Offiziere .
Ein Telegramm d e S Generaladjutanten Kuro¬

pa t k i n an den Kaiser vom 21 . April lautet : Allerunterthänigst
inelde ich Euerer Majestät , daß die japanischen Offiziere
S t ch e w o I u k o k a und T e i s I a O k i , die in der Nähe der
Station Turschicha festgenommen worden waren und drei
Schachteln nrit Bickfordscher Zündschnur , einen

ranzösischen Schraubenschlüssel , Dynamitpatronen ,
Werkzeuge zur Zerstörung der Bahn , anderthalb Pud

Pyroxylin , gute Pläne der Mongolei , der Mand -
'

ch u r e i sowie Nordkoreas und Notizbücher bei

ich hatten , vom zeitweiligen Kriegsgericht in

! harbin am 20 . April schuldig befunden worden
md , daß sie als zur japanischen , gegen Rußland operie -

renden Armee gehörig und in der Absicht , zwecks Förde -
rung der Erfolge dieser Armee die russischen Eisen -
bahn - und Telegraphenbauten zu zerstören oder

zu beschädigen , mit verschiedenen Gerätschaften zur Be -

chädignng dieser Bauten ausgerüstet , heimlich in das Gebiet
der Mandschurei eingedrungen sind , wo sie von

russischen Stteifwachen 30 Werst südwärts von der Station Turschicha
der ostchinesischen Eisenbahn festgenommen wurden . Sie trugen bei
der Verhaftung mongolische Kleidung , die sie angelegt hatten , um

ihre Nationalität und ihre Zugehörigkeit zur japanischen Armee zu
verbergen . Für die erwähnte Handlung sind Jukoka und Oki laut
dem 2. Teil des Artikels 281 des Kriegsstrafgesetzes zum Verlust der

Standesrechte und zum Tode durch den Strang verurteilt worden .

Dieses Urteil habe ich bestätigt . In Berücksichtigung ihres Offizier -
' tandes habe ich jedoch eingewilligt , an Stelle des Todes durch
den Strang den Tod durch Erschießen zusetzen , dabei aber
den Rechtsverlust beizubehalten . Die Bitte der Verurteilten , ihnen
das Leben zu schenken , habe ich abgelehnt . Das Urteil ist am
21 . April um 6 Uhr abends voll st reckt worden .

Das Erschießen solcher Spione ist auch noch eine von jenen
arbareien mittelalterlicher Kriegsführung , wie

lie sich so zahlreich noch in unsrer Zeit „ humaner " KriegSführung
nhalten haben . Soldaten wie die beiden Erschossenen sind ent -

chieden tapferere und heroischere Krieger , als die meisten derjenigen
Mannschaften , die in der Front dein Feind entgegentreten . Auch an
Intelligenz sind sie den , »eisten ihrer Kameraden sicherlich über -

legen , da sie sonst zu so schwieriger Mission untauglich wären .

freilich : Moral und Humanität vertragen sich min einmal nicht mit
dem organisierten Massenmord !

Das Bild der russischen Mobilisation .
Aus TomSk wird uns geschrieben :
Hier herrscht während des Aufenthalts der vorüberziehenden

Truppenabteilungen die größte Unordnung . Die neueingezogenen
Soldaten saufen in der Stadt und machen dann Ausschreitungen .
plündern Läden und Häuser aus . Alle Maßnahmen dagegen er -

weisen sich als machtlos , um die Disciplin aufrechtzuerhalten . Die

Maßnahmen aber sind an sich , was die Grausamkeit betrifft , ganz
im Geiste des „ Standrechtes " gehalten , das längs der Linie der

' ibirischen Eisenbahn verkündet worden ist . Man erzählt , daß bei
rkutsk drei Soldaten wegen Beleidigung eines Gendarmerie -

IffizierS erschossen wurden , desgleichen zwei andre auf der

Eisenbahnstation Obj — für eigeninächtiges Verlassen des Wacht -
Postens . .

Jetzt steht es fest , daß unter den Truppen epidemische Krank -

Helten mit verheerender�Macht wirken und zwar : Hungertyphus ,
Blattern und Dysenterie . Die Militärbehörden erweisen sich dem -

gegenüber völlig ratlos . Die erkrantten Soldaten werden vom

Kriegsschauplatz in die Krankenhäuser der größeren sibirischen Städte
- nach Jrkutsk und Krasnojarsk gebracht . Hier aber ist es um die

hygienische und medizinische Seite so bestellt , daß die Jnfekttons -
krankheiten sich von den Soldaten auf die Stadtbevölkerung ver «

breiten . In KraZnojarsk ist bereits eine außerordentliche Sitzung
der Stadtverordneten nötig gewesen , in der man sich mit den Maß -

nahmen befaßte , die zum Kampfe mit der Epidemie zu ergreifen
wären .

Die Hochwohlweise zarische Regierung ihrerseits ist inzwischen
mit viel wichtigeren Dingen beschäfttgt , nämlich nrit der Anwendung

des Standrechts * aus — Schullinder . So ist in Krasnojarsk
ein Mädchen auS dem Gymnasium ausgeschlossen und extra zum
Gouverneur zum hochnotpeinlichen Verhör citiert worden , weil es

auf die den Schulkindern präsentierten Sammellisten für das Rote
Kreuz — eine ganze Kopeke gezeichnet hatte . . . .

Krieg dem Kriege .
In Twcr hat eine geheime Versammlung stattgefunden , in der

130 organisierte Arbeiter einstimmig eine Resolution angenommen
haben , die mit den Worten schließt :

„ Wir , organisierte Arbeiter von Twer protestieren als eine
Zweigsorganisation der Russischen socialdemokratischen Arbeiterpartei
gegen den russisch - japanischen Krieg , der von der zarischen Regierung
ohne Einwilligung des russischen Volkes unternommen wurde . Wir strecken
die brüderliche Hand unseren japanischen Genossen entgegen und erklären
uns solidarisch mit ihren : Protest gegen den Krieg , der nur für unsre
beiderseitigen Regierungen von Vorteil , dagegen für die Arbeiter -
klaffe ohne Unterschied der Sprache und der Nationalität ver -
derblich ist .

„ Wir erklären uns auf das entschiedenste gegen alle inter -
nattonalen Kriege , sowie gegen den gegenwärtigen Krieg und er -
kennen nur einen unerbittlichen Krieg an — den gegen unsre Feinde ,
den AbsoluttsmuS und die Bourgeoisie . Fort mit dem Zarismus
und dem Kriege I ES lebe die inteniattonale Socialdemokratie l
Es lebe die russische socialdemokrattsche Arbeiterpartei !*

Englischer Gewerkschaftssieg .
London , 22 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Tradc - Z- Union - Bill wurde heute mit 39 Stimmen Mehrheit in zweiter

Lesung angenommen . Dadurch ist der für die Gewerkschaften so

ungünstige Tnff - Bnlc - Entscheid fast gänzlich aufgehoben .

Letzte Naebnebten und Oepelcben .
Reichstags - Ersatzwahl im 14 . badischen Wahlkreise .

Karlsruhe , 22 . April . ( W. T. B. ) ' Bei der gestrigen Reichstags -
Ersatzwahl im 14 . badischen Wahlkreis ( Wertheim — Tauberbischofs -
heimj wurde der bisherige Abgeordnete , Landgerichtspräsident
Zehnter in Offenburg ( Centrum ) wiedergewählt . Der „ Karls -
ruher Zeitung " zufolge wurden bisher 9793 Stimmen für Zehnter
gezählt ; das Wahlergebnis aus einer Geineiitde steht noch aus .

Ungarischer Eisenbahner - Streik .

Budapest , 22 . April . ( W. T. B. ) Ministerpräsident Graf Tisza
hat die Entgegennahme eines Memorandums der ausständigen Bahn -
beamten abgelehnt . Die Zahl der heute von Budapest abgegangenen
Zügo beträgt vier gegen 39 — 60 Züge , die sonst von Budapest abge -
lassen werden . Die Züge werden durch Soldaten des Eisenbahn -
regiments und durch Beamte der Centralverwaltung bedient . Auf
den Stationen wird der Dienst durch die Stationsvorsteher versehen .
In Budapest ist eine ziemlich rasche Steigerung der Lebensmittelpreise
eingetreten . Die Regierung hofft , bei längerem Andauern des Aus -

standes in 4 —6 Wochen eine Neuorganisierung des Betriebes durch
Anwerbung neuen Personals vollständig durchführen zu können , wobei

auch darauf gerechnet wird , daß von einem großen Bruchteil des

Personals die weitere Beteiligung am Ausstande aufgegeben wird .

Ungefähr 39 999 Beamte , Unterbeamte und Eisenbahnarbeiter nehmen
an den : Ausstande nicht teil .

Budapest , 22 . April . ( 23. T. B. ) Die Ausständigen haben an
das Abgeordnetenhaus eine Eingabe gerichtet , in der sie ihre Be -

schwerden über den Entwurf betreffend die Gehaltsreguliernng dar -

legen . Sie verlangen eine Erhöhung des Anfangsgehalts von 1499

auf 1699 Kronen , Sicherung des Auffteigens in eine höhere Rang -
stufe bei tadelloser Führung , während jetzt nur Zulagen nach Maß -

gäbe der Dienstzeit gewährt werden . Ferner fordert die Eingabe
die Einführung eines Dienstregelungsplanes und beschwert sich über
die Verringerung des Wohnungsgeldzuschusses .

Wien , 22 . April . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
DaS Ergebnis der heuttgen militärischen Beratungen ist , wie die

„ Neue Freie Presse meldet , der Beschluß , das Eisenbahn -
Regiment zu mobilisieren . Sonstige Einberufungen von
Reservisten der gemeinsamen Armee wurden mcht beschlossen .

Vom russisch - japanischen Kriegsschauplatz .

Petersburg , 22 . April . 2lm Dalufluß fand am Mittwoch ein
Gefecht statt . Die russischen Vorposten waren bis Puh - Chung vor -
gedrungen mit der Absicht , gegen Gensan zu marschieren . Sie

stteßen auf starke japanische Truppen und mußten sich zurückziehen .
Beide Armeen wenden an der Westküste Koreas dieselbe Taktik an .

In informierten Kreisen befürchtet man , daß es den Japanern ge -
lingt , Kuropatttn zu beseitigen . Dies würde auf die Armee einen

nieoerschlagenden Eindruck machen .

Petersburg , 22 . April . ( B. H. ) Wie verkautet . soll Admiral

Skrydlow vor Uebernahme des Kommandos in Ostasien die Be -

dingung gestellt haben , daß Admiral Alexejew zurückberufen wird .
Der Zar soll seine Zustimmung gegeben haben .

London , 22 . April . <B. H. ) Der hiesige russische Konsul ersucht
in den Blättern alle Russen , welche der Armee und Flotte an -

gehören , sich auf dem Konsulat zu melden . ES sind dies 63 999

Russen . In erster Reihe sollen die als Matrosen eingeschriebenen
Militärpflichttgen eingezogen werden .

London » 22. April . Eine Depesche deS „ Reuterschen Bureaus '
aus Söul vom 19. d. M. besagt : Man nimmt hier an , daß vor
dem 29 . April kein Versuch gemacht werden wird , den Dalu zu über¬

schreiten ; bis dahin sollen die Vorbereitungen zu einem

gleichzeitigen scharfen Vormarsch an drei Punkten beendet
sein . Am 16. April hat die zweite japanische Armee Japan
verlassen ; als ihr wahrscheinliches Ziel gilt Port Arthur .
Andre Truppen werden an der Mandschureikiiste bei Takuschan
oder Tatungkau gelandet und einen Teil des allgemeinen
Vorstoßes gegen Liaujang übernehmen . Die 16 999 Mann starke
Gardedevision unter General Jnouque lvird der erste Tnippenkörper
sein , der gegen die Russen gesandt wird . Künstig sollen Kiu - lien -

tscheng und Widschu die japanische Basis in Korea bilden .

Shangai , 22 . April . ( Meldung des „Reuterschen Bureaus * . )
Gestern wurde 39 Meilen südwestlich der Chifford - Jnseln eine zwölf
Schiffa starke japanische Flotte gerichtet , welche keine Lichter gesetzt

hatte und langsam nordwärts fuhr .

Glogau , 22 . April . ( W. T. B. ) Graf P ü ck l e r , der heute
vormittag auf den Haftbefehl deZ hiesigen Landgerichts in Berlin

verhastet worden ist , ist nachmittag gegen 6' /3 Uhr mit dem Schnell¬

zuge hier eingeliefert worden .

Wien , 22. April . ( W. T . B. ) Abgeordnetenhaus . Die
Delegationswahl nahm IV« Stunden m Anspruch . Während der
ranzen Wahlhandlung nahm der tosende Lärm und die Erregung
ein Ende . Nach Beendigung der Wahl ertönte lebhaftes Beifall -

klatschen . Darauf wurde , um 8' / « Uhr abends , die Sitzung ge «
schlössen .

London , den 22 . April . ( B. H. ) Die „ Times * melden aus

Mulden , in hiesigen Industrie - und Handelskreisen haben die kurz

aufeinander folgenden Mißerfolge der russischen Flotte einen stark

deprimierenden Eindruck gemacht . Die Finanzkreise sind der An -

ficht , daß der Krieg unter annehmbaren Bedingungen baldigst be¬

endet werden muß . _

Verantw . RedMeuri Paul Büttner , Berlin . Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Deucku . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt Paul Anger L- Co. . Berlin S W, Hierzu 3 Beilage » .
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73 . Sitzung . Freitag , den 22 . April 1904 , 1 U h r.
Am Bundesratstische : Kolonialdireltor Dr . S t ü b e l , Staats -

fekretär im Reichspostamt Krätke .
Der Etat des Reichs - Militärgerichts wird debattelos

bewilligt .
Vom Etat des R e i ch s a m t S d e s I n n e r n ist das Kapitel

Patentamt an die Budgetkommission zurückverwiesen worden .

Nach ihren Beschlüsien , die nur ganz unwesentlich von der Vorlage
abweichen , wird das Kapitel ebenfalls debatteloS bewilligt .

Zu diesem Titel liegen Petitionen verschiedener Beamten -
kategorien und Beamten vor .

Abg . Dr . Wicmer (frs . Vp. ) tritt für eine Gehaltsaufbesserung
der technischen Hilfsbeamten ein , die er mit dem Hinweis
auf ihre langdauernde akademische Vorbildung begründet ,
jetzt müßten die Stellen öffentlich ausgeschrieben werden .
Auch wünschten die älteren Beamten einen ihrer Stellung ent -
sprechenden Titel zu erhalten . Von den Petitionen werden die der
Bureaubeamten , Sekretariatsassistenten und Kanzleisckretäre den
Regierungen zur Erwägung , die der Unterbeamten als Material , die
der expedierenden Sekretäre , die vor 1897 beschäftigt waren , zur
Berücksichtigung überwiesen . Namentlich die letzte Petition wird von
den Abgg . Dr . Patzig snatl . ) und Speck ( C. ) in längeren Aus -
führuugen warm empfohlen .

Abg . Dr . Patzig beantragt , auch eine Petition der nach dem
1. April 1897 angestellten expedierenden Sekretäre zur Berücksichti-
gung zu überweisen .

Abg . Werner ( Antis . ) : Alle Parteien sind für diesen Antrag , nur
der preußische Finanzministcr ist ihm feind .

Direktor im Reichsschatzamt Twcle : Nicht der Finanzminister ,
sondern die Finanzlage hindert die Durchführung dieses Antrags .

Abg . Singer sSoc . ) : Wenn die Parteigenossen des Herrn Speck
schon in der Kommission so lebhaft für die Wünsche der Beamten
eingetreten wären , hätten wir dort schon die Petition zur Berück -
sichtigung überwiesen . Wir werden jedenfalls auch heute für den
Antrag Patzig stimmen . sBravo ! bei den Soc . ) .

Nachdem noch die Abgg . Dr . Müllrr - Sagan sfrs . Vp. ) und Gleits -
mann sC. ) für , Abg . Dr . Stockmann < Rp� gegen den Antrag Patzig
gesprochen haben , wird er gegen die Stimmen der Rechten an -
genommen : bei den übrigen Petitionen wird nach dem Koin -
missionSantrag beschlossen .

Der Etat des Rechirungshofcs wir debatteloS erledigt .
Es folgt ein zurückgesetzter Titel des P o st e t a t S. Unter den

einmaligen Ausgaben waren gefordert für die Herstellung
einer Telegraphenlinie im Innern von Deutsch - Ostaftika von T a b o r a
nach U j i i i als erste Rate 800 000 M. Die Kommission hat die -
selbe Summe für eine Telegraphenlinie von T a b o r a über
St . Michael nach M u a n s a bewilligt .

Das Haus beschließt debatteloS demgemäß . ( Gegen die For -
derung stimmen nur die Socialdemokralen und die Freisinnige
Volkspartei . )

Der Etat für Ostafrika wird debattelos bewilligt . -
Beim Etat für Kamerun erklärt Kolonialdirektor Stübel auf

eine Anfrage des Abg . Graf Arnim ( Rp. ) , daß die Einfuhr von
Spiriwosen nach Kamerun möglichst durch hohe Zölle , früher 60 jetzt
75 Pf . per Liter , eingeschränkt werde . Doch komme neben dem

Interesse der Eingeborenen auch das der deutschen Händler in
Betracht .

Abg . Dasbach ( C. ) : Wir wollen Kultur nach den Kolonien
bringen und bringen Branntwein hin . Es ist gar nicht daran zu
denken , daß der Zoll von 75 Pfennig pro Hektoliter wirken wird .

Damit schließt die Diskussion . Der Etat wird bewilligt .
Beim Etat für Togo erklärt
Kolonialdirektor Stützet auf eine Anftage des Abg . Graf

Arnim ( Stp . ) , daß in den Missionsschulen tn Togo den Ein¬

geborenen statt der englischen in der letzten Zeit die deutsche
Sprache gelehrt werde , damit sie nicht der Kolonie später verloren

gingen .
Der Etat wird hierauf bewilligt .
Es folgt der Etat für S ü d w e st a f r i k a : auf Antrag des

Referenten Prinz Arenberg wird die Beratung des Nachtragsetats
mit dem ordentlichen Etat verbunden .

Abg . Bebel : Ich will nur kurz die Erklärung abgeben , daß wir
heute darauf verzichten , auf die Vorgänge in Südwestafrika
einzugehen . Ich hoffe aber , daß bei der dritten Lesung dieses
Etats der Herr Staatssekretär bereit sein wird , auf
die Frage zu antworten , die ich bei der ersten
Lesung gestellt habe .

Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Ich verzichte auf jede weitergehende
Erörterung . Ich will nur namens meiner Fraktion die Erklärung
abgeben , daß wir alle Maßnahmen der Regierung in vollstem Um -

fange unterstützen werden , die geeignet sind , zur schleunigen Unter -

drückung des Herero - AufstandcS beizutragen . ( Bravo I rechts . )
Abg . Dr . Paasche ( natl . ) verzichtet aufs Wort .
Weitere Wortmeldungen liege » nicht vor , der Referent verzichtet

aufs Wort .
Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel : Pensionen für Mannschaften der Schutztruppe ,

nimmt Abg . Lattmann ( Antis . ) das Wort :

In weiten Kreisen des Volkes , auch der Gebildeten , fehlt das

richtige Verständnis und die richtige Kenntnis unsrer Kolonialpolitik .
Von der Natur und Beschaffenheit des Landes ist nichts bekannt , das

Bewußtsein der Nützlichkeit der Kolonien fehlt . Eine allgemeine
K o l o n i a l m ii d i g k e i t hat Platz gegriffen . Spricht man
im Lande von Südwestafrika , so werden einem die Millionen vor -

gehalten , die wir nutzlos hineingesteckt haben . Aber diese Kolonien
werden einst Früchte tragen

. . . . . . .

Vicepräsidcnt Graf Stolbrrg . Herr Abgeordneter , zu welchem
Titel haben Sie sich gemeldet ? ( Heiterkeit . )

Abg . Lattmann bittet den Schriftführer , das fest zu -
stellen . ( Große Heiterkeit . )

Eine Zeitlang sprechen alle Abgeordneten durcheinander , Abg .
Liebermann v. Sonnenverg besteigt die Tribüne , um eine Ber -

ständigung zwischen dem Abg . Lattmann und dein Präsidenten herbei -

zuführen . ( Andauernde große Heiterkeit . ) Schließlich bricht

Abg . Lattmann mitten im Satze ab .
Der Titel wird bewilligt .
Zum Kapitel Reservefonds bestimmt die Regierungsvorlage , daß

aus dem Reservefonds auch notwendige Mehrausgaben zu decken

find . Bei den einmalige » Ausgaben gelten nur diejenigen Summen
als Ersparnis , welche sich nach Erfüllung der angegebenen Zweck -

besiimmungen zu deren Durchführung als nicht erforderlich heraus -
gestellt haben . Die Kommission hatte den letzten Satz gesttichen und

bestimmt , daß aus dem Reservefonds nur . unvorhergesehene Aus -

gaben " zu decken sind .
Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) beantragt , den gestrichenen Satz wieder

herzustellen und den ersten Satz ,n der Fassung anzunehmen , daß
aus dem Reservefonds auch unvorhergesehene notwendige
Mehrausgaben zu decken sind .

Abg . Dr . Südekum ( Soc . ) : Ich bitte Sie , es bei dem
Kommissionsbeschluß zu belassen . Herr Dr . Arendt
ivird nicht bestteiten können , daß es die Absicht der Kom -
Mission war , daS Finanzgebahren der Kolonial -
Verwaltung einer strafferen Kontrolle zu unter -
ziehen . Wenn aber das Wort „ auch " nach dem Antrage Arendt
eingefügt wird , so hat die Kolonialvcrwaltung nach wie vor völlig
freie Hand , mit dem Reservefonds zu machen was sie will .

Herr Dr . Arendt muß . wenn er „ auch " sagt , uns doch logisch erklären ,
ivaS vorausgeht , welche Ausgaben die Kolonialverwaltung machen
kann , neben denen dann auch noch die unvorhergesehenen „ not -

wendigen " Ausgaben zu bestreiten sind . Jedenfalls wird die Absicht
der Kommission , die Kontrolle zu verschärfen , durch den Antrag Arendt
vereitelt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Prinz Arenberg ( C. ) : Es ist nicht angängig , gerade im
Etat für Südwestasrika dem Dispositiv eine andre Fassung zu geben
wie die , die es in allen übrigen Etats hat . Ich beantrage deshalb ,
die Regierungsvorlage wieder herzustellen .

Abg . Lcdebour ( Soc . ) : Jetzt ist plötzlich der Abgeordnete Prinz
Urenberg aufgetreten , hat gegen den Referenten Prinz Arenberg ge -
sprochen und um Annahme der Regierungsvorlage gebeten . Seme

ganze Begründung läuft darauf hinaus , daß er diese
A ender ring auch für die andren Schutzgebiete ver -
langt . ( Sehr gut ! bei den Soc . ) Er meinte , im nächsten Jahre
könnten wir uns darüber verständigen , das Dispositiv überall

zu ändern oder überall unverändert zu lassen . So lange
brauchen wir gar nicht zu warten , denn es ist wohl angängig , eine
so einfache Sache in der dritten Lesung zu ändern . Ich bitte also .
dem Referenten Prinz Arenberg recht zu geben und den Antrag des
Abgeordneten Prinz Urenberg abzulehnen . Wenn wir an dem

Kommissionsantrag festhalten , legen wir eine Bresche in die bis -

herige Formulierung und verbessern das koloniale Etatrccht . ( Bravo !
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) und Legattonsrat Seiffcrt führen aus ,
daß es bedenklich sei , gerade im Etat für Südwestasrika das freie
Ermessen der Verwaltung jetzt einzuschränken . Die Kommission , die
ihren Beschluß ans Antrag des Abg . Dr . Südekum nur mit knapper
Mehrheit gefaßt habe , sei sich seiner Tragweite nicht bewußt gewesen .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Sei » Zweck sei nur gewesen , die An -
» ahme des Kommissionsantrages zu verhindern . Mit der Regierungs -
Vorlage sei er einverstanden und wünsche seinen Antrag nur als
Eventualantrag aufrecht zu erhalten .

Abg . Prinz Arenberg ( C. ) bestreitet die Möglichkeit , daS Dispositiv
sämtlicher Kolonialetats bis zur dritten Lesung zu ändern : er habe
sich nur verpflichtet gehalten auf die formale Diskrepanz der Beschlüsse
hinzuweisen .

Abg . Dr . Südekum ( Soc . ) : Ich bin mir der Tragweite meines
Anttages sehr wohl bewußt gewesen , waren es die andren
Kommissionsmitglieder nicht , so kann ich nicht dafür . Der
Regierungsvertreter hat heute zugegeben daß das
koloniale Budgetrecht ( ehr bedenklich und r e f o r m -

bedürftig sei . Die gegenteilige Behauptung würde
auch niemand glauben . Wenn gesagt wird , man dürfe
gerade in diesem Jahre das Disposittv des Reserve -
fonds für Südwestafrika nicht ändern , so sage ich gerade umgekehrt ,
weil der Etat für Südwestasrika dieses Jahr nur eine t h e o r e -
tische Bedeutung hat , so haben wir die Möglichkeit , das
Dispositiv zu ändern , denn die platonische Erklärung ,
daß wir uns über eine eventuelle Aenderung des Dispositivs im
n ä ch st e n Jahre verständigen können , nützt uns nichts .
Wenn wir aber an dem Kommissionsbeschlusse festhalten , zwingen
wir die Regierung , uns in dem nächsten Jahre eine » anders formu -
lierten Etatsvorschlag zu niachen . DaS ist im Interesse des Budgets -
rechtes sehr wichtig . Nach den Ausführungen des Abg . Dr . Arendt
ist ja nun alles tmeder einig , das heißt allerdings , die Tragweite
seiner Beschlüsse nicht erkennen ! Halte » Sie am Kommissions -
beschlnsse fest , so haben Sie die Handhabe , das Budgetrecht in
wünschenswerter Weise weiter zu bilden . ( Bravo ! bei den Social -
demokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Die Regierungsvorlage wird

gegen die Stimmen der Linken wiederhergestellt . Der Rest des
Etats wird debatteloS bewilligt .

Beim Nachtrags - Etat für Südwestasrika dantt Kolonialdirettor
Dr . Stübel dem Frhrn . v. Richthofen für seine Erklärung . Wenn
der ganze Reichstag sich ihm anschließe , werde er sich den Dank der
Ratton und des südwestaftikanischen Schutzgebietes erwerben . ( Bravol
rechts . )

Vicepräsidcnt Graf Stolberg : Das Wort hat der Herr Abg .
L a t t m a n n. ( Rufe rechts : Abg . Lattmann ist nicht anwesend .
( Große Heiterkeit . )

Abg . Rogalla v. Bieberstein (k. ) spricht seine Befriedigung darüber
aus , daß für die letzten Truppentransporte nach Südwestaftika die

Pferde aus Ostpreußen beschafft seien . Nur wäre der Publikattons -
ternnn nicht richttg gewählt worden .

Abg . v. Staudy (k. ) führt Beschwerde darüber , daß die Regierung
beim Ankauf der ostpreußischen Pferde nicht die Händler ausgeschaltet
habe . Diese hätten die Pferde den Bauern zu sehr niedrigen Preisen
abgekauft für den Fall , daß die Pferde genommen wiirden . Wenn
sie dann genommen wurden , hätten die Bauern gar nichts , die
Händler aber sehr viel verdient . ( Hört ! hört ! rechts . )

Kolonialdirektor Stübel erklärt , daß der Kriegsminister verhindert
sei , an der Sitzung teilzunehmen . Er werde jedenfalls bei der
dritten Lesung aus diesen Punkt zurückkommen .

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) : Der Vorwurf des Herrn
Rogalla v. Bieberstein gegen die Regierung war ganz unbegründet .
Es ist eine Legende , daß die Regierung den Händlern unter der
Hand mitgeteilt habe , daß Verkäufe bevorstünden . Die Herren sollten
doch zuftiedcn sein , daß sie ihre Pferde losgeworden sind . Auch mir

gegenüber hat der Händler Beschwerde geführt . Ich habe ihm ge -
sagt , er möge sich direkt beschweren , ich sei nicht im Reichstage , um
materielle Privattnteressen zu vertreten .

Abg . Rogalla v. Bieberstein ( kons . ) : Die jüdischen Händler
( Aha I links . ) ja wohl , cS handelt sich hier fast nur um die jüdischen
Händler , haben auf irgend einen : Wege bei dem Versuche , der in
Tilsit mit Pferden gemacht wurde , herausbekommen , daß möglicher -
weise Pferde von der Regierung gekauft werden würden . Sie haben
dann den Bauern gesagt , wir brauchen Pferde für Bergwerke , wir
bekommen höchstens 250 M. , könnten Euch aber etwa 200 M. zahlen ,
dann gaben sie vielleicht 3 M. Handgeld und fuhren ab . Wurden die
Pferde nicht gekauft , so verloren sie höchstens dasHandgeld . wurden aber
die Pferde von der Regierung abgekauft , so gewannen sie 200 bis
390 M. daran . Die Militärverwaltung kann aber kein Vorwurf
hieran treffen .

Abg . Liebermann v. Sonnenberg ( Ant . ) : Herr Müller - Sagan hat
mit Emphase betont , daß er nicht dazu da sei , um Privattnteressen
zu vertreten , mir will eS aber scheinen , als ob sich aus vielen kleinen

Privattnteressen das öffentliche Interesse zusammensetzt . Der

Militärverwaltung ist allerdings ein Vorwurf daraus zu
machen , daß sie ans de » öffentlichen Märkten die Pferdezüchter
zusamnwngctrommclt und dann doch hinterher von den Juden ge «
kauft hat . Daß sie nicht die Pferde von den Produzenten genommen
hat , hat mit Recht Erbitterung in Ostpreußen erregt . Die Kniffe
und Pfiffe der Juden hier zu verteidigen , haben wir keinen Anlaß .
Das überlasten wir denen , die für jüdische Pferde und jüdische
Menschen sicb fortgesetzt interessieren . ( Große Heiterkeit rechts . )

Abg . v. Staudy (k. ) : Ich habe den Herrn Abg . Müller - Sagan
so verstanden , als ob er auch mich unter diejenigen subsumiert
habe , die Privattnteressen vertreten . ( Widerspruch des Abg. Müller -

Sagan . ) Jedenfalls müßte ich gegen eine solche Behauptung ent -

schieden protestieren .
Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Ich habe mich lediglich gegen

Herrn Rogalla v. Bieberstein gewandt . Seine Borwürfe gegen die

jüdischen Händler waren recht thöricht . Wir werden nun später
darauf zurückkommen müssen , ob nicht christliche Händler oder

Kaufleute sich ebensogut und vielleicht in höhcrem Maße bereichert
haben wie jüdische Händler bei der Versorgmrg unsrer Truppen in
den Schutzgebieten . Ich muß dagegen protestieren , als� ob die

Regierung den Händlern vorher irgendwelche Mitteilungen über den

Pserdcankauf gemacht hätte . Ein solcher Vorwurf lag indirekt in
den Worten des Herrn Rogalla v Bieberstein . ( Sehr richtig ! links . )

Damit schließt die Diskussion : die , ersten Tstel werden be -

willigt .

Beim Titel : Zwei Millionen zur Gewährung von Ent -

schädig un gen für Verluste aus Anlaß des Ein¬

geb o r e n e n - A u f st a n d e s hat die Kommission den Zweck
so formuliert : Zu Darlehen an Geschädigte sowie zn
Hilfelei st ungen an Bedürftige ans Anlaß der
Verl » st e infolge des Eingeboren en - Aiifstandes .

Jetzt beantragen die Abgg . v. Staudy und Genossen (k. )

folgende Zweckbestimmung einzusetzen : Zu Darlehen sowie

zu Hilfelei st un gen an Personen , welcheaus Anlaß
des Eingeborenen - Aufstandes geschädigt worden
oder hilfsbedürftig geworden sind .

Abg . v. Staudy <k. ) begründet seinen Anttag . Die Kommissions -

fassung sei unklar und unglücklich . Jeder Bedürftige sei auch ge -
schädigt worden .

Auch Kolonialdirettor Dr . Stübel bittet , die Gewährung von

Beihilfen nicht an die Voraussetzung der Bedürftigkeit zu knüpfen .
Das bringe ein Moment der Unfreundlichkeit in die ganze Unter -

stützung , sehe wie eine Armenunterstützung aus . Die Erfahrungen
mit Darlehen seien die denkbar schlechtesten . Richtschnur müsse das

öffentliche Interesse sein , das wirtschaftliche Leben der Kolonie

nicht zusammenbrechen zu lassen . Deshalb bitte er , dem Antrag
v. Staudy zuzusttmmen .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Die heldenmüttgen Ansiedler , die filr

ihr Vaterland mutvoll gekämpft haben , dürfen nicht bis zur Grenze
gesetzlicher „Bedürftigkeit " mit Darlehen abgespeist werden . Die

Ansiedler haben zum Teil ihr Leben verloren , und wenn sie nun

nach Hause kommen ( Heiterkeit ) und ihre Farmen verwüstet finden ,
darf man sie nicht auf Almosen verweisen , sonst verlieren sie die

Lust zur Arbeit in der Kolonie . Wir haben auch für die in andern
Ländern durch Revolutionen geschädigten Deutschen volle Entschädi -

gung verlangt , müssen sie also auch jetzt den Ausländern geben .
Sonst geht das Vertrauen zur Regierung verloren . ( Bravo ! bei den

Nationaltiberalen . )

Abg . Payer <D. Vp. ) : Wir stimmen dem Kommissionsvorschlage
zu. Der Antrag Staudy läßt der Regierung vollkommen fteie Hand .
Darlehen und unentgeltliche Zuwendungen aller Art zu machen , was
die Kommission gerade vermieden sehen wollte . Die Ansiedler
dürfen nicht im Zweifel darüber gelassen werden , daß sie keinen

rechtlichen Anspruch auf Unter st ützung haben ,
daß alles , was sie �bekommen, von dem guten Willen der

Reichsregierung abhängt und daß ihnen nichts ä fonds perdu ge¬
geben wird . Es war sehr wenig angebracht , daß der Kolonialdirektor
der Summe , welche die Kommission aus gutem Herzen geben will ,
den Makel der Armcnunterstützung von vornherein aufdrückte . ( Sehr
richtig ! links . ) Darum handelt es sich nickt im geringsten , so eng -
herzig hat die Kommission sich die Ausführung ihres Beschlusses
nicht vorgestellt . Man sollte das Entgegenkommen des Reiches um
so höher einschätzen , als es sich doch um recht erhebliche Summen

handelt . ( Sehr richtig I links . ) Nach meinen Jnformattonen über
die Zahl der in Bettacht kommenden Farmer kommt auf jeden Kopf
ein Bettag von mehr als 6000 Mark . DaS genügt durchaus zur
Wiederaufrichtung einer Farm . Im übrigen sollte alles gethan
werden , um die bisherige große Zersplitterung der Farmen zu ver -
meiden und eine größere Konzentratton der Ansiedler zu erreichen .
( Bravo ! links . )

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Die letzten Ausführungen des Vor -
rednerS beweisen , daß er die geologischen und sonsttgen Verhältnisse
in Südwestasrika nicht im geringsten kennt . ( Sehr richttg ! rechts . )
Die geforderten zwei Mrllionen werden nicht aus -
reichen . Herr Payer hat ganz recht , wenn er sagte , daß auf jeden
6000 M. fallen . 6000 M. sind aber zu wenig für die Begründung
einer neuen Farm . Besonders die Viehentschädigung ist zu niedrig .
Wenig Hoffnung habe ich, daß das den Hereros etwa abgenommene
Vieh einen Ersatz für das verloren gegangene bilden kann . Das
Vieh der Hereros ist viel schlechter als das der Ansiedler . Im
übrigen glaube ich, die ganze Krise wird wie ein reinigendes Ge -
witter wirken und Sonnenschein und Wohlergehen wird wieder in
unsre Kolonien einziehen . ( Bravo l rechts . )

Abg . Groeber ( C. ) : Man hat bei den Ansiedlern Hoffnungen er »
weckt , die sich jetzt nicht erfüllen . DaS ist aber durchaus nicht die
Schuld des Reichstags . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) In einem
Flugblatt des deutschen Kolonialbundes , das mir vorliegt , wird für
die Geschädigten voller Schadensersatz verlangt . ( Hört ! hört ! ) Die
zwei Millionen , die die Regierung fordert , könnten nur als erste Rate
gelten , heißt es in dem Flugblatt . ( Hört ! hört ! links und im
Centrum . ) So darf man den , Reichstag nicht
kommen . ( Sehr gut I im Centtum . ) Wer bringt denn
die Entschädigungen auf , die aus der Reichskasse ge »
zahlt werden sollen ? Sie werden aus den Erttägnissen
indttekter Steuern genommen , die von Leuten aufgebracht
werden , welche ivahrhaftig nicht in glänzenden Verhältnissen
leben und vielfach selber recht sehr bedürfttg sind . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Socialdemokraten und im Centnim . ) Da haben
wir die heilige Pflicht , darauf zu sehen , daß nichts Ueberfliissiges
ausgegeben wird , zumal in dieser Zeit des chronische »
ReichSdesicitS . ( Sehr richtig I im Centrum . ) Wie werden
denn ähnliche Vorgänge bei uns in Deutschland behandelt ? Wenn
große Ueberschwemmungen eintteten , ist man da so rasch mit
Millionen für Entschädigung bei der Hand ? Da werden erst gründliche
Untersuchungen veranstaltet und dann Darlehne gegen die Bedingung
der Rückzahlung gewährt . Bei den Ueberschivemmungen in Schlesien
liegt auch die Frage nahe , ob es der Regierung nicht möglich
gewesen iväre , daS Unglück zu verhüten , wenn sie rechtzeittg für
Flußregulierungen gesorgt hätte . ( Sehr richtig I) Der preußischen
Regierung aber fällt es gar nicht ein , die moralische Ver »

pflichtung für sich anzuerkennen , für vollen Schadensersatz zu sorgen .
die Kommission hat das ihrige vollauf gethan . Wir wollen nicht
engherzig und bureaukratisch helfen , sondern Darlehne oder Geschenke
gewähren . Leute , die im stände sind , sich selber zu helfen , brauchen
nicht Beihilfen ohne die Bedingungen der Rückzahlung zu erhalten .
Wenn die Flugblattverfaster sich derartiges gegen de » Reichstag
herauszunehmen gettauen , so giebt es dajür nur eine richtige Ant -
wort , die Annahme des KommissionSanttageS . ( Bravo I im Centrum . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Der Antrag Staudy will ja nur eine
andre Modalität für die Verteilung derselben Summe schaffen . Die
Ausführungen des Herrn Kollegen Gröber über die notwendige
Sparsamkeit waren also nicht am Platze . Das Flugblatt
des deutschen Kolonialbundes ist also eine ganz anonyme Sache
und dieser Bund nicht zu verwechseln mit der deutschen Kolonialgesell «
schast . Der Kolonialbund ist ein kleiner Kreis von Personen , der
mit anonymen Rundschreiben den Kolonialfteunden in den Rücken

zu fallen pflegt . Wir haben daS Interesse , die Kolonien lebensfähig
zu gestalte » : was wir jetzt ausgeben , geben wir nur als Vorschuß
auf kiinstige Einnahme » aus . ( Lachen links . ) Der Ausdruck der

Bedürftigkeit muß aus dem Kommissionsbeschluß heraus .
Er widerspricht den Empfindungen und auch den wirk -

lichen Interessen der Kolonien . Wir müssen dafür sorgen .
daß die Ansiedelungen möglichst schnell wieder aufgebaut
werden . Redner schlägt schließlich vor , um den Anttag Staudy
dem Centrnm annehmbar zu machen , in ihm zu sagen : „ Zu Dar -

lehen sowie zu Hilfeleistungen an Personen , welche aus Anlaß des

Eingebornen - Ausstandes geschädigt worden und ( statt oder ) hilfs -
bedürftig geworden sind . "

Abg . Payer ( südd . Vp. ) : Ich verstehe es nicht , wie die Spende
von zwei Millionen , die das Reich hier für die Kolonien ausgiebt ,
als Knauserei bezeichnet werden kann . Wir haben unter den heuttgen
Verhältnissen nicht die Möglichkeit alle Anforderungen der Kolonial -

schwäuiur zu erfüllen . ( Bravo ! links . )
Kolonialdirektor Stübel : Die Ansicht , daß die Ansiedler volle

Entschädigung verlangen könn - n , ist jedenfalls nicht auf Aeuße -

rungen der Äolonialabteilung zurückzuführen . Uebrigens verweise



noch darauf , daß bei den Notstandsunterstützunü «» in Preußen
das Erfordernis der Bedürftigkeit nie aufgestellt worden ist .

Abg . Ledcbonr lSoc . ) : ES sind hier verschiedene Zahlen angeführt
worden über die Ansiedler und Farmer , die sich aber stets auf ganz
Südlocstafrika bezogen haben . In der That handelt es sich aber
doch bei den Entschädigungen nur um die Farmer im Hcrerogcbietr .
In . der K o m m i s s i o n hat der Herr Kolonialdirektor die Zahlen
dieser Ansiedler auf etwa Ml ) angegeben . Danach würden auf jeden
10 ( XX) M. kommen . Ich bitte ihn . uns die Zahlen genau mitzuteilen ,
wieviel Ansiedler in den betreffenden Bezirken ansassig sind . Jeden -
falls haben wir keinen Anlaß , hier Summen auszugeben , während
in Deutschland für viel wichtigere Zwecke , zum
Beispiel die Bekämpfung der W u r m k r a n kh e i t,
geknausert Iv i r d. ( Sehr richtig I bei den Socialdemotraten . )

Kolonialdirektor Dr . Stübel : Die genauen Zablen sind folgende :
Im AufstandSgebicte haben gelebt 1800 Personen , davon t 500 Weiße .
darunter 814 Farmer und 168 Kaufleute geschädigt . Dazu treten
41 Missionare , die auch zum größeren Teile geschädigt sind . Das
sind im ganzen 526 Personen , die als ' Geschadigte unter
Umständen in Betracht kommen , so daß aus jeden durchschnittlich
4000 M. fallen würden . Au Opfern des Herero - Aufstandes kommen
in Betracht 84 Personen , darunter 4 Frauen , als nicht im Kampfe
gefallen 31 ; außerdem 15 Vermißte , so daß im ganze » IZO Persoucn
dem Aufstände zum Opfer gefallen sind .

Abg . Gröber jC . ) : Wer nach Südlvestafrika geht , muß wissen ,
daß das mit Gefahren verbunden ist . Wie halten an dem Kom -
missionsbeschluß fest.

Damit fchließt die Diskussion . Der Antrag v. Staudt ) wird
gegen die Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen a b -
gelehnt . Der Kommissionsantrag a n g e n o m m e n.

Der Nachtragsetat für Südwestafrika wird Bewilligt .
Danach vertagt sich das Hans auf Sonnabend 1 Uhr . Auf

der Tagesordnung steht der Etat für Kiautschou und verschiedene
Etatsreste , dann die zweite Lesung des Gesetzes zur Bekänipfung
der Reblaus , erste Lesung des Abkommens über internationale Privat -
rechte usiv .

Schluß 6Vo Uhr .

Richtigstellung .
Genosse Hue bittet zu berichtigen , daß er nicht , wie im gestrigen

Parlamcntsbcrichte des „ Vorwärts " zu lesen ist , gesagt hat , „ bis
jetzt " seien 32 Zechen „stillgelegt " , sondern sie seien zum Teil
stillgelegt oder von der Stilllegung bedroht . Ebenso habe er nicht
gesagt , E i b e r g sei schon stillgelegt , sondern sie würde
außer Betrieb gesetzt , trotz aller gegenteiligen Versicherungen . Auch
habe er nicht gesagt , ein rheinisch - westfälischcs Eisenwerk habe seine
Fabrikation „bereils nach Lothringen verlegt " , sondern es feien Vor -
bereirungen im Gange , die einen Teil der Fabrikation nach Lothringen
zu verlegen zur Folge haben würden .

Reichsfinanz Reform .
Die B u d g e t k o m m i s s i o n setzte am Freitag ihre Arbeit

fort ; es wurde ihr ein Antrag des Abg . Spah . n unterbreitet , den
der Abg . Arendt dann alsbald amendicrte :

Der Antrag Dr . Spahn lautet : Die Kommission wolle be -

schließen :
1. Den § 1 zu fassen wie folgt :

Unter Aufrechterhaltung der Ucberweisungen der Rein -

ertrüge jder Tabaksteuer undj der Brauntiveinvcrbrauchs - Ab-
gäbe samt Zuschlag zu derselben sowie der sReichs - j Stempel -

abgaben sfür Wertpapiere an die einzelnen Bundesstaaten ist
diesen auch der Reinertrag der Maischbottichsteuer zu über -
weisen .

Die Ueberiveismig des Reinertrages [ der Tabaksteuer undj
der ( Reichs - ) Stempelabgaben erfolgt nach Maßgabe der Be -

völkerung , mit welcher die einzelnen Bundesstaaten zu den
Matrikularbeiträgen herangezogen werden , die lleberweisung
der Reinerträge der Branntweinvcrbrauchs - Abgabe samt Zu -
schlag zu derselben solvie der Maischbottichsteuer nach Maß -
gäbe der matrikularmäßigen Bevölkerung , mit der sie zum
Gebiet der Branntweinstcuer - Gemcinschaft gehören . Den lieber -

Weisungen sind vorbehaltlich der endgültigen Abrechnung
zwischen der Reichskasse und den Einzelstaaten die im Art . 30
der Reichsverfassung erwähnten Ouartalsextrakte bczw . Jahres -
abschlüsse zu Grunde zu legen .

2. Den § 3 zu fassen lvie folgt :
Der § 8 des durch die Bekanntmachung vom 24 . Mai 1885

( Reichs - Gesetzblatt Seite III ) veröffentlichten Zolltarif - Gesetzes
wird aufgehoben .

Abg . Dr . Arendt beantragte dazu , die oben in eckige
Klammern gesetzten Worte zu streichen , die in runde Klammern

gesetzten hinzuzufügen . Später fügte Abg . Dr . Spahn seinem Antrage
noch hinter dem Worte „ derselben " im ersten Satze die Anmerkung
hinzu : ( Z 30 Absatz 1 des Gesetzes betr . die Besteuerung des Brannt -
Weins vom 24 . Juni 1884 ) .

Abg . Dr . Spahn betonte gegen die Ausführungen des Abg .
Dr . Südekum vom Tage vorher , daß in der Vorlage , wenn nicht
hauptsächlich , doch sehr stark Gewicht auf eine Besserung der Reichs -
f i n a n z e n gelegt werde . Es gehe nicht weiter an , den Einzel -
stallten Ueberlveistingen zu geben und im Reiche zugleich Schulden
zu machen . Das Risiko der gesamten Finanzgebahrnng dürfe man
aber nicht allein den Einzelstaaten überlassen . Bei den heutigen
Zuständen habe die Frankensteinschc Klausel nur konstitutionellen
Wert ; ihre Aufhebung aber empfehle sich nicht ; eS sei wohl
am besten , den Tabak , die Stempelsteuer als Ueberweisungssteuern zu
belassen und sogar noch die Mgischbottichsteuer hinzuzufügen . Eine
Summe von 220 Millionen Mark Ueberweisungssteuern würde Wohl

zur Wahrung des Budgetrechts ausreichen ; es würde dann das Be -

willigungsrecht sich immerhin auf 320 Millionen erstrecken . Man sollte
deshalb dem Grundgedanken der Vorlage näher treten , um mehr
Ordnung in den Haushalt des Reiches zu bringen und die Schulden -

tilgung ' zu erleichtern . Wenn es gelingt , das Budgetrecht zu wahren ,
dann könne man ohne weiteres das Risiko der Einzelstaaten mindern .
Das Interesse der Einzclstaaten an der Finanzgebahrnng des Reiches
bleibe dadurch erhalten .

Der Schatzsekretär v. Stengel erklärte sich außer stände , die

Stellung der Regierungen zu den Spahnschen Vorschlägen zu
präcisieren . Wenn die Tabaksteuer als Ueberweisungssteuer be -

stehen bleiben solle , so werde das Risiko der Einzelstaaten nicht er -

heblich erhöht , da sie sehr konstant sei ; etwas schwieriger
sei die Sache mit der Maischraumsteuer ; und uner -

wünscht würde die Aufrechterhaltung der Stempelsteuern als

Ueberweisungssteuern sein . weil die Abgaben je nach der

wirtschaftlichen Konjunktur sehr schwankend seien . Deshalb seien die

Vorschläge des Centrnms keine Verbesserung der Vorlage . Auch zur

Wahrung des Budgctrcchts seien sie nicht nötig ; dazu reiche die

Aufrechterhaltung der Branntweinverbrauchs - Abgabe als Ueber -

Weisungssteuer aus . Der Schwerpunkt der Vorlage liege in der

Aenderung der Verwendung der Zölle , die hinfort nicht mehr über -

wiesen werden sollten . Wahrscheinlich würden die Regierungen den

Anträgen Spahn beistimme n.
Der Ministerialrat v. B u r d$a r d t behielt der bayrischen Nc -

gierung die Stellungnahme ausdrücklich vor .

Abg . Dr . P a a s ch e hoffte , daß eine Einigung auf Grundlage
des Antrages Spahn zu stände kommen werde . Er wies darauf

hin . daß es besser sei , die gesamten Steinpclabgaben zu überweisen ,

statt nur , wie Spahn wolle , den Stempel auf Wertpapiere .

Abg . Richter glaubt nicht auf den Antrag Spahn eingehen

zu können . Der natürliche Zusammenhang zwischen Tabakzoll und

Tabaksteuer werde dadurch zerrissen . Die schwankenden Erträge
der Ueberweisungssteuern seien für die Einzelstaaten bedenklich ; aber

Antrag Spahn überweise gerade die schwankenden Stempelahgaben .
Ohne lleberweisung eines großen Teiles der Zölle könne er nicht

für Z 1 stimmen . Er würde der Ausnehmung der sehr schwankenden
Getrcidezölle wohl zustimmen . über die ja ohnehin durch die

Isx Trimborn verfügt sei. Ter Zeitpunkt zur Reform sei der

denkbar ungünstigste . Am uuklarsten sei der Ertrag der Zolle
für die Zukunft . Deshalb dürfe man sie nicht aus den
Uebertveisungssteuern herausnehmen . Man könnte ja den
Betrag von 130 Millionen aus der lex Frankenstein erhöhen , ohne
die ursprüngliche Relation zu ändern . Jede Bezugnahme auf die
Matrikularbeiträge in diesem Gesetz sei verfehlt . Auch die Vor -
schlüge des Abg . Spahn feien , weil innerlich nicht gerechtfertigt , zu
verwerfen .

Staatssekretär v. Stengel polemisierte gegen die Anregung
des Abg . Richter , eine Erhöhung der Summe von 130 Millionen
Mark vorzunehmen ; denn dadurch würde das Risiko nicht ver -
mindert .

Abg . Singer erklärte , daß für uns seit der ersten Beratung
des Etats keine Aenderung der Stellung zur Reformvorlage geboten
erschienen sei . Gerade der jetzige Zustand stärke das Gefühl der
Verantwortlichkeit der Einzelstaaten für die Finanzen des Reiches .
Die Reform diene in der That nur der w ü st e st e n Flotten -
und H e c r e s p o l i t i k. Daher dürfe man den Einzelstaaten das
Risiko gerade nicht nehmen . Bei dieser Vorlage handele es sich
anscheinend besonders darum , Friktionen im Bundesrate zu ver -
meiden . Man solle nicht den letzte » Damm gegen überftiegene
Flottenpläne niederreißen .

Der Staatssekretär wiederholte seine Erklärung , daß das
Budgetrecht des Reichstages ausreichend gelvahrt bleibe . Er betone
auch , daß diese Reform mit Flottenplänen gar nichts zu thun habe .

Abg . Dr . Spahn erklärte seine Geneigtheit , den Tabak vor
der lleberweisung auszunehmen und dafür noch andre Stempel -
abgaben zu den Ueberweisungen zu schlagen . Das bisherige
Verfahren habe die Flottenpläne im Bundesrate nie ge -
hindert . Abgeordneter Dr . Arendt glaubte in dem Eni -
Wurf eine größere Klarstellung der Reichsfinanzen begrüßen zu
können . Auch dem Vorschlage Spahn könne man zustimmen . Die
Vorlage habe eigentlich nur eine formale Bedeutung ; die Furcht
vor neuen Militär - und Flottenvorlagen sei chimärisch . Abg . Frhr .
v. R i ch t h o f c n behielt sich die Stellung der konservativen Partei
ausdrücklich vor . Abg . Dr . S ü d c k n m faßte die gegen den Antrag
Spahn sprechenden Gründe zusammen . Es sei fast unmöglich , bei
solchen plötzlichen Anträgen alle Konsegnenzen sofort klar zu über -
schauen . Von einer Herausnahme aller Zölle aus den Ueberweisungen
könne keine Rede sein .

Abg . Richter : Das Risiko der Einzelstaaten sei kein inte -
grierendcr Bestandteil der Lex Frankcnstein . Man könne sehr wohl
auch dem Reiche die Verpflichtung - stuferlegen , den Einzelstaaten stets
das Etatssoll der Ueberweisungen zu garantieren ; auch einer Er -
höhung des Betrages von 130 Millionen könne man zustimmen . In
den Uebersichten würden nach den bisherigen Erklärungen die Ans -
gaben für das Heer zu hoch angesetzt ; das behauptete Defizit von
100 Millionen Mark sei also zweifelhaft , damit sinke aber auch das
Bewilligungsrecht des Reichstages bczw . steige die Bewilligungslust
der Ressorts . Ministerialdirektor T w e l e bekämpfte die Dar -
lcgungen des Vorredners . Was das neue Ouinyuennat
bringeir werde , wisse man noch nicht . Abgeordneter Speck
wandte dagegen ein , daß die Steigerung der Militärlasten
vom Abg . Richter genau angegeben sei . Der ganze Streit drehe
sich um die Behandlung der Zölle . Durch ihre Ausnahme von
den Ueberweisungen wolle man das Risiko der Einzelstaaten ver -
mindern und den Etat durchsichtiger gestalten . Dazu sei er bereit ;
er wolle die etatmäßigen Ziffern der Ucberweisungen garantiert und
fixiert sehen . Auch die Zurückbehaltung eines Teils der Zölle könne
er gutheißen . Der Antrag Spahn habe das Bedenken , daß die Durch -
sichtigkeit des Etats dadurch nicht gefördert werde . Der Augenblick
der Reform sei ganz ungeeignet . Der Staatssekretär legte
dar , daß er sich zu der schweren Stellung nicht gedrängt habe ,
aber nach langen Kämpfen habe er angenommen im Vertrauen auf
die Mehrheit des Reichstages . Wenn er in seinem Per -
trauen getäuscht werden sollte , wenn die Vor -

läge scheitern f o l l t e oder in den wesentlichsten
Punkten verdorben werden sollte und dadurch
seine Autorität erschüttert werde , dann werde er
zurücktreten . Abg . Ledebour widersprach der a Meinung des

Schatzsekretärs . daß diese Reform eine Gesundung �
der

Reichsfinanzen herbeiführen werde . Eine gründliche Reform
lasse sich nur bei steigender Konjunktur durchführen . Abg .
Dr . Südekum wies darauf hin , daß der Schatzsekretär früher
betont habe , er verknüpfe keinerlei persönliches Interesse mit der

Vorlage . Jetzt suche er durch ein starkes Pressionsmittel die

divergierenden Elemente des Centrums zusammenzuschweißen . Ob

ihm das durch seine Drohung gelingen werde , könne dahingestellt
bleiben : jedenfalls sei es zweifelhaft , ob der Reform ein solcher
Wert innewohne , wie der Staatssekretär nach seinen Worten

anzunehmen scheine . Auch bei uns seien es rein sachliche
Gründe , die zur Verwerfung der Vorlage führten . Abgeordneter
Speck betonte . daß seine Erklärungen gar keine persönliche
Spitze gehabt hätte ; er habe die Vorlage retten , nicht stürzen wollen .

Abg . Dr . Dietrich meinte , daß , wenn man von dem Gesetze nur
eine Ausnahme eines Teiles der Zölle von der lleberweisung übrig lasse .
dann das ganze Gesetz für die Konservativen gar keinen Wert mehr habe .

Abg . Speck betonte , daß die Matrikularbeitrage bestehen bleiben sollten .
Es ' würde aber den Bundesstaaten das Risiko abgenommen . Er
wolle die Zölle eventuell teilen ; die Höhe aber behalte er sich vor .

Für den Fall eines Konflikts müsse der Reichstag Ueberweisungs -
steuern haben .

Nach weiterer Diskussion wurde der Antrag Arendt und sodann
der so veränderte Antrag Spahn mit 14 gegen 13 Stinnncn an -

g e n o ni m e n. Die Kommission vertagte sich auf nächsten
Dienstag . _

parlanuntarifcbes .
Militär - Strafgesetz . Die zur Vorberatung der Resolution Gröber

( „die verbündeten Regierungen um Vorlegung eines Gesetzentwurfs

zü ersuchen , welcher das heutige Mißverhältnis der Bestimmungen
des Militär - StrafgesetzbuchS über Verfehlungen der Untergebenen

gegen Vorgesetzte im Vergleich zu dessen Bestimmungen über Ver -

fehlungen der Vorgesetzten gegen Untergebene beseitigt " ) eingesetzte
Kommission von sieben Mitgliedern beriet am Donnerstagabend
darüber , daß die Strafen in geringfügigen Fällen thätlichen Angriffs

gegenüber Untergebenen enorm hoch sei und daß hier eine Remedur

nötig sei , herrschte Einigkeit ( die konservativen Parteien fehlten ) .
Der 8 07 des Militär - Strafgesetzbuchs bedroht das thätliche

Vergreifen eines Untergebenen an einen Vorgesetzten oder

das Unternehmen eines thätlichen Angriffs mit Freiheits -

strafe nicht unter drei Jahren , in minder

schweren Fällen nicht unter einem Jahre . Ist daS

Vergehen unter dem Gewehr oder sonst im Dienst oder vor ver -

sammeltcr Mannschaft oder mit einer Waffe oder einem andern ge -
fährlichen Werkzeug unternommen , so ist die M i n d c st st r a f e fünf
Jahre , in minder schweren Fällen zwei Jahre . Die Abgeordneten
Gröber ( C. ) und Hagemann ( natl . ) wünschten , um etwas Positives

zu erreichen , die Resolution auf diesen Fall des 8 07 zu beschränken .
Stadthagen vertrat die Ansicht : mit einer Aenderung des Militär -

Strafgesetzbuchs allein ist nicht viel erreicht . Die Militär - Straf¬

prozeßordnung , die Beseitigung der Sondergerichtsbarkeit , die Be -

tonung des ' ja gesetzlich , selten aber in der Praxis schon heute
dem Soldaten zustehenden NotwehrrcchtS seien geeignetere Mittel

zur Beseitigung des allseits verurteilten Zustandes . Auf dem Ge -

biete des Militär -StrafgesetzbuchS handele eS sich nicht nur um den

Z 07, sondern um den gesamten sechsten Abschnitt ( §8 80 —113 ) und

eine Reihe andrer Vorschriften , wie z. B. der Meuterei , zu der die

Praxis eine Reihe Körperverletzungen gestempelt habe . Richtig wäre

es , aus dem Strafgesetzbuch alle Vorschriften zu streichen , die nicht

mit der Eigenart des militärischen Lebens zusammenhängen . Be -

sondere Vorschriften gegen Beleidigungen , Körperverletzungen und

dergleichen seien überflüssig : das allgemeine Strafgesetzbuch
reiche da aus . Wenn das Militärstrafgesetz zum Beispiel

Achtungsverletzung , Ungehorsam , Gehorsamsverweigerung als be -

sondere Delikte bestrafe , so sei der Rücksicht auf die DiSciplin

mehr als Genüge geleistet ; besondere Gesetze gegenüber den auch
im bürgerlichen Strafgesetz bedrohten Handlungen seien überflüssig .
Zum mindesten sei aber das Streichen aller Mindeststrafen und die

Herabsetzung der Maximalstrafen im sechsten Abschnitt erforderlich .
In diesem Sinne stellte Stadthagen eine Resolution . Der Abg .
Spahn ( C. ) regte an , den gesamten sechsten Abschnitt in den Kreis
der Resolution zu ziehen und überall im Fall des Vorliegens
mildernder Ilmstände zu gestatten , unter das jetzt festgelegte Mindest -
maß hinunterzugehen . Schließlich gelangte nach Ablehnung der

Stndthagenschen Resolution einstimmig folgende Resolution
Gröber - Hagentann zur Amtahme : die verbündeten Re -

gierungen zu ersuchen , einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch den die im 8 07 Abs . 1 festgesetzten Mindeststrafen (sie sind
oben mitgeteilt ) erheblich herabgesetzt werden . Der Abg . Gröber

hatte zuvor betont , daß er einer viel weiter gehenden Aenderung
des Militär - Strafgcsetzbuches sympathisch gegenübersteht , aber in der

Hoffnung , daß die Regierungen der vorgeschlagenen Resolution Folge
geben würden , sich ans diese beschränken wolle .

Partei - I�admeKten .
Erklärung .

Auf die in der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " enthaltene

Notiz , betreffend die Herausgabe einer Montags - Zeitung durch den

Genossen Bernstein , haben wir Anfragen darüber erhalten , ob das

Unternehmen die Billigung der Parteileitung erhalten hat .
Wir teilen auf diese Anfragen mit , daß es sich — wie auch schon

aus der „ Vorlvärts " - Notiz hervorgeht — um ein Privatunternehmen
des Genossen Bernstein handelt , daß also die Parteileitung der

Herausgabe des „ Neuen Montagsblattes " fern steht .
Berlin . 22. April 1004 .

Der Parteivorstand .

Vorstehender Erklärung schließen sich an

Die Vertrauenspersonen von Berlin u. Umgegend .

Die vergessenen Gänsefüßchen .

Ein Mann , der sich auf die Lösung psychologischer Rätsel ver -

steht , prophezeite uns dieser Tage mit einer Zuversichtlichkcit , mit

der man sonst nur das Resultat von 0 - j - 0 festzustellen pflegt , daß
diese Geschichte binnen 14 Tagen ganz Europa beschästigen werde .
Der Mann kann recht behalten . Die „ Leipziger Volkszeitung " läßt
in ihrer Nr . 01 bereits einen weithin schallenden Kanonendonner

gegen die armen kleinen Gänsefüßchen los . Nichts weniger als

Verbrüderung mit Hardcn , Auffangen des von Harden geworfenen
ReklamcballeS und Verleugnung der Parteigrundsätze steht bereits

auf unserm Schuldconto , und wenn das so weiter geht , Ivird bald

jeder Zeitungsleser beim Morgenkaffee nach dem Stande der neuesten
Affaire schauen .

Wir wollen indes nicht den Versuch machen , den Leipziger
Kanonendonner zu übertönen . Wenn die „ Leipziger Volkszeitung "
ihr Getöse damit begründet , daß sie tinS keine mildernden Umstände
zubilligen kann , weil wir selbst schuld daran seien , so bemerken wir

nur , daß wir auch gar nicht für uns , sondern im Gegenteil für die

„ Leipziger Volkszeitung " aus mildernde Umstände plädiert haben .

Nadelstiche .

Wie alljährlich wurden auch in diesem Fahre in der Provinz
Westprcußen von unsren Parteigenossen Äolkskalender auf dem Lande
und in den Städten verteilt . Der Genosse Sellin in Danzig , der

Provinzialvertrauensmann der Provinz Westpreußen , soll nun laut

Gerichtsbeschluß 06 M. wegen angeblicher gewerbsmäßiger Ver -

breitung der Westpreußischen Volkskalender bezahlen . Es ist dies

angeblich die doppelte Summe der bei dem Gewerbebetriebe hinter »
zogenen Steuer . Vor einiger Zeit wurde ein Verfahren gegen Un »
bekannt wegen der Verbreitung der Kalender eingeleitet . Dasselbe
verlief jedoch resultatlos . Jedenfalls will man jetzt den Erfolg nach »
holen . Es ist natürlich Berufung eingelegt worden .

Zum Falle Göhre . In den letzten Erörterungen über die Aktion
der sächsisckicn Komitees gegen Göhre ist darauf hingewiesen worden ,
daß die „Sächsische Arbeiterzeitung " die Erklärung der Komitees

nicht gleichzeitig mit den andren sächsischen Parteiblättern abgedruckt
hat . In einer Zuschrift an die „ Chemnitzer Volksstimme " teilt nun
Genosse Fleißner mit , die „Sächsische Arbeiterzeitung " sei noch recht¬
zeitig in Kenntnis gesetzt worden , daß die Erklärung bis auf weiteres
zurückgehalten werden könne .

Die Generalversammlung des ersten sächsischen Reichs »
tags - Wahlkreises ( Zittau ) erklärte sich in einer Resolution
mit dem Chemnitzer Beschluß einverstanden .

Genosse Edmund Fischer , der Abgeordnete des Kreises , der
bekanntlich den Chemnitzer Beschluß mit großer Entschiedenheit be »
kämpft , hat an der Generalvcrfammlung nicht teilgenommen .

Der frühere Redakteur der „ Bolkszeitung " in Düsseldorf .
Oskar Wessel , hat der dortigen Parteileitung seinen Austritt aus
der Partei angezeigt . _

Bus Induftrie und Handel »
Deutsche Stahlprodukte in England .

Die Zeitschrift „ Deutsche Wirtschaftspolitik " veröffentlicht nach
den Angaben des englischen „ Jronmanger " eine Gegenüberstellung
der Preise , zu welchen die deutschen Stahl - und Walzwerke ihre Er -

Zeugnisse auf dent englischen Markt ausbieten und zu welchen sie

auf dem deutschen Inlandsmarkte verkaufen . Danach stellten sich
die gleichzeitigen Preise per Tonne für deutsche , aus Stahl her »

gestellte
im Auslande in Deutschland

BilletS . . . auf 73 —55 skt . 90 sh . — d.

Blöcke . . . . „ 70 —72 „ 82 „ 6 ,

Platten . . . „ 75 —77 , 92 „ 6 ,

Schiffsplatten . „ 105 —107 „ 115 „ — „
Kesselplatten . „ 115 —120 „ 150 „ — „
Schienen . . . 87 „ 120 „ — „

Der deutsche Verbraucher dieser Erzeugnisse hat somit wenigstens
23 Proz . mehr zu zahlen gehabt als der ausländische .

Dieser „ antinationale " Export , der nicht möglich wäre , wenn

nicht die Kartclliertmg und die hohen deutschen Zölle den Stahl »
werken gestatteten , sich durch hohe Preisstellungen auf dem Inlands »
markt für die Exportverluste reichlich zu entschädigen , schließt eine

schwere Gefahr für die obige Stahlmaterialien weiterverarbeitende

deutsche Fertigeisen - Jndustrie in sich ; denn dadurch , daß die mit

dieser konkurrierende englische Industrie die gleichen Materialien zu
weit niedrigeren Preisen erhält , wird letztere in den Stand gesetzt .
nicht nur den deutschen Export fertiger Stahlprodukte auf
dent englischen Markt erfolgreich die Spitze zu bieten .
sondern ihm auch auf dritten neutralen Märkten Abbruch
ztt thuit . Die Folge dieser billigen Exporte ist also
eine Stärkung der englischen Fertigcisen - Industrie gegenüber
der deutschen Konkurrenz und im weiteren eine Beeinträchtigung de ?

deutschen Exports von fertigen Stahlfabrikatcn zu Gunsten de »

Exports von Halbmaterialicn . Für den deutschen Volkswohlstand ,
und zwar ganz besonders auch für die Arbeiterschaft , ist es aber

keineswegs einerlei , ob die Prodtckte in viertel - oder halbfertigem

Zustande in das Ausland exportiert und dann dort weiter ver »

arbeitet , oder ob die Produkte in Deutschland selbst ganz fertig »

gestellt werden , denn es bedarf wohl keines Nachweises , daß in den

ganzfertigcn Produkten eine größere Menge Arbeitslohn steckt als in

den halbfertigen .



Uebrigens können die obigen Unterschiede zwischen den Inlands -
und Auslandspreisen noch als relativ niedrige gelten . Bei der

Enquete des Halbzeugverbandes Ivurde festgestellt , daß deutsche
Werke in einzelnen Fällen Rohstahl nach England um 33 —40 Proz .
unter den deutschen Verbandspreisen verkauft hatten .

Die Lage des Holzgcwerbes . Die Lebhaftigkeit des Geschäfts
auf dem Rohholzmarkte läßt auf eine flotte Beschäftigung der
weiterverarbeitenden Industriezweige schließen . Die Holzpreise be -

wegen sich durchweg in aufsteigender Richtung . Auf dem oft -
deutschen Holzmarkte hatte man bei Ausbruch des Krieges
zwischen Rußland und Japan ein starkes russisches Angebot erwartet ,
da man annahm , die russischen Holzeigner würden bei dem starken
Geldbedarf Rußlands geneigt fein , zu billigen Preisen ihre Rohholz -
bestände abzusetzen . Indessen ist diese Erwartung nicht eingetroffen .
Wenn auch keine Preissteigerungen eingetreten sind , so ,nachte sich
doch trotz der starkes Zurückhaltung der Einkäufer kein Herabgehcn
des Preisniveaus bemerkbar . Gestiegen sind dagegen auf dem Roh -
holzmarkte die Preise für deutsches Holz . Namentlich hat die neuer -
dings wieder begonnene Verwendung von Buchenschwellen im Bereiche
der preußischen Eisenbahnen den Preis für Buchenholz so sehr in die
Höhe getrieben , daß die Branchen des Holzgewerbes , die Buchen -
holz verarbeiten , mit einer erheblichen Verteuerung ihres Rohstoffes
rechnen müssen . Die ersten Verarbeiter von Rohholz , die Säge -
mühlen , sind gegenwärtig fast in allen Gegenden Deutschlands
gut beschäftigt . Die Nachftage nach Bauholz und nach Brettern
ist befriedigend , wenn auch in Süddeutschland infolge der Kon -
kurrenz Oestreich - Ungarns über die Bretterprcise geklagt
wird . In der B a u t i s ch l e r e i ist der Beschäftigungsgrad
lebhaft und entspricht ganz der Regsamkeit im Baugewerbe . Auch
in der Möbeltischlerei giebt cS im allgemeinen reichlich zu
thun . Nicht nur die Orte mit niedrigem Lohnniveau , deren Kon -
kurrenz einen großen Teil der an den Markt kommenden Aufträge
vorwegnimmt , sondern auch die großen Plätze sind gut beschäftigt .
So kamen z. B. in Berlin zu den alten Aufträgen / die noch aus
dem Jahr 1903 in das laufende Jahr hcrübergcnommen wurden ,
reichlich neue Bestellungen , so daß fast durchweg voll und unter
Vermehrung der Beschäftigten gearbeitet werden kann .

Schutzzoll und Vcredelungsvcrkehr . Eine recht pikante Notiz
findet sich versteckt im HandclSteil der „ Kölnischen Zeitung " vom
19. d. Mts . ( Nr. 395 ) . Es wird dort verraten , daß die Direktion
des „ Phönix

" um Bewilligung des zollfreien Veredclungs -
Verkehrs mit Knüppeln zur Drahtsabrikation petitioniert hat , und

zwar „ offenbar veranlaßt durch ihren Streit mit dem Stahlwerks -
verband " . Die Hochindustriezöllnerische „ Kölnische Zeitung " bemerkt
dazu : „ Es ist nun zwar kaum anzunehmen , daß die Regierung
durch die Erteilung der erbetenen Erlaubnis die s ch u tz z ö l l n e -

rische Politik durchlöchern wird . " Immerhin erscheint ihr
die Sache bedenklich , denn : „ Würde dem Antrage des „ Phönix "
stattgegeben , so ließe sich kein Grund finden , den übrigen Knüppel -
Verbrauchern Deutschlands gleiche Gesuche , die zweifellos sofort
nachfolgen würden , abzuschlagen . . . . Welche weitgehenden
Folgen sich daran durch nachfolgende Anträge in Be -
zug auf den Vercdelungsverkehr andrer Roh -
st o f f e knüpfen könnten , läßt si ch aar nicht absehen . "

Die letzte Befürchtung der „ Kölnischen Zeitung " dürfte allerdings
nicht ganz aus der Lust gegriffen sein . Vorderhand wird natürlich
abzuwarten sein , wie sich der deutsche Eingangszolltarif
nach Abschluß der neuen Handelsverträge gestalten wird .
Bleibt aber , wie zu befürchten ist . die hochichutzzöllnerische Tendenz
des Zolltarifes aufrecht erhalten , so dürfte eine intensive Aus -

gestaltung des zollfreien Veredelungsverkehres
zur Wahrung der deutschen Erportiutcresse » sich als u n a b -
w e i s b a r erweisen . Es ist dies , wie u. a. das i�ispiel der
amerikanischen Union zeigt , der einzige Ausweg für ein Land , in

welchem dank der politischen Konstellation schutzzöllnerische Interessen -
gruppen die Klinke der Gesetzgebung in der Hand haben , während
cko lacio das Land auf Aufrechterhaltung eines großen und dauernd
wachsenden Exportes angewiesen ist .

Zur Lage des Berliner Textilmarktcs berichtet der „ Berliner
Börsen - Courier " , daß von einer Belebung des Engros - und Fabrik -
geschästes kaum etwas zu spüren ist , während die Berichte aus

Detaillistenkreisen in der letzten Woche günstiger lauteten .

Abgesehen von einzelnen wenigen Zweigen der Branche blieb
das Engros - Geschäst während der letzten Woche außerordentlich ruhig .
Auch die Beschäftigung der Fabrikanten ist sehr verschieden . Während
diejenigen in der Lausitz , in Sachsen , in Thüringen und am Rhein ,
welche billigere und mittlere Qualitäten in Herrenstoffen herstellen ,
im ganzen gut beschäftigt sind , fehlt es andrerseits denjenigen
Fabrikanten , die feine Qualitäten herstellen , an größeren Orders .

Auch bei den Kleiderstoff - Fabrikanten in Sachsen und Thüringen ist
der Verkehr kein sehr bedeutender . Ganz besonders mangelt es an

größeren Exportorders . Verhältnismäßig günstig lauten die Nach -

richten aus der sächsischen Wirk - und Strumpswarenbranche . Die

dortigen Fabrikanten sollen sowohl mit Orders für den inländischen
Markt wie mit solchen für den Export gut versehen sein . Auch in

Bezug auf die Möbelstoff - und Deckenindustrie liegen gute Nach -
richten vor . Die Fabrikanten von Woll - Phantasieartikcln sind da -

gegen , wie jedes Jahr um dieselbe Zeit , nur wenig beschäftigt .

Die neue russische Anleihe . Rußland sieht sich , obgleich noch bis

in die letzte Zeit die russische Presse im Verein mit den großen

Pariser Blättern zu versichern wußte , daß die russische Regierung

noch über bedeutende eigne Mittel zu verfügen hätte , nun doch zur

Ausnahme einer Anleihe genötigt . Daß die Gerüchte über russische

Anleiheversuche , die seit einiger Zeit wiederholt in der Finanzpresse

auftauchten , nicht ganz grundlos sein konnten , ergab sich schon

daraus , daß in den letzten Tagen in Paris und hier

die russischen Rentenwerte nicht unbeträchtlich anzogen , also

für die neuen Werte bereits durch Sttmmungsmache vorgearbeitet

Ivurde . Es konnte sich nur noch um die Frage handeln , wie weit

die von russischer Seite betriebenen Versuche bereits zu bestimmten

Vereinbarungen geführt hätten und in welcher Form die Anleihe

erfolgen solle . Nach heute hier eingegangenen Pariser Bankiers -

telegrammen kann auch diese Frage als im wesentlichen erledigt

gelten , denn wie diese Telegramme melden , handelt es sich um die

Uebernahme von 800 Millionen Frank fünfprozentiger russischer

Schatzscheine zum Pari - Kurse durch ein Pariser Konsortium , an

dessen Spitze die Banque de Paris und das Bankhaus Hottinguer

st - ht . _

Soziales .

Llerzte und Krankenkasse » .

Auf seltsame Weise ist das preußische KriegSminisierium in die

Lage gekommen , in den Kamps der Aerzte gegen die Krankenkassen

einzugreifen . Bekanntlich hat die Aerztekammer der Provinz
Brandenburg von den Aerzten die Unterzeichnung eines Ehren -
scheines gefordert , Verträge mit Krankenkassen nur unter be -

stimmten , von der Aerztekammer festgestellten Grundsätzen
abzuschließen . Ein Arzt , der in seinem Militärverhältnis
Sanitätsoffizier ist , hat nun , wie berichtet wird , vor der Unter -
zeichnung des Ehrenscheincs seine vorgesetzte Militärbehörde an -
geftagt . Die hat sich danach an die Medizinalabteilung des Kriegs -
Ministeriums gewandt und dieses hat daraus alle dem Beurlaubten -

stände angehörenden Mtglieder des Sanitätscorps ersuchen lassen .
der Aerztekammer gegenüber keine ehrenwörtliche Verpflichtung ohne
Genehmigung der Militärbehörde einzugehen .

Wir sind neugierig darauf , ob das die Aerzte auch als eine

. standesunwürdige Abhängigkeit " bezeichnen werden .

Zur Psychologie der Aussage .

Auf dem Kongreß für experimentelle Psychologie , der dieser Tage
in Gießen stattfand , wurde auch über die Psychologie der Aussage
( Zeugenaussage ) gesprochen . Ein Teilnehmer stellte fest , daß nach
seinen Versuchen im „ Verhör " etwa fünftnal so viel Fehler entstehen
als beim bloßen „Bericht " . Auch liefert bei der Aussage das weib -

liche Geschlecht in der Regel die größere Quantität , das männliche
die bessere Qualität . Die Aussage spielt vor Gericht eine
bedeutende Rolle , der Psychologie der Aussage wird aber
von den Juristen eine viel zu geringe Bedeutung bei -

gelegt . Ein Spccialfall , wo dies besonders auffällt , ist das

sexuelle Delikt , wo nach einer bloßen Konfrontation und auf die

Aussage eines Kindes hin gar oft Verurteilungen zu Unrecht ge -
schehen . Man sollte nie die Konfrontation aus ein einziges Jndi -
viduuin beschränken , weil dadurch bei den suggestiblen Kindern leicht
Auto - Suggestioncn und Suggestionen von großer Macht hervor -
gerufen werden , sondern stets eine ganze Reihe von Individuen
konftontieren , um die Möglichkeit der Suggestion auf ein Minimum

herabzndrucken . Auch sollte man zu dem Anschauungsunterricht auch
einen Erinnerungsuntcrricht in den Schulen einführen , um Täuschungen
auszumerzen .

Diese Untersuchungen sind für die Rechtspflege von außer -
ordentlicher Bedeutung . Es sei hier auch an die durch Lißt im

kriminalistischen Seminar vorgenommenen Versuche erinnert , die

unendlich viele Variationen in der Darstellung erlebter Vorgänge
selbst bei juristisch vorgebildeten Leuten ergaben . Eine besondere
psychologische Schulung erweist sich danach für den Juristen als sehr
notwendig . _

Bier ist fromm .
Eine Oberpräsidial - Verordnung für die Provinz Hannover von :

22. August 1900 verbietet es den Gast - und Schankwirten , während
der Kirchzcit an Sonn - und Feiertagen Bier auszuschänken . Ein
Gastwirt Sch . , der dies doch gethan hatte , wurde deshalb in zweiter
Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt , das Kammcrgericht sprach ihn
jedoch auf seine Revision mit folgender Begründung ftei : Jenes
Verbot sei ungültig . Allerdings habe ja das Kammergericht
Polizeiverordnungen für gültig erklärt , die den Ausschank von
Branntwein während . der Kirchzcit verbieten . Das sei aber

auch etwas andres . Entscheidend wäre die Wirkung nach außen .
Der Branntweingcnuß führt schnell zur Trunkenheit und wirke
intensiv ; eS komme sehr bald zu Lärm und leicht zu widerlichen
Seinen auf der Straße , während vielleicht die Kirchgänger zurück -
kehren . Vom Branntweinansschank während der Kirchzeit wäre somit
eine Störung der äußeren Heilighaltung der Sonn - und Feiertage zu
befürchten . Die berauschende Wirkung des Bieres sei dagegen keine so
schnelle und intensive . Jene Befürchtung falle also hier weg . Daraus
ergebe sich die Ungültigkeit der Verordnung , die für die Kirchzeit
dckn Bierausschank nicht zulassen wolle , und die Freisprechung des
Angeklagten .

Es wird vielleicht noch notwendig sein , den Höchstgehalt des
Bieres an Alkohol vorzuschreiben , von dem an es noch als geeignet
zur Aufrcchtcrhaltung der Frömmigkeit angesehen werden kann .

Der erste allgemeine deutsche Wohmingskongreß wird jetzt vom

Organisationsausschusse auf den 16. bis 19. Oktober d. I . nach
Frankfurt a. M. einberufen . In dem Einladungsschreiben heißt es :

„ Gegenstände von großer Wichtigkeit stehen auf der Tages -
ordnung . Die so entscheidenden Fragen , welche Veränderungen die

Wohnungsverhältnisse bei uns etwa seit dem Jahre 1370 erfahren
haben und ob eine Wendung zum Besseren festzustellen ist oder nicht ;
ferner der bisherige Erfolg der Reformmaßregeln und der Einfluß
der großen wirtschaftlichen Flutwellen auf die Wohnungsverhältnisse
werden durch einen eingehenden Generalbericht beleuchtet
werden . ES folgt eine Erörterung über die Aufgaben
von Reich . Staat und andren öffentlich - rechtlichen Körper -
schaften in der Wohnungsfrage , wobei insbesondere auch der
preußische Wohnungsgesetz - Entwurf und die Frage einer Reichs -
Wohnungsgesctzgebung zur Behandlung kommen werden . Die
wichtige Aufgabe einer gründlichen Umwandlung in der Beschaffung
der für die Bauthättgkeil nöttgen Gelder , insbesondere der zweiten
und späteren Hypotheken , wird das Thema des zweiten Verhandlungs -
tageS bilden . — Zum Schluß findet eine öffentliche Versammlung
über das Thema „ Wohnungsfrage und Volkswohl " statt , gegliedert
in die Unterabteilungen : „ Wohnungsfrage und Volkskrankheiten "
und „ Wohnungsftage und Familie " .

Alle Anhänger und Freunde der WohnnngSreform in Deutsch -
land , namentlich auch alle die zahlreichen in Betracht kommenden
Vereinigungen , werden hiermit zu dem Kongreß auf das herzlichste
eingeladen . Sie werden gebeten , sich beizeiten bei der Geschäfts -
stelle des Kongresses . Frankfurt a. M. , Brönnerstr . 14, anzumelden .
Diese stellt auch die Mitgliedskarten zu 6 M. pro Person aus und
erteilt weitere Auskünste . "

Einen GewerkschaftSsekretär neben dem Arbeitersekretär an -
zustellen beschloß das Gewerkschaftskartell zu Breslau . Die
Stelle soll ausgeschrieben und das Anfangsgehalt auf 1800 M. fest -
gesetzt werden . _

GcwerkfcbaftUcbes .
Berlin und amgegend .

Der Brrgolderstreik und dir Polizei . Die neueste Rechtsaus -
lcgung des Kammergerichts in betteff des Stteikpostenstchens macht
sich die Berliner Polizei in einer Weise zu nutze , die allgemeines
Bedenken erregen muß und anscheinend darauf hinausläuft , das

Streikpostenstehen gänzlich unmöglich zu machen . Namentlich zeichnen
sich die Beamten des 55 . Polizeireviers in der Schmidstraße darin

aus , daß sie allen Streikposten ohne weiteres die Schmidstraße von
der Ncanderstraße bis zum Michaelkirchplatz verbieten , weil in diesem
Teil zwei Goldleistenfabriken liegen . Es wird jedem Streikposten

gesagt , wenn er sich ein zweites Mal blicken ließe , käme er mit zur
Wache . Daß das keine leere Drohung ist , beweist der Umstand , daß
binnen kurzem drei Arretterungen stattgeftmden haben und einem
der Festgestellten innerhalb 14 Tagen ein auf 30 M. lautendes

Strafmandat zugestellt worden ist . Dasselbe hat folgenden Wort -
laut : Sie haben am 3. April er . , nachmittags 4,40 Uhr , in der

Schmidstt . 6, woselbst in der Goldleistenfabrik von Leopold Rosenow

( es handelt sich um den bekannten Stadtverordneten ) gestreikt wird ,

Streikposten gestanden , indem Sie auf dem Bürgersteige auf und ab

gingen , und sind der im sicherheitspolizeilichen Interesse an Sie er -

gangenen Ausforderung eines Aufsichtsbeamten , sich von dort zu ent -

fernen , nicht nachgekommen .
Auf Grund der ß§ 132 und 133 der Straßenordnung vom 31 . De -

zember 1899 wird deshalb gegen Sie eine Geldsttafe von 30 M. . an
deren Stelle , wenn sie nicht beizutteiben ist , eine Haft von drei

Tagen tritt . " Natürlich denkt der damit Beglückte nicht daran , die

Strafe ohne weiteres zu zahlen , sondern cS ist sofort Berufung ein -

gelegt , zumal der Betreffende an dem ftaglichen Tage gar nicht
Streikposten gestanden hat , sondern auf einen Arbeitskollegen wartete ,
der sein Handwerkszeug aus der Fabrik holte .

Aber die Polizei verhaftet eben alles , was ihr in die Finger
kommt . Auf die Streikposten wird in der Schmidstraße ein förmliches
Kesseltteiben veranstaltet ; an allen Ecken und Enden kommen die

Beamten in Uniform und Civil und glauben dadurch die Streik -

Posten einzuschüchtern . Aber die Vergolder sind entschlossen , ihr gesetzlich

gewährleistetes Koalitionsrecht auszuüben , und werden sich dasselbe

auch nicht von der überaus schneidigen Polizei nehmen lassen .

Lohnbewegung der Steinbildhaucr . Eine sehr gut besuchte Ver -

sammlung der Steinbildhauer , die am 21. April im Gewerkschasts -
Hause tagte , setzte die Verhandlungen über die Frage fort , ob und
Wie die günstige Geschästskonjunktur ausziniutzen sei. Welker

berichtete über die Stellungnahme der Vertrauensmännersitzung , die !
den seit der letzten Versammlung abgehaltenen sogenannten
„ Budenrechten " gefolgt . In Betracht kommen für die Be -

wegung die Geschäfte , in denen Sandstein verarbeitet wird ;
natürlich auch die , Ivo neben der Sandsteinarbeit auch Marmor »
arbeit vorkommt . Eine Zusammenstellung der Abstimmung in den

„ Budcnrechten " ( Platzversammlungen usw . ) ergab für die Forderung
des Siebenstundentages eine ganz knappe Mehrheit ( zwei Stimmen ) .
Nach diesem Ergebnis hielt es die Sitzung der Vertrauensmänner

für notwendig , folgenden Geschäftsordnungsanttag der Versammlung
zu unterbreiten : lieber die Forderung des Siebenstundentages darf mir

abgestimmt werden , wenn wenigstens Dreiviertel aller in Betracht
kommenden Steinbildhauer anwesend sind . Als aufgestellt gilt die

Forderung nur , wenn 4/s dafür gestimmt haben . — Es wird fest¬
gestellt , daß 8/4 der in Berlin beschäftigten Kollegen anwesend

sind . Der Geschäftsordnungsanttag der Vertrauensmänner wird

ohne Widerspruch angenommen . Aus denselben Gründen wie
in der vorigen Versammlung traten verschiedene Redner dafür
ein , daß der Siebenstundentag gefordert werde , während
von andrer Seite Bedenken gegen die Möglichkeit seiner

Durchführung geltend gemacht wurden . Die geheime Ab -

stimmung ergab folgendes Resultat : Es stimmten mit Nein 31 , mit

Ja 72 . Da Vierfünftel der abgegebenen Sttmmen 82 wären , so ist
der Antrag , den Siebenstundentag zu fordern , gefallen . ES
kommt deshalb zur Verhandlung der Eventualantrag der Vertrauens -

männer - Sitzung : „ Es ist mit den Arbeitgebern in Verhandlung

zu treten zu dem Zwecke . um festzulegen : _
Eintritt

des Feierabend um 3 Uhr , auch auf den Steinmetz -
Plätzen . 7,50 M. Minimallohn und Erhöhung der übrigen Löhne
um je 50 Pf . pro Tag . Für lleberstunden 50 Proz . Auffchlag . Die

Lohnzahlung muß bei Beendigung der Arbeitszeit erfolgt fein . '

Nach längerer Debatte wurde dieser Antrag mit 81 gegen 20 Sttmmen

angenommen . Eine Kommission wurde danut beaufttagt , die

Verhandlungen mit den Prinzipalen sofort zu beginnen .

Tie Konditoren beschlossen in ihrer letzten Mitgliederversamm -
lung , in der am Mittwoch , den 27 . April , bei Wille , Bruimenstr . 188 ,
stattfindenden Generalversammlung eine Abstimmung über den Streik

vorzunehmen , wenn bis dahin seitens der wacker definitive Ent¬

schließungen vorliegen . Die Mitgliederzunahme beweist , daß die

Kollegen , welche in Bäckereien arbeiten , immer mehr zur Erkenntnis
kommen , daß sie diesmal mit den Bäckern ihre vollste Solidarität zu
bewahren und mit ihnen ihre eigne » Forderungen durchzusetzen haben .
In der Diskussion wurden aufs schärfste die Quertreibereien des Ge -
lvcrkvereins der Konditoren gebrandmartt . welcher am selben Abend
eine besondere Versammlung einberufen hatte , um über das Thema :
„ Warum bekämpft uns der Ccntralverband , und weshalb schließen
auch lvir uns der Bäckcrbeloegung an " , vor 35 Kollegen referieren zu
lassen , — eine Veranstaltung , welche nur den Zweck haben konnte .
die Kollcgcnschaft vom Besuch der Vcrbandsvcrsammlung fernzuhalten .

Verband deutscher Maurer ( Zweigverein Berlin ) . Die Wahl
der Zwcigvcreins - Verwaltung hatte folgendes Ergebnis : Erster Vor -

sitzender T h ö n s , zweiter Vorsitzender H a a s e ; erster Kassierer
Wartenberg , zweiter Kassierer Lehmann - Charlottenburg :
Schriftführer Aug . B l ä s i n g ; Beisitzer W. Schulz . Als Mit -

glicdcr der Achtzehner - Kommission sind Silberschmidt , Busse
und F r i tz s ch , als Stellvertreter Bömelburg , Kluge und
W. W o i t s ch a ch gewählt . Als Revisoren sind die Kollegen
Förster , ( Sommer t und Graul , und als Mitglieder der
Besckstverdc - Kommission die Kollegen Leo » Hardt , Hauke .
Griese , Kinzel und E w e r t gewählt .
Der Vorstand des Centtal - Verbandes der Maurer Deutschlands

Zweigvercin Berlin .

Ter Tischlerstreik in Steglitz und Grost - Lichtcrfcldc dauert un -
verändert fort . Den Stteikenden , die mutig ausharren , wurde eine
namhafte Erhöhung der Stteikunterstützung zu teil . Die Verhältnisse
in den Betrieben , die von Herrn Sebastian , dem Vorsitzenden des
Arbeitgeber - Schutzvcrbandes so übers Bohnenlied gelobt werden , sind

Arbeitgeber - Schutzverbandes , so übers Bohnelicd gelobt werden , sind
erhielt das Stteikbureau dieser Tage folgende Postkarte eines be -
kehrten Arbeitswilligen :

Berlin , den 17 . April 1904 .
College » ich habe 4 Tage bei Sebastian gearbeitet Linden -

straßc 47 . habe selbst eine kleine Wcrkstell durch seine Frau und
Sohn waren bei mir redeten mir zu Als ich aber Erfuhr die Sache :
und Inhalt hörte ich Sonnabend auf . ich bekam ein Lohn den Tag
mit 3 - 25 I . ich sollte auch dort Essen und Schlafen Und
beten dieses Entsagte ich gearbeitet ist worden 11 Stunden dieser
schlaue Bastion da ist kein wunder ; wenn man die Arbeit Ruhen
läßt : —

Unter grüß Julius Zarnikow .
( Folgt noch jetzige Adresse . ) '

Zur Aufklärung sei bemerkt , daß diese 3,25 M. vollerLohn
sind , ohne Abzug für Essen , Schlafen und Beten . Gin andrer
Arbeitstvilliger , der sich in Kost und Logis befand , erklärte , daß er
außer diesem noch 1,50 M. pro Tag erhielte . Eine bescheidene An -
frage : Müssen die Arbeitswilligen von diesen Löhnen auch noch das
Maschinengeld bezahlen ? Wenn ja , dairn ist wohl zu glauben , daß
die Herren Tischlermeister diese Leute in der That „ für besonders
nützliche " Elemente ansehen .

vcutkcbeo Keieb .
Achtung , Nagelschmiede ! Die Kollegen der Hufnagelfabri ! in

Bergedorf sind abermals in den Streik getreten , wir ersuchen die
Kollegen , den Zuzug streng fernzuhalten .

Centralverband der Schmiede . Die Gauleitung Berlin .

Achtung , Schmiede ! Im Streik befinden sich die Kollegen
in K ö n i g s b e r g i. Pr . ( Maschinenfabrik Union ) ; in Sande
( Hufnagelfabrik ) : in Mainz ( Kunstschmiede und Schlosserei von
Mehner ) . — Ausgesperrt sind die Kollegen in Lübeck
( Kochsche Schiffswerft ) und in Magdeburg ( Lmrdwirtschastlicho
Maschinenfabrik von Garet Smith ) . — In Unterhandlung
mit den Arbeitgebern stehen die Kollegen in Iveiteren fünf Orten . Ge¬
nannt sei davon nur vorläufig Schwerin . Dort haben die Herren
Schmiedemeister bereits angekündigt , sämtliche Gesellen zu entlassen .
weil dieselben eine zehnstündige Arbeitszeit und einen Mindestlohn .
von 16 M. pro Woche fordern .

Wir bitten allen Zuzug nach bezeichneten Orten streng fcrnzu -
halten . Alle arbeiterfrcundlichen Zeitungen werden um Abdruck ge -
beten .
Der Borstand des Centralvcrbandcs aller in der Schmiederei be -

schäfttgten Personen .

) Ziis der frauenbewegung .
Das kommunale Wahlrecht der norwegischen Frauen .

Nach dem Gesetz von 1901 haben in Norwegen die Frauen
Wahlrecht zur Gemeindevertretung . sofern sie selbst oder ihre Ehe -
männer zu einem Jahreseinkommen von 300 Kronen in Land -
gemeinden oder 400 Kronen in Stadtgemeinden eingeschätzt sind ,
während das Wahlrecht der Männer an keinen Census gebunden
ist . In den Städten haben die Frauen bei den letzten Wahlen
ziemlich ausgedehnten Gebrauch von ihrem Wahlrechte gemacht, in -
dem ca . 48 Prozent der Wahlberechtigten sich daran beteiligten ; in
den Landgemeinden waren es 10 Prozent .

Nun hat bekanntlich das KonstitutionSkomitce des StorthingS
in seiner Mehrheit den Vorschlag , das kommunale Frauen - Wahlrecht
allgemein zu machen , also den Census aufzuheben , abgelehnt , wäh -
rend die Minderheit dafür war . Am Mittwoch wurde im Obels -
thing über die Frage verhandelt . Mit großem Eifer
traten unter andern der Demokrat K a st b e r g und unser
Parteigenosse Er i Isen für die Verallgemeinerung des Frauen -
Wahlrechts ein . Wie zu erwarten war , wurde jedoch der
Vorschlag der Mnderheit des Konstituttonskomitees abgelehnt ,
und zwar mit 57 gegen 30 Stimmen . Somit bleiben
auch in Zukunft ca . 250 000 zumeist proletarische Frauen vom Wahl -
recht ausgeschlossen , bis man . wie die Begründung der ablehnende »



Haltung der Mehrheit besagt , „ mehr Ei - fahrung " mit dem Frauen -
Wahlrecht gesammelt hat .

Einstimmig beschloß das Odelsthing einige Abänderungen
der Bestimmungen über die zeitweilige Aufhebung des Wahlrechts .
Danach kann wegen A r m c n u n t e r st ü tz u n g die Suspension
des Wahlrechts nicht erfolgen , wenn die Unterstützung einer andern
als der betreffenden Person selbst , wenn sie dem Ehegatten oder
Kindern unter 15 Jahren zu teil wurde , oder wenn sie vor Abschluß
der Wählerlisten zurückgezahlt wurde , oder durch das Gesetz über
den Unterricht abnormer Kinder veranlaßt wurde , oder wenn die
Unterstützung m ,<
folgte , oder zur T
bchandlung diente .

; onn von KrankenhauS -
eckung von Ausgaben

oder Äsylverpftegung er -
für andre Krankenhaus

Gerichts - Leitung .
Staatsanwalt und Ehekonflikt .

Ein Fall , in dem der Staatsanwalt zum feurigen Verteidiger
des Angeklagten wurde , beschäftigte gestern das Schwurgericht des
Landgerichts II . Der ursprünglich nur wegen Bedrohung angeklagt
gewesene Schmied Richard Fiedler war von der Strafkammer
dem Schwurgericht überwiesen worden , da er nach Ansicht der Straf -
kammer des versuchten Mordes hinreichend verdächtig erschien .
Er war beschuldigt, am 13. Dezember v. I . seine von ihm getrennt
lebende Ehefrau in der Wohnung ihreS Stiefvaters . Schinkestr . 24 in
Rixdorf , aufgesucht und einen Revolverschuß auf sie abgegeben zu
haben . Der Angeklagte behauptete , daß er nur beabsichtigt habe ,
seine Frau , die ihm die eheliche Treue gebrochen , zu erschrecken und
den Revolver nur bei sich getragen habe , da er sich selbst erschießen
wollte .

� Die Ergebinsse der Beweisaufnahme faßte Staats -
anwaltschaftsrnt Sachse in einer Verteidigungsrede Ivie folgt zu -
sammcn : „ Ein düsteres Familicnbild hat sich vor den Herren Ge -
schworenen entrollt . Im Mittelpunkte desselben steht der Ange -
klagte , der beschuldigt ist . die Mordwaffe gegen seine Ehefrau .
die Mutter seiner von ihm heiß geliebten Kinder er -
hoben zu haben . Er ist ein fleißiger , ordentlicher Mann .
der sich redlich bemüht hat . feine Schuldigkeit zu thun und
sich ehrlich durch die Welt zu schlagen , der eine unaussprechliche Liebe
zu seinen Kindern hatte und der nach zehnjähriger Ehe von seiner
Frau verlassen worden ist . Die Eheleute kamen immer niehr in
Zwistigkeiteii . Der Verdacht des Mannes , daß ihn , seine Ehefrau
mit einem um »nehrere Jahre jüngeren Schlafburschen hinterging ,
hat sich als richtig erwiesen , denn die Frau hat zugeben müssen , daß
sie Ehebruch getrieben hat , der nicht ohne Folgen geblieben ist .
Es ist begreiflich , daß der Ehemann über die Untreue seiner
Frau aufs äußerste empört war und daß es zu heftigen
häuslichen Scenen kam , denen die Frau dadurch ein Ende machte ,
daß sie mit ihren Kindern den Mann verließ und zu ihrem Sttef -
Vater nach Rixdorf zog . Der Mann hat wiederholt die Hand zur
Versöhnung geboten und war seelenvergnügt , als eS einen , Dritten
gelungen ivar , die Eheleute zun , Austausch eines VersohnungskusseS
zu bewegen . Drei Tage nach der Versöhnung hat sie ihn schon
wieder nn Stich gelaffen , weil sie schon andern Anschluß gefunden
hatte . DaS Verhalten der Ehefrau verdient den nachdrücklichsten
Tadel . Am 13. Dezember hatte die Tochter Geburtstag und er ging
nach der Schinkestraße , um ihr seine Glückwünsche auszudrücken . Er
fand die Frau in der Küche , sie lehnte ihm die Bitte , mit den
. Kindern ausgehen zu können , schroff ab und erklärte ihm : „ Wenn
vre Große Lust hat , mit ihrem Vater zu gehen , so kann sie
es ja thun und sich von ihm etwas kaufen lasten . " Es ist be -
begreiflich , daß der Angeklagte erregt wurde . Er antwortete der
Frau : „Ach. Du bist ja schlechter , als gewisse Weiber auf der Sttaße !"
worauf sie ihm etwas Abwaschwasser in da ? Gesicht spritzte .
Nun zog der Angeklagte den Revolver aus der Tasche , es
fiel ein Schuß und die Kugel drang in die Wand , ohne
Schaden anzurichten . Der Angeklagte entfloh und schoß sich selbst
an , Maybach - llfcr eine Kugel in die linke Schläfe . Daß es sich um
keinen Theatercoup handelte , beweist die Thatsache , daß er schwer
verwundet in das Krankenhaus gebracht werden mußte . Er hat das
eine Auge verloren und die Kugel hat noch nicht entfernt werden
können . Er hatte das traurige Leben schon lange herzlich satt, und
es ist ihm zu glauben , daß er den Revolver bei sich trug , um Selbst¬
mord zu begehen . Daß er die Absicht gehabt habe , seine Ehestau
zu töten , ,st durch nichts erwiesen , und ich halte den lieber -
weisuiigS - Beschluß der Strafkammer für durchaus ver -
fehlt und sachwidrig . Hätte er die Frau töten wollen ,
dann hätte er sicher noch mehrere Schüsse auf sie aus nächster Nähe
abgeben können , statt dessen entflieht er nach denl ersten Schreckschliß
und erhebt die Mordwaffe gegen sich selber . Nach alledem ist

'
es

durchaus glaubhaft , daß er feine Ehefrau nur habe erschrecken
wollen . Er hat sich dadurch der Bedrohung schuldig gemacht und
wird deshalb zu bestrafen sein , doch dürfte in diesem Falle die
größte Milde am Platze sein . " — So der Staatsanwalt , dessen Aus -
fuhrungen einen tiefen Eindruck auf die Anwesenden machte . — Rechts -
anwalt Bunge ergänzte das vom Staatsanwalt ' entworfene günsttge
Charakterbild des Angeklagten noch durch einige Züge und legre
den Geschworenen ans Herz , auch die auf Bedrohung lautende
Schuldstage zu verneinen . Die Geschworenen entsprachen diesem
Antrage ; sie verireinten sämtliche Schuldfragcn , woraus sich die
Freisprechung von selbst ergab . Etwas beschämt verlies Frau
Fiedler den GerichtSsaal .

ES verdient Beachtung , daß sich auch einmal ein Staatsanwalt
findet , der von dem gewöhnlichen Schema abzuweichen den Mut hat .
Gar zu selten kommt es vor , daß gerade in derarttgen Prozessen der
öffentliche Ankläger die Seelenvorgänge beim Angeklagten nach Ge -
bühr würdigt . _

Fahrradbiebstähle im Sporipark Friedenau nntcrkagen gestern
der Prüfung der vierten Strafkammer de ? Landgerichts II . Vor
dieser hatten sich der Schlaffer Reinhold Schröder , der Haus -
diencr Willy Plan , deck und der Kaufmann Georg Besser
aus Eharlottenburg zu verantworten . Schröder wurde durch Rechts -
anwalt Tr . W e r t h a u e r , Plambeck durch Rechtsanwalt Dr .
Thiele verteidigt . Die Angeklagten waren im Sommer 1933
ständige Besucher dcZ Sportparks Friedenau . Sie verrichteten dort
teilweise denBerufS - RennfahrernHifsdienste , Plambeck auchalsTraincr ,
und brachten einen großen Teil ihrer Zeit dort zu . In der - weiten
Hälfte deS vorigen Jahres sind nun wiederholt aus den Kabinen von
Rennfahrern Räder und Radtcile gestohlen worden . Teils scheint
sich der Dieb durch die unverschlossene Thür in die betr . Kabine
begeben zu haben , teils scheint der Dieb an den an den Wänden der
Kabine befindlichen Leisten hinaufgeklettert zu sein und die an einer
Schnur hängenden Räder aus der oben offenen Kabine herausgezogen
zu haben . AIS Dieb ist Schröder ermittelt worden . Er wurde über -

führt , eines Tages im September aus der Kabine des Rennfahrers
B r u n i drei Räder gestohlen zu haben . Sie sind in Schröders
Wohnung gekommen . Am 15 . Scptcncher brachte dieser eins dieser
Räder wieder mit nach dem Spottpark , und der Angeklagte Plambeck
zeigte es den , Rennfahrer Josef Kaeser . Dieser erklärte sofort ,
daß e ? ein dem Bruni gehöriges Rad sei und nahm cS dem Plambeck ,
der behauptete , es gehöre Schröder , ab . Bei der Durchsuchung der

Schröderschen Wohnung wurden 3 Fahrradkctten vorgefunden , welche
Herr Kaeser als sein Eigentum wiedererkannte , Sic waren gleich -
falls ans der Kabine gestohlen , ebenso ein gut erhaltener Gummi -

schlauch , den Schröder verschenkt hatte . Bei der Haussuchung wurden

ferner vier Fahrräder vorgefunden , die aus der Kabine des Radfahr -
verein ? „ Spott " gestohlen waren , endlich ein Nadfahrsessel , ein Paar
Fußhalter , Stahldraht und ein Kontinental - Pneumatik . welche Gegen -
stände au » der Kabine des Rennfahrers Bcttingcr entwendet worden
waren . — Schröder war der Strafthatcn geständig , bezüglich der
beiden andern Angeklagten war die Entscheidung schwieriger , da

Schröder sowohl den Besser , als mich besonders den Angeklagten
Plambeck beschuldigte , bei einzelnen Diebstählen mitgeholfen zu haben ,
was beide entschieden bcsstitten . Rechtsanwalt Dr . Thiele machte
für Plambeck eine große Reihe entlastender Momente geltend und

führte aus , daß die Beschuldigungen des Schräder doch gänzlich in der

Lust schweben , mehrfach innere Widersprüche atifweisen und

Schröder nicht als glaubwürdig augesehen werden könne . Er be
antragtc die Freisprechung seines Klienten , der 6 Monate in Unter -
suchnngshaft gesessen hat . Ter Gerichtshof hielt mit der Verteidigung
den Angeklagten Schröder nicht für so glaubhaft , um auf seine Be¬
kundungen hm zu einer Verurteilung der Mitangeklagten zu kommen
Gegen diese erging daher ein F r e i s p r u ch . während Schröder zu
9 Atonalen Gefängnis verurteilt wurde .

Bon cinci » interessanten Wiederaufnahme - Verfahren zu Gunsten
eines rechtskräftig zum Tode Verurteilten wird uns sol -
gendeZ gemeldet ; Das Schwurgericht in Landsberg a. W. verurteilte
am 27. Februar d. I . den Knecht Karl Pose aus Göritz , der am
11. November v. I . das Dienstmädchen Ottilie Scherbarlh in der
Nähe von Göritz erwürgt und die Leiche in einer Kiesgrube ver -
scharrt hatte , zum Tode . Der Angeklagte hatte dagegen keine Revision
angenieldet , das Urteil hatte somtt Rechtskrast erlangt . Auf Grund
einer Reihe von Thatsachen hat nun R. - A. Bahn - Berlin den
Antrag ans Wiederaufnahme des Verfahrens gestellt und ihn darauf
gestützt , daß der Angeklagte von jeher bis zum heutigen Tage und
auch bei Begehung der That geisteskrank gewesen ist . Unter Be -
rufnng auf Zeugen wird behauptet , daß der Großvater des jetzt
21jährigen Mannes geisteskrank gewesen ist und seine eigne Ehe -
stau in furchtbarer Weise ermordet hat . daß sein Vater geistes -
krank ist und der Angeklagte selbst von Jugend auf in
zahlreichen Fällen Zeichen von Geistesstörung hat erkennen
lassen . In dem Wiederaufnahme - Antrag wurde beantragt ,
aus Grund der Aussagen der hierüber zu vernehmenden Zeugen
ein Gutachten des Prof , Dr , Mendel zu Berlin und des
Dr . Scholinus zu Pankow zu erfordern . Die dritte Strafkammer
des Landgerichts zu Landsberg a. W. hat die Wiederaufnahme für
zulässig erachtet , den Aufschub der Vollstreckung der Todesstrafe an -
geordnet und eine Reihe von Zeugen vernommen . Die Ergebnisse
dieser Vernehmungen sollen dem Direktor der Landcsirrenanstalt zu
Landsbcrg a. W. Dr . Gock zur Erstattung eines Gutachtens zu -
gestellt werden .

Aus dem Lande der Musterpolizistcn ! In D a n z i g wurde
bekanntlich vor kurzer Zeit ein Schutzmann zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt . Jetzt stand ivieder ein Polizist vor der Danziger Sttaf -
kanuner wegen Freiheitsberaubung , Mißhandlung von Arrestanten
und versuchter Erpressung , Der AintSdiener und Gefängnis -
Kastellan W i s ch n i e w S k i ans Ohrn , der Fleischern , eister
Man k o w S ki und der Eigentümer Marquadt hatten
sich wegen dieser Verbrechen zu verantworten . Der Knecht
Hannemann , der sich „ ungebührlich " benommen haben sollte und im
Verdacht staiid , eine Schießerei veranstaltet zu haben , wurde in der
Wohnung deshalb aufgesucht und mit Fäusten und Stöcken ge -
schlagen . Dann wollte man von ihm wissen , ob er geschossen habe .
Als er nicht gestand , erhielt er wieder Prügel und der Polizist setzte
ihm dabei den Säbel auf die Brust . In dieser Zwangslage
gestand der Knecht nun alles , was die Leute von ihm
haben wollten . Er nannte unter anderm nun einen Knecht Kohnke ,
der angeblich geschossen haben soll . Hannemann wurde dann in
empörender Weise mit Stricken gefesselt . Dann begaben sich die
Angeklagten zu Kohnke . Er lag schon im Bett , wurde aber genötigt ,
aufzustehen , und dann wurde auch er geschlagen und gefesselt . Als
er immer noch nicht gestand , unternahm der Fleischermeister selbst
die Untersuchung . Dabei schickte er die andern Beiden hinaus , und
nun hat er den Knecht noch tüchtig bearbeitet . Dann wurden beide
Knechte mS Gefängnis gebracht , am andren Morgen aber nach
einem kurzen Verhör entlassen . Das Gettcht nahm zu Gunsten des
Polizisten an . daß er sich nicht wegen versuchter Erpressung , sondern
wegen versuchter Nötigung schuldig gemacht habe . Er wurde zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Im andern Falle hätte er müssen
zu Zuchthaus verutteilt werden . Mankowsli erhielt sechs Monate
und Marquadt einen Monat . Das Gettcht erklärte , daß sie deS -
halb so milde bestraft werden , weil die Mißhandelten zu solchen
Leuten gehören , die die ganze Einwohnerschaft zu terrorisieren im
stände sind . _

Versammlungen .
In der letzten Berfammlnng des Centralverbandcö deutscher

Braucreiarbeiter ( Sektion I ) hielt Reichstags - Abgeortmctcr Genosse
eus - Dessau einen äußerst lehrrreichen Vortrag über Käufer - und

Äcrkäuferorganisationen , der lebhaften Beifall fand . Bauer und
Noroschat schlössen sich in der Diskussion dem Appell des Referenten
zum Beittitt in die Konsumvereine an . — Das Resultat der durch
llrwahl vorgenommenen Wahl der Delegierten für Berlin I gab
Schwedler bekannt . Es erhielten : bei 559 abgegebenen Stimm -
zetteln , wovon 2 ungültig , Hodapp 557 , Tröger 548 Stimmen als
Delegierte ; Lahmer - Fürstenwalde 552 und Rop - Kottbus 553 Sttmmen
als Ersatzleute . — Richter giebt bekannt , daß wegen ablehnender
Haltung der Sektion II eine Versammlung am 1. Mai nicht statt -
findet . Beschlossen wird : die Satzungen des Tarifs , des Einigungs -
amtes , des Arbeitsnachweises und der Abmachungen bezgl . des Z 616
des Bürgerlichen Gesetzbuches zusammen in Broschürcnform drucken
zu lassel , und zum Selbstkostenpreise abzugeben , ebenso 59 Protokolle
des Heimarbeiterkongresses anzuschaffen . C o rd t s vom Ver -
güngunqskomitee giebt die Abrechnung vom Maskenball , der einen
Ueberschuß von 141,25 M. brachte , wozu noch ein Restüberschuß von
7,55 M. vom Stiftungsfest hinzukommt . 59 M. hiervon iverden ,
nach eingehender Schilderung der Verhältnisse der holländischen
Diamantarbeiter durch Träger , diesen überwiesen . Unter „ Ver¬
schiedenes " giebt Richter bekannt , daß sich die Genosscnschaftsbrauerei
der Berliner Gastwirte , Friedttchshagen . immer noch nicht bequemt
hat , den Tarif anzuerkennen . Böhm fühtt Beschwerde darüber , daß
arbeitslose Kollegen , die vom Ringarbeitsnachweis in dauernde oder
vorübergehende Beschäftigung geschickt werden , dem ringfrcien Nach -
weise davon keine Mirteilnng machen , sodaß es schon schon vorge -
kommen ist . daß von dort zu besetzende Arbeitsstellen nicht besetzt
werden konnten . Den Schaden davon tragen die Kollegen . Von der
Brauerei Happoldt wird mitgeteilt , und zwar in der Erwartung , daß
sich dasselbe Pfingsten nicht wiederholt , daß ein Mann im Gärkellcr
am ersten Feiertag von 5 — 12 Uhr vormittags und 3 Männer von
7 — 12 Uhr arbeiten mußten . Im Lagerkeller wurde gearbeitet von
6 — 9 Uhr vormittags und von 12 bis V. 2 Uhr nachmittags , also
auch ein durchaus zerrissener Feiertag .

FreireligiSfe Gemeinde . Sonntag , den 24. Apttl , vorm . 8' / , Nhv,
in der Schul - Aula der SS. Gcmeindeschulc , Kleine Franks », terftr . 6: Ver -
sammluna . Freireligiöse Vorlesung . Um lO3/ , Uhr , vorm . , ebendaselbst :
Bortrag deS Herrn Dr , Bruno Wille : „ Die Religionsidee des Kampfes mit
dem Drachen " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Vermilektes .
Heber den grohen Brand in Toronto werden noch folgende

Einzelheiten berichtet : Das Feuer hat einen Schaden in der Höhe
von 2 bis 3 Millionen Lstrl . angerichtet . Gewaltige Gerüste , die
zum Bau der neuen Gebäude errichtet waren , stürzten brennend in
die Straßen herunter und erschwerten den Feuerwehrleuten die Lösch -
arbeit . Tie elektttschcn Leitungen wurden zerrissen und miS den zer¬
rissenen Drähten blitzten blaue und purpurne Flammen über die
Straßen . Der Chef der Feuerwehr wurde bei den Löscharbeiten schwer
verletzt . Er war mit verschiedenen seiner Leute von dem obersten
Stockwerk eines hohen Gebäudes aus thätig , als die Flammen ihm
den Weg abschnitten . Es war unmöglich , ihn mit Leiten , zu erreichen ,
und der Offizier sah sich genötigt , auf ungewöhnlichem Wege seine
Rettung zu versuchen . An einem Strick , den er anS dem Fenster
herimterließ , zog er einen Spritzenschlanch zu sich in die Höhe und

befestigte diesen , um dann an ihm den Abstieg zu versuchen . Dabei

verlor er jedoch den Halt und schlug so schwer auf das Pflaster auf .

daß er ernste Verletzungen davontrug . DaS Feuer zerstörte eine

ganze Anzahl großer Druckereien . Erst nach 7 Uhr morgens gelang
es am Mittwoch , das Feuer unter Kontrolle zu bekonnnen ; die

brennenden Trümmer waren aber noch am Abend desselben Tages

nicht gelöscht . DaS ganze Geschäftsviertel der Stadt ist zerstört
worden . DaS Feuer begann in einer Fabrik , wo Halstücher und

Halsbinden fabriziert werden . Ein starker Norditurn , sachte die

Flammen so an , daß berttts un , vier Uhr morgens , d. h. 3 Stunden

nach Ausbruch des Feuers , das ganze Geschäftsviertel in hellen
Flammen stand . Von allen Nachbarstädten waren die Feuerwehren
herbeigeeilt . Man versuchte durch Verwendung von Dynamit das

Feuer zu isolieren . Dies gelang aber erst , nachdem der Wind sick

gelegt hatte . Das niedergebrannte Stadtviertel ist ein Tttimmer -

Haufen . Nur wenige Gebäude entgingen der vollständigen Zerstörung .
Die vorderen Seiten der Häuser sind meistens eingestürzt und die

noch stehenden Wände bröckeln auseinander und drohen mit Einsturz .
Das abgebrannte Gebiet umfaßt ein Tettain von 14 Morgen AuZ -

dehnung . 122 Gebäude wurden zerstört und darunter eine ganze
Anzahl von solchen , die für feuerfest galten . Verschiedene englische
Versicherungsgesellschaften werden beträcyrliche Berfichernngssummen

zu zahlen haben , aber kanadische und amerikanische Gesellschaften

sind die Hauptleidtragenden . 4999 Leute sind durch den Brand

arbeitslos geworden , doch dürste der Wiederaufbau der abgebrannten
Stadt bald Beschäftigung genug bieten .

Der Chinese und die Preßfreiheit . In der Webster - Hayne Ge -

sellschaft der Hochschule von Atlantic City ( Nordamerika ) wurde

kürzlich über Preßfreiheit und Karikatur debattiert . W u C h a o
C h ii . der Sohn des früheren chinesischen Gesandten Wu Ting Fang
in Washington , war einer der Tcbatteure . Der junge Mann , welcher
auf der Hochschule seine Studien vollendet , zog gegen die Karikaturen
los und drückte sein Mißbehagen darüber aus , daß beispielsweise

Esel oder andre Tiere mit Köpfen hoher Beamten abgebildet werden .

Solche Bilder in dem Zeitalter der Aufklärung sind nach seiner Auf -

fassung ein Verstoß und wirken verletztend . Die „besseren " Ge -

sellschaftsklassen wollten von solchen Karikaturen nichts wissen ( das

glauben wirl Red . ) , obwohl sie nicht gegen alle hohen Beamten

Ächtung hegten . Den Kopf eines Beamten auf einen Tierkörpcr

zu setzen , sei eine ärmliche Art , dessen Fehler zu reproduzieren . Die

Zeitungen beleidigten damit die Beamten selbst und setzten deren
Autorität herab . Zwar amüsierten sich die Massen darüber , aber es

trage nicht zu ihrer Erziehung bei , und deshalb sollte die Preßfreiheit
auf einen gewissen Grad beschränkt werden . Die Kattkaturen über
den russisch - japanischen Krieg , wie sie in den amerikanischen Zeitungen
erscheinen , seien für Amerika schädigend und verleiteten Ruhland zu
dem Glauben , daß die Amerikaner und ihre Beamten , vom Präsidenten
herab , Rußland nicht freundlich gesinnt seien . Dadurch entstehe eine

falsche Auffassung , woraus sich ein Krieg entwickeln könne . Die Karr -
katuren übten einen degenerierenden Einfluß aus . Der Gegner Wu ' s

vertrat die Auffassung , daß die Preßfreiheit nicht eingeschränkt werden

soll , denn der Begriff „ Presse " umfasse alle gedruckten Erzeugnisse ,
also auch wissenschaftliche und histottfche Werke , Novellen usw . Des -

halb wäre eine Beschränkung der Preßfreiheit gleichbedeutend mit der

Unterdrückung eines wertvollen Erziehungsmittels . Es ist aber besser .
ein kleines Hebel zu dulden , als ein gutes Werk zu unterdrücken . Wu

führte in seiner Replik aus . daß auf die Zeitungen 89 Proz . aller

Druckerzeugnisse entfallen , auf Bücher aber nur 29 Proz . Daß die

Zeitungen die schlechte Seite des Lebens beschreiben und spaltenlangc
Bettchte über Morde , Selbstmorde usw . bringon , beklagt der junge
Wu . weil dadurch das Familienleben ungnünstig beeinflußt werde .
Das Richterkollegium entschied , daß Wu als Sieger aus der Debatte

hervorgegangen ist . Die Reden der beiden Gegner wurden steno -
graphisch aufgenommen und sollen dem Schularchiv einverleibt
werden .

Ueber einen Mordversuch wird aus Kiel berichtet : Donnerstag -
abend machte ein aus Posen hier eingetroffener Eisenbahn -
b e a m t e r auf seine hier weilende Frau , die sich weigerte , mit ihm
nach Posen zurückzukehren , sowie seine Schwiegereltern einen Mord -

versuch , sämtliche drei Personen wurden durch Revolvcrschüfle ver -

letzt , doclnsind die Verletzungen nicht lebensgefährlich . Der Thätcr
brachte sich hierauf lebensgefährliche Messerstiche bei und mußte in
die akademische Heilanstalt gebracht werden .

Marktpreise von Berlin am 21 , April 1904

nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

»Weizen , gut D. - Ctt .
„ mittel

gering
»Roggen , gut
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gering
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Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
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» ab Bahn .
t frei Wagen und ab Bah » .
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Aale
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Wetter . Prognoie für Sonnabend , den 23 . April I9U4 .
Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit etwas Regen

ziemlich lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Detterbureau .

und

Brnfhaften der Redahtion .
Ratibor . Wurde durch einen smchtbaren Wirbelsturm , einen Taisun ,

im chincfischen Meer aus Klippen getrieben , zerbrach buchstäblich und ging
mit Mann m,d Maus unter . — A. u. B. Ja . — Adelaide . Es ist die
sogenannte Mondichem - Sonate Ludwig Bcthovcns . — ffi . R. Der Silber -
wert des Dopppctthalcrs ist noch nicht 3 M. , Münzensammler zahlen aber
das Zwei - bis Dreisache . — F. W. 7. Die 100- und lOOO- Markscheine
sind nicht Reichskasscnscheine , sondern Noten der RcichSbank , sür die nur
diese Bank , nicht das Reich hastet . Das Papiergeld unter 100 M. besteht
dagegen auS Reichslassenscheinen (Rcichsschuldcnschcinen) , für deren Einlösung
das Reich hastet .

�urlkttk - fier Oe « .

Di « jiiriftlsch « Sprechstunde ftndct täglich mttSlusiiahme deS TomiabendS
don ?>/ , bis »>/ , Nhr abends statt . Geöffnet : 7 Übt .
— Kampf . In Civilrechtsftreitigkeiten bis 300 Mark entscheidet da »
Amtsgeruht als erste , das Landgericht als zweite und letzte Instanz . —
H. 5. 9. Kürpc , schier , die voraussichtlich zur Ueberschreibling «IS Eisatz -
rcservist sührcn werden . — O. D. M. Die von Ihnen angesährtcn That -
lachen würden zur «isolareichen Begründung cinerShcscheidungSklage nicht aus -
reichen. — 1901 . Zahlen Sie selbst innerhalb einer Woche die vollen Bei -
träge , so bleiben Sie Kassenmitalied . In Ihrem Fall , soweit er ersichtlich ,
stände Ihnen das Recht aus freie ärztliche Behandlung usw. auch ohne Bei -
ttagszahlung zu. — G. St . KV. Sie können mit Aussicht aus Erfolg bei
der Steuerdcputation Niederschlagung der Steuer beantragen . — Steuer »
friye . Sie müssen zahlen . — s . 21 . 1. Ja . 2. Nein : Ein solches Ab-
kommen ist nicht rechtSgliitig . — W. H. 31 . Fall » Sie nicht etwa tranken -
versichernngspflichttg find , so würde die Offenbacher Krankenkasse Ihrem
Zweck wohl entsprechen . Adresse : Htntze , Prinzenstr . 66. — M . a. 1. Nein .
2. Ja . - F . W. 99 . Spandau 7. Ja . - A. B. » SS . Die Aus -
nähme kann gewährt werden , ein Recht aus Ausnahme besteht aber
nicht . — W. A. 9. Ihren Angaben ist nicht zu entnehmen , ocifl die
Stalle den baupolizeilichen Vorjchnstcn nicht entsprechen . Zur Entscheidung
hierüber ist die Polizei zuständig . Gegen Ihren jetzigen Wirt können « üe
aus Erfüllung des Ihnen aeniachten BersprechenS klagen . — g . F . Nein .
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Em ärztlicher Skandalprozeß .
Wiesbaden , 22 . April .

Vor dem hiesigen Schöffengericht gelangte heute ein Be -
leidigungsprozetz zur Verhandlung , der für die gesamte deutsche
Aerzteschaft von principieller Bedeutung ist und dessen Ausgang die
Aerzteschaft des Weltkurortes Wiesbaden mit ganz besonderer
Spannung entgegensieht . Es handelt sich dabei um nicht weniger
als 98 Privatklagen , welche von hiesigen Aerzten bezw . dein Wies -
badener ärztlichen Verein gegen den Decernentcn der Medizinal -
Abteilung bei der hiesigen tgl. Regierung , den Geh . RegierungS - und
Medizinalrat Dr . August Pfeiffer - Wiesbaden , angestrengt worden
sind und die nunmehr in einem zusammenhängenden Verfahren auf
einmal zur Erledigung gelangen sollen .

Der in diesem Riesenprozetz als Beklagter fungierende
Regierungs - und Medizinalrat Dr . Pfeiffer steht schon seit
längerer Zeit mit der Mehrheit der Wiesbadener Aerzte auf dem

Kriegsfuß . Er soll als Decernent der Regierung das ihm obliegende
Aufsichtsrecht über die Aerzteschaft zu scharf gehandhabt und als
Sachverständiger vor Gericht wie auch der Regierung gegenüber
verschiedentlich die Wiesbadener Aerzte deSavomert haben . Ganz
besonders scharf aber soll Regierungsrat Pfeiffer in dieser Beziehung
gegen den hiesigen Arzt Dr . Fischenich vorgegangen sein , was zur
Folge hatte , daß sich schließlich der hiesige ärztliche Verein , dem von
den ca . 2<X> Wiesbadener Aerzten etwa 129 angehören und dessen
Vorstandsmitglied Dr . Fischenich ist , mit diesem solidarisch erklärte .
Daraufhin trat Regierungsrat Pfeiffer aus dem Verein auS und
erstattete einen vertraulichen Bericht an seine vorgesetzte Behörde ,
den hiesigen Regierungspräsidenten , in welchem er sich über den
ärztlichen Verein höchst abfällig äußerte . Er führte u. a. aus , daß
der Verein schon längst in den Augen aller a n st ä n d i g
denkenden Aerzte Wiesbadens jedes Ansehen verloren
habe und daß er aus dem Verein notgedrungen ausgeschieden
sei , weil diesem Mtglieder angehörten , mit denen er als
Regiernngsbeamter unmöglich verkehren könne . Mit Rück -
ficht ferner darauf , daß bei einer Abstimmung über die Einladungen
zum Stiftimgsfest des ärztlichen Vereins die Einladung des Geh .
Regierungsrats Pfeiffer mit 44 gegen 2 Stimmen abgelehnt worden
war , beschuldigte Herr Geh . Rat Pfeiffer in dem Bericht den Vereins -
vorstand der „ Taktlosigkeit ' und bemerkte im Anschluß daran :
Die 44 Herren , die flir seine Nichteinladung gestimmt hätten , seien
Wohl die jedermann bekannten „ Zuhälter " eines bestimmten
Wiesbadener Arztes gewesen , mit dem er (Pfeiffer ) zur Zeit in
Klage liege .

Dieser vertrauliche Bericht an den Regierungspräsidenten ge -
langte nun durch einen Zufall in die Privatklage - Akten des Doktor
Fischenich gegen den Geh . Rat Pfeiffer und in der Folge erhielten
auch die übrigen Vereinsmitglieder Kenntnis von diesen sie bc -
schimpfenden Aeußerungen des Regierungsvertreters . Zugleich soll
noch ein weiterer vertraulicher Bericht des Gcheimrats Pfeiffer zur
Kenntnis des Vereins gelangt sein , in welchem der Ge -
heimrat in ähnlichen Redewendungen einzelne Mitglieder des -
selben in äußerst verletzender Form der Regierung gegenüber
als „ Denunzianten " uslv . bezeichnet . Nachdem die Regierung
das Versehen entdeckt hatte , soll man sich die größte Mühe gegeben
haben , die Benutzung der vertraulichen Akten in den , Strafverfahren

gegen Gehcimrat Pfeiffer zu verhindern . Zu diesem Zweck soll
sogar das preußische Kultusministerium angerufen worden sein .
Auch soll man aus einzelne Mitglieder des Vereins eingewirkt
haben , um sie zur Zurücknahme des Swafantrages zu veranlassen .
Sogar die Militärbehörde soll zu Gunsten Pfeiffers interveniert haben ,
indem sie denjenigen Teil der klagenden Aerzte , die Sanitätsoffiziere
des Beurlaubtenstandes sind , zum Rücktritt von der Riassenklage zu ver -
anlassen suchte , und zwar durch Vcrmittelung eines höheren Militär -

arzteö , der kürzlich im Austrage des Ehrenamts der Sanitätsoffiziere
des Armeecorps hier weilte : Alle diese Bemühungen sind jedoch an
dem Widerstände der beteiligten Aerzte gescheitert , die mit aller Ent -

schiedenheit darauf dringen , daß Geheimrat Pfeiffer seinem Vorstands -

Mitglied Dr . Fischenich wie auch dem ärzlichen Verein Genugthuung
giebt . Der Verein steht dabei auf den , Standpunkt , daß eS für die

ganze deutsche Aerzteschaft eine große Gefahr bedeutet , wenn ein von
der Regierung bestellter Beamter in vertraulichen Berichten an seine
Behörde die ärgsten Beschimpfungen und schiefe Darstellungen sich

Bestatten
darf , ohne daß den Betroffenen Gelegenheit geboten ist ,

olchen Unrichtigkeiten entgegenzutreten , weil derartige Dienftberichte
der öffentlichen Kontrolle nicht zugänglich sind . Eine bedeutsame
Folge des BekannttverdenS der Pfeifferschen Anschuldigungen war
u. a. der einstimmige Beschluß des Wiesbadener ärztlichen Vereins ,

sich an den ärztlichen Fortbildungskursen , solange
Geheimrat Pfeiffer Vorsitzender des Ortsansschusses für diese
Fortbildungskurse war . nicht mehr zu beteiligen . gleichzeitig
wurde daS Eentralkomitee für das ärztliche Fortbildungswesen in

Preußen , welchem unter anderm angehören : der Kultusminister
Dr . Studt . der vortragende Rat im Ministerium Dr . Althoff , die

Geheimen Ober - Regierungsräte Prof . Dr . Kirchner und Schmidmann ,

Prof . Dr . Bergmann usw. , von diesem Beschlüsse verständigt . Das

Eentralkomitee , den , vor allem das Zustandekommen der Kurse an ,

Herzen lag — die Entstehung dieser wird auf die eigenste Initiative

Ihrer Majestät der Kaiserin zurückgeftihrt — , hat dam , Herrn
Dr . Pfeiffer ersucht , den Vorsitz niederzulegen . Dies ist da,m auch

geschehen .
Inzwischen haben die dem Beklagten unterstellten Beamten

sowie einige hiesige , dem Verein nicht angehörende Aerzte eine

Petition in Umlauf gesetzt , in der die Regierung gebeten wird .

Geh . Rat Pfeiffer nicht fallen zu lassen . Doch hat auch das Ergebnis

dieser Petition gezeigt , daß die Sympathien der Bevölkerung auf

feiten dcS so schwer angegriffenen ärztlichen Vereins stehen , der

übrigens dem „Allgemeinen Deutschen Acrztebund " angeschlossen ist
und im Verein mit diesem vor sechs Jahren den „ Allgemeinen

Deutschen Aerztetag " in Wiesbaden veranstaltete . Die Verteidigung
des Geh . Rats Pfeiffer hat Rechtsanwalt Dr . Stieglitz - Wies -

baden übernommen , während den 98 Privatklägern eine ganze Schar
von Anwalten zur Seite steht .

berliner partei - Hngelcgcnbeitcn ,
Adlcrshof . Sonntag früh 7Vz Uhr findet eine Flugblatt -

Verbreitung statt . Die Parteigenossen treffen sich bei Lau ,

Bismarckstr . 19. Pflicht jedes Parteigenossen ist es , pünktlich zur
Stelle zu sein .

Lichtenberg . Die Parteigenossinnen und Genossen werden auf

die am Montag , den 25 . April , bei Höflich stattfindende Ver -

sammlung h, „gewiesen , in der die Genossin Klara Zetkin einen

Vortrag über „ Gleiches Recht für Mann und Frau ' halten wird .

Es wird ersucht , für guten Besuch rege zu agitieren .

Rummclsburg . Montagabend 8' / , Uhr findet im Weigelschen
Lokal , Türrschmidtstraße 45 , die Generalversammlung des

socialdemokratischen Wahlvcreins statt . Der Vorstand bittet um recht
zahlreichen Besuch . Näheres siehe Sonntags - Jnserat . i

Rixdorf . Den Genossen zur Nachricht , daß am Sonntag -
vonnittag 8 Uhr eine Flugblattverbreiwng stattfindet . Pünktliche
Anwesenheit in den bekannten Lokalen und rege Beteiligung ist not -
wendig .

Rixdorf . Sonntag findet eine Flugblattverteilung
statt . Die Parteigenossen werden daher ersucht , sich Sonntag früh

V' /o Uhr in den bekannten Lokalen den Bezirksführern zur Berfiigung

zu ' stellen.

Köpenick . Sonntag früh 7 Uhr findet eine Flugblattverbreitung
statt . Die Genossen , welche helfen wollen , haben sich pünktlich ein -
zufinden : erster Bezirk bei Rochlitz , Müggelheimerstr . 2 ; zweiter
Bezirk bei Gühne , Grünstr . 36 ; dritter Bezirk bei Helling , Schöner -
linderstraße 5 ; vierter Bezirk bei Meinicke , BahnhofS - Hotel .

lokales .
Bn>, eigner Sttaßeniahnen durch die Stadtgcmrinde .

Der Bau von fünf städtischen Straßenbahnlinien
ist an , Freitag vom Magistrat beschlossen worden . Endlich !

Lange genug hat es gedauert , bis dieser Beschluß zu stände kam ,
aber man sieht : auch im Magistratskollegium beginnt eS

allmählich zu dämmern . Der magistratsoffiziöse Bericht -
erstatter meldet :

Der Magistrat hat heute nach längerer und wiederholter ein -
gehender Beratung die Antrage der städtischen Verkehrsdcputation
für den Bau von fünf städtischen Straßenbahnen , drei südlichen und
zwei nördlichen Linien angenommen . Der Stadtverordneten - Vcrsamm -

lung wird noch eine auSstihrliche Magistratsvorlage über den Bau der fünf
Straßenbahnen und zwei Straßenbahn - Depots in der Geibelstraße , Ecke
Thorner - , unweit der Elbingerstraße , bezw . in der Urbansttatze un -
weit des Planufers in den nächsten Tagen zugehen . Die drei süd -
lichen Linien sollen sämtlich auf den Dönhoff- Platz münden und die
eine von der Großgörschenstraße durch die Steinmetz - , Kurfürsten - ,
Dennewitz - , Flottwellstratze , über den Landwehr - Kanal , durch die
Köthener - , Bernburger - , Dessauer - , Prinz Albrecht - , Zimmer - ,
Friedrich - und Krausenstraße zum Dönhoff - Platz führen . Die zweite
soll von der Kreuzbergstraße ab durch die Großbeerenstraße , König -
grätzer - , Hedemann - , Wilhelm - und Zimmerstraße im An -
schluß an die erste Linie nach dem Dönhoff - Platz ge -
baut werden . Die dritte Linie soll vom Hermann - Platz
in Rixdorf aus durch die Urbanstraße , Tempelherren - ,
Johanniterstraße bis zum Plan - Ufer über die Waterloo - Brücke ,
Alexandrinenstratze , Neuenburger - , Alte Jakob - und Hollmannstraße
im Anschluß an die Straßenbahn von Siemens u. Halske durch die
Rkarkgrafenstraße bis zur Krausenstraße , wo sie Anschluß an die erste
Linie erhält , geführt werden . Die beiden nördlichen Limen sollen
den Balten - Platz an der Petcrsburgerstratze mit dem Stetttner
Bahnhof und diesen mit dem Wedding verbinden . Sie führen durch
die Petersburger - , Elbinger - , Danziger - , EberSwalder - , Bernauer -
Garten - und Borfigstraße bis zur Elsasserstraße mit einer Ab
zweigung an der Strelitzerstraße durch die Watt - , Volta - , Hussitcn - ,
Grenz - und Schulzendorsersttaße bis zur Sellerstraße am Wedding .

An diesen Beschlüssen wird manchem manches überraschen . Noch
vor vier Wochen , am 24. März , äußerte sich in der Stadtverordneten -

Versammlung Herr Oberbürger m ei st er Kirsch » er zu der

Frage des Baues eigener städttscher Straßenbahnen in einer Weise ,
die nicht sehr ermutigend wirken koimte . Beim Spezial - Etat 49 „ Ver

schiedene Einnahmen und Ausgaben ' wurde von dem sozial -
demokrattschen Redner Stadtverordneten Borgmann an den

Posten „ Straßenbahn - Abgaben " eine Betrachtung über die Verkehrs -
Politik des Magisttats geknüpft . Genosse Borgmann wies darailf hin ,
daß bisher nichts geschehen sei zur Ausführung des bereits vor

einigen Jahren gefaßten grundsätzlichen Beschlusses , eigene
Straßenbahnen zu bauen und zu betreiben . Der Vorsteher Langer -
Hans suchte — eigensinnig , wie er manchmal ist — die Besprechung
dieser Angelegenheit zu hindern , und es kam zu einem erregten
Wortwechsel zwischen ihm und unsrem Genoffen Borgmann , der

dann , obwohl das Recht auf seiner Seite war — fich genötigt
sah , seine Ausführungen abzubrechen . Borgmann schloß mit der Er

klärung , daß die Verkehröpolitik , dir der Magistrat bisher getrieben
habe » unhaltbar sei und die Stadt schädige . Oberbürgermeister
Kirschner antwortete in dem überlegenen Ton , den er liebt . Speciell
über die von Borgmann als dringend notwendig bezeichnete Straßen
bahnverbindung zwischen dem Osten und dem Norden , die Linie

Baltenplatz — Stettiner Bahnhof , die der Magisttat auf
den Rat des Stadttats Kalle wegen voraussichtlicher „ Unrentabilität "

abgelehnt hatte , sagte Herr Kirschner : „ Darüber kann man ja
verschiedener Meinung sein . Der Herr Vorredner hat erklärt , daß
die betteffende Stadtgegend sich so entwickeln werde , daß die neue

Sttaßenbahn eine angemessene Verzinsung giebt . Andre Leute sind
andrer Meinung . Welche Meinung die richtige ist , wird sich schwer
entscheiden lassen . Jedenfalls ist es aber doch nichts Ungeheuer
liches , wenn man in dieser Beziehung einem Sachverständigen , der
in vielen andren Verhältnissen reiche Erfahrungen gesammell hat ,
mehr folgt als den Ausführungen des Herrn Vorredners . "

Kurz nach dieser Erklärung vom 24 . März wurde bekanitt , daß

beschlossen worden sei , die Straßenzüge der als unrentabel ab -

gelehnten Linie noch einmal zu besichtigen . Das geschah dann , und

gestern — vier Wochen nach jener Stadtverordnetcn - Sitzung — hat
nun der Magisttat der „ unrentablen " Linie ebenso wie den andern .
die die Verkehrsdeputation vorgeschlagen hatte , seine Zustimmung
gegeben . Es scheint manchmal im Magistrat ein bißchen sehr merk -

würdig zuzugehen . _

Die Schnellfahrversuche , welche die Staatsbahnverwaltung auf
der Militärbahnstrecke Marienfelde —Zossen mit Dampflokomotiven
hat anstellen lassen , sind nunmehr vorläufig zum Abschlüsse gelangt .
Es war , wie geschrieben wird , ursprünglich in Aussicht genommen .
noch zwei Lokomottven zu den Probefahrten zuzulassen , nämlich die

3/7 - ackuppelte Schnellzugs - Lokomottve für Gebirgsbahnen ( von
Henschel u. Sohn , Kassel ) und 2/6 - gekuppelte Schnellbahn - Lokomotive
( nach Baurat W . tfeld ) , die , gleich ihrer Schwester „ Altona " , später
nach St . Louis zur Welt - AuSstellnng gehen soll . Da beide die Fahrt
nach Berlin noch nicht antreten konnten , sollen sie ihre Probefahrten
in der Heimat absolvieren , auf der Militärbahnsttecke läßt sich dies

nicht gut mehr bewirken , da der Sommerfahrplan ausreichende
Betriebspausen nicht aufweist . Interessant und nicht ohne gewisse

Ueberraschung verliefen die Fahrversuche der letzten Tage . _
Die

Staatsbahnverwaltung hatte — lediglich zu Vergleichs -
zwecken — auch eine unsrer im Dienst befindlichen Schnellzug -
Lokomotiven zu den Versuchen herangezogen . Diese vier -

achsigen <2/4 - gekuppelten ) Maschinen sind ziemlich leicht gebaut
und eignen sich in ihrer jetzigen Bauart toohl kaum für ge -
schwinde Dauerfahrten , weil die Kessel nicht genügend Dampf her -
zugeben vermögen . Trotzdem zeigte sich ihre Leistungsfähigkeit
steigerungsfähig , da sie ganz erheblich schneller suhr als die Schnell -
züge : die Lokomotive beforderte den Sechswagenzug mit einer

Geschwindigkeit von Kilometer per Stunde und

zwar bei ziemlich ungünstigen Windverhältnissen , während bei nur
drei Anhüngewagcn die Fahrgeschwindigkeit auf nahezu 129

Kilometer gesteigert tverden konnte . So leistet unire getvöhn -
liche Schnellzugmaschine fast dasselbe wie die neuen ( Grafenstadener
und Hannoverschen ) 2/ö - gekuppelten Lokomottven , welche es bekannt -

lich auf 111 bezw . 118 ( mit sechs Wagen ) und 123 bezw . 126 Kilo -

meter ( mit drei Wagen ) gebracht hatten . Dies Resuttat gestattet
schon den Schluß , daß unsre Schnellzugs - Lokomotiven eine

mäßige Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit unbedenklich zu -
lassen . Uni aber zu Geschwindigkeiten von etwa 129 Kilo -

meter pro Stunde übergehen zu können , wird man voraus¬

sichtlich überhitzten Dampf anwenden . Eine solche „ Heißdampf -
Lokoinottve " ( im Gegensatz zu den Naßdanipf - Lokomotiven , bei denen

sich in den Cylindern sehr viel Condenswasser ansammelt und die

Kolben beim Anfahren hemmt ) ist bekanntlich von der Maschinen »
fabrik B o r s i g - Berlin nach den Angaben des Geh . Baurats Garbe

gebaut und auf der Versuchssttecke geprüft worden : sie erzielte
128 bezw . 137 Kilometer Fahrgeschwindigkeit , dürfbe also für
Dauerfahrten mit ca . 129 Kilometer pro Stunde völlig ausreichen .

Freilich ist sie noch verbcsserungsfähig : die in den Ueberhitzerraum
( Patent Schmidt ) einführenden Rohre sind der Hitze so stark aus -

gesetzt , daß sie leicht durchbrennen . ( Der Dampf wird bis auf
359 Grad erhitzt , so daß er „ ttockener " lvird , als in der „ Naßdampf -

Maschine ) . Die Dampfkessel fast aller großen Fabrik - ec. Anlagen
sind seit Jahren mit „ Ueberhitzem " ausgerüstet und hier ist es auch

angängig , die Chlinder durch besondere Mäntel vor Abkühlung
( Kondensierung des Dampfes ) zu schützen.

Romane und Erzählungen flir das arbeitende Volk bringt die

illilsttierte Wochenschrift „ In Freien Stunden " , von der Heft 17

heute ausgegeben wird . Das Heft bringt die Fortsetzung von

Gerstäckcrs Roman „ Die Flußpiraten des Mississippi " und der

spannenden Erzählung „ Gabriel Lambert , der Galeerensklave " von

A. Dumas . Als kleinen Beitrag enthält dieses Heft „ Ein modernes

Märchen " . Am 1. Januar hat ein neues Abonnement begonnen ,
auf das wir unsre Leser aufmerksam machen . Bestellungen nehmen
alle Parteispeditionen , Parteikolporteure und die Postanstalten ent -

gegen . Die Hefte erscheinen wöchentlich je 24 Seiten stark zu 19 Pf .

Schultz und Romeick . Von den Verteidigern der dieser Tage in

Untersuchungshaft genommenen früheren Direktoren der Pommern -
bank , Schultz und Romeick , ist der Antrag auf deren Haftentlassung
gestellt worden , in welchem der Fluchtverdacht als unbegründet be -

kämpft wird . Es ist darauf hingewiesen worden , daß die neuerdings

ergangenen , ihnen ungünsttgen Taxen den Angeklagten bewußt ge -
ivesen seien und sie keinen Schritt gethan haben , der den Gedanken

an eine Flucht aufkomincn lassen könnte . Im Gegenteil seien sie an
der Arbeit , um liachzuweisen , daß die neuen Taxen unzutreffend
seien . Die Sttafkammer beschloß , den Haftbefehl bestehen zu lassen ,
ihn aber aufzuheben , wenn für Schultz eine Bürgschaft von 199 999

Mark , für Romeick eine solche von 39 999 Mark geleistet wird .
Die geforderten Summen werden voraussichtlich bis Montag be -

schafft werden .

Gras Pückler ist gestern vormittag im Hotel Bristol , wo er sich
eiiiguartiert hatte , verhaftet worden . Die Verhaftung erfolgte
auf Veranlassung der Strafkammer in Glogau . Gegen Graf Pückler .
der gestern den zum drittenmal wegen Beleidigung des Stations -

Vorstehers in Klein - Tschirne anberaumten Termin versännit
hatte , wurde ein Haftbefehl erlassen . Pückler hatte beantragt , ihn
ivcgeir „ weiter Entfernung " vom Erscheinen zu entbinden . Dieser
Anttag wurde aber abgelehnt , weil der Wohnort des An -
geklagten Klein - Tschirne sei .

Ucber die Vorgänge bei der Verhaftung bringt das „ Berliner
Tageblatt " noch folgende pikant zurechtgestutzte Darstellung : Jnr
Zimmer 32 der zweiten Etage des Hotels Bristol Unter den Linden

schlief heute morgen Graf Pückler den Schlaf des Gerechten , als

urplötzlich kräftig an seine Stubenthür geklopft wurde . Der Graf
fluchte so etwas wie „ Bande " und öffnete . Herein traten der

Zimmerkellner und zwei Herren , die sich als Kriminalbeamte
vorstellten . „ Nanu , was is denn schon wieder los ?" schrie Pückler ,
der sich nur notdürftig angezogen hatte , die Herren an . Der eine
Kriminalbeamte trat vor , legte seine Hand auf PücklerS Schulter
und sagte : „ Herr Graf , im Namen des Königs erkläre ich Sie für
verhaftet I" „ Was , mich , einen deutschen ReichSgrafen , wollen
Sie verhaften ? Da hört ja alles auf " , erwiderte der Graf . Der
Kriminalbeamte , der keine Lust hatte , sich ,nit den » Verhafteten in
Diskussionen einzulassen , machte ihn darauf aufmerksam , daß sie fich
nicht in lange Verhandlungen mit ihm einlassen könnten . Kurz und
bündig , ihrer Pflicht gemäß , erwiderten die Beamten : « Herr Graf ,
wir haben nichts zu erklären und nichts zu verhandeln , bitte , folgen
Sie uns . " Graf Pückler , der noch immer un tiefsten Negligee dastand ,
rief den Beamten zu. indem er seine Arme mit den aufgekrempten
Hemdsärmeln in die Hüfte stützte : „ Nanu , Sic werden doch jüttgst
jestatten , daß ich mir erst die Zähne putze ! " Mit Murren und
Knurren stieg Pückler in seine gräflichen BeinNeider , und als er
mit seiner Toilette fertig ivar , fragte er die Beamten , ob
sie auch einen Wagen unten stehen hätten . Die Kriminalbeamten
bejahten dies , und Pückler bat : „ Nur recht leise und vorsichttg , nur
um Gottes willen keinen Krach und keinen Tumult . " Langsam stteg
der Zug die Treppen hinunter . Vorweg der Zimmerkellner , dann
ein Kriminalbeamter , dann der Graf , der , die Hände in den Hosen -
taschen , mürrisch vor sich hinsprach , zmn Schluß wieder ein Kriminal »
beamter . Hieran schlössen sich mehrere Kellner und Zimmermädchen .
die dem unfreiwillig Scheidenden das letzte Geleit gaben . Unten im
Korridor angelangt , nahmen die Beamten Pückler in die Mitte und
führten ihn zur Droschke . Sie stiegen ein . Pückler knurrte , wie
die Kellner hörten , laut vor sich hin : „ Meschugge ist Trumpf " , und
die Equipage fuhr mit ihm davon durch die Linden nach dem Polizei -
gefängniS .

Zum Falle Neuländer . Einer der Fälle , die dem Kaufmann
Willi Neuländer , dessen sensationelle Verhaftung wir jüngst berichteten ,
zur Last gelegt werden , wird demnächst vor der Strafkammer zu
Breslau zur Aburteilung gelangen . N. war , bevor er in Berlin der
Sekretär einer Künstlerin ivurde . Geschäftsführer der Breslauer Ge -
sellschaft „Profit " , die indessen den Beteiligten nicht sehr profitabel
wurde . Jn . Berlin gründete er neben vielen andern Unternehmungen
eine Bnchdruckerei „ Phönix " , G. m. b. H. . fiir welche ein gewisser
Raschick das Geld hergab , während N. Geschäftsführer wurde . Die
Anklage wirst nun dem Neuländer vor , daß er einen höheren von
Raschick gesandten Betrag statt für die Gesellschaft „ Phönix "

für sich verwendet habe . Neuländer bestreitet seine Schuld
und behauptet , daß die Anzeige auf Machinationen seiner
ftüheren Angestellten Kempinski und Sioack zurückzuführen
sei , er hätte bei der demnächstigen Auseinandersetzung mit
seinem Geldmann Raschick diesen vollständig ausgezahlt . N. hat
durch seine Rechtsanwälte Walter Bahn ' und Mareuse Be¬
schwerde gegen den von der Breslauer Sta,itsanwaltschast erwirtten
Haftbefehl erheben lassen . Er beruft sich auf das Zeugnis ver -
schiedener Personen darüber , daß er vor der Reise nach Montecarlo
mit ihnen über dieselbe gesprochen und daß seine Wirtin ihn nur
deshalb abgemeldet habe , um die lästigen Besuche von Gerichts -
Vollziehern zu vermeiden . Zu der Verhandlung wird R. vermutlich
nach Breslau ttansportiert werden . Fast seine sämtlichen Wertgegen -
stände sind übrigens schon versteigert worden .

Der Fremdenführer . Arg geprellt wurden zwei junge Ungarn ,
die nach Berlin kamen , um Arbeit zu suchen . Im christlichen Verein
junger Männer in der Wilhelmsttaße lernten sie einen Maschinen -
bauer und Schlosser Wilhelm Ballin kennen , der zwar auch keine
Stellung hatte , aber doch bereit war , ihnen zu „helfen " . Da Ballin
auch kein Geld besaß , so nahmen sie ihn mit nach ihrem Gasthof
in der Schöuebergersttaße und bezahlten fiir ihn Kost - und Schlaf -
geld . Gestern morgen machten sich alle drei auf , um Beschäftigung
zu suchen . In der Grünstraße ließ Ballin , der kundige Führer ,
eine Begleiter stehen und ging in eine Steindruckerei hinein .

Freudestrahlend kehrte er nach einiger Zeit zurück und verkündete ,
daß er fiir alle drei Arbeit gefunden habe ; am nächsten
Morgen könnten sie antreten . Auf dieses Glück hin schlug
er vor , sich noch einen vergnügten Tag zu machen .
Die Ungarn waren damit gern einverstanden und bummelten mit

ihm durch die Stadt . An einem Laden angekommen , gaben sie
ihrem Führer ein größeres Geldstück , damit er Cigaretten kaufe .
Nachdem sie eine geraume Zeit auf seine Rückkehr gewartet hatten .
erkundigten sie sich nach seinem Verbleib und erfuhren nun , daß er

durch einen andern Ausgang längst verschwunden war . Betrübt



fic nach ihrem Gasthof zurück, um hier eine noch größere
Enttäuschung zu erleben .

�Ballin war , während sie mühsam den
Weg suchten , schon dagewescn�und hatte ihren Koffersmit allen ihren
Habseligkeiten abgeholt . Der Wirt hatte ihn ohne Bedenken heraus -
gegeben , weil Ballin bei den Ungarn zur Nacht gewesen war und
erzählte , daß er den beiden Brüdern eine Stellung und eine Schlaf -
stelle verschafft habe . Die Betrogenen machten gleich Anzeige und
als nun der Schwindler den Koffer mit ihren Sachen in einer
Kaschemme in der Auguststraße verkaufen wollte , wurde er fest -
genommen und hinter Schloß und Riegel gesetzt .

Zu der Blutthat in der Boycnstraße wird niitgeteilt , daß Willi
Hoermng , der seinen Bater erschlug . Ivegen Todschlags dem Staats -
anwalt vorgeführt wurde . Aus dem Verhör gewann die Kriminal -
Polizei den Eindruck , daß Hoerning zwar geistig nicht gesund , aber
auch nicht ganz unzurechnungsfähig sei . Beim Verhör sagte er . daß
er keine Lust zur Arbeit habe . Er habe sich aber geärgert , daß sein
Vater wegen seiner Faulheit �immer schimpfte. Das sei auch am
letzten Mittag , als der Vater zum Essen nach Hause kam , wieder ge -
schchen . Während nun sein Vater auf einem Schemel gesessen habe ,
sei ihm plötzlich der Gedanke gekommen , sich für das Schimpfen zu
rächen . Er sei mit dem Beil von hinten herangeschlichen und habe
dem Vater einen Schlag auf den Kopf gegeben . Die weiteren
Schilderungen , die der offenbar ganz vertierte Mörder von seiner
grausigen That machte , wollen wir unfern Lesern ersparen .

Ein Straßcnbrand , der einen großen Menschenauflauf zur Folge
hatte , verursachte Freitagmittag eine Alarmierung der Feuerwehr
nach der Ritterstraße . Vor dem Geschäftshause Mercur ( Nr. i5 ) lag
mitten auf dem Fahrdamm ein großer Ballen von Schwefelsäcken,
Lumpen , Papier usw . und brannte lichterloh . Ein Produktcnwagen
hatte nämlich mit voller Ladung die Ritterstratze passiert , als Plötz -
lich der hinterste , obenauf liegende Ballen in Flammen ausging .
Der Kutscher warf ihn ohne weiteres auf den Damm , um ein Umsich -
greifen des Feuers zu verhindern und fuhr dann , ohne sich weiter
um den brennenden Ballen zu kümmern , rmbehelligt davon .
Straßenpassantcn suchten nun durch Aufgießen von Eimern Wasser
die Flammen zu ersticken . Als dies aber nicht gelingen wollte und
der Auflauf der Neugierigen immer größer und dadurch der Verkehr
gehindert wurde , requirierte man die Feuerwehr . Diese erschien in
wenigen Minuten mit der Gasspritze des 17. Löschzuges aus der
Lindenstraße und beseitigte das Verkehrshindernis . Der Name der
Firma des Produktenwagens ist bis jetzt noch nicht bekannt und muß
erst durch polizeiliche Untersuchung festgestellt werden .

Ei » Fahrstuhlunglück . Der Alarm : „ Menschenleben in Gefahr "
veranlaßtc in der letzten Nacht das Ausrücken der Feuerwehr nach
deni „ Jndustriepalast Berlin " in der Lindcnstr . 3. Dort war gegen
1 Uhr der 20 jährige Zeitungsausträger Max Rinck aus der Greifs -
tvalderstr . 228 beinr Besteigen des elektrischen Fahrstuhls im dritten
Stock nnt beiden Beinen zwischen den Boden des Fahrstuhls und
des Manerlverks geraten . Der Aermste Ivar so fest eingeklemmt , daß
der Fahrstuhl weder hinauf noch herunter zu bewegt werden konnte .
Die Jeuerwehr mußte mit starken Brecheisen . die bei der
Arbeit vollständig verbogen wurden , den doppelten Boden
des Fahrstrchls und Teile der Mauer demolieren , um
den Mann zu befreicir . Trotz aller Anstrengungen dauerte es eine
Stunde , bis er aus seiner schrecklichen Lage herausgezogen werden
konnte . Mit einem Krankenwagen wurde er dann nach dem Kranken -

Hause am Urban geschafft .

Selbstmorde . Am 19. d. M. wurde am Luisenufer , hinter der

städtischen Gasanstalt die Leiche einer unbekannten circa 25 Jahre
alten Frauensperson aus dem Landwehrkanal gelandet . Bekleidet
war die Leiche mit dunklen : Jackett , Heller Bluse , schwarzem
Rock , weißem Unterrock und Beinkleidern , letztere A. II . gezeichnet ,
schwarzen Strümpfen und Schnürstiefeln , roten Glacehandlchuhcn ,
Sie trug eine silberne Brosche nnt grünem Stein in moderner Form .
An der rechten Backe und Halsseitc wies die Leiche eine veraltete

Drüsennarbe auf . Personen , welche die Leiche rekognosciercn können ,
wollen sich im Leichenschauhaus melden , oder zu 3420 IV/27 . 04

Nachricht an das königl . Polizeipräsidium geben .
Am 17. April 1S04 wurde in der Bauernheide zu Heiligensee ein

unbekannter Mann erhängt aufgefunden . 35 bis 40 Jahre alt ,

1,65 Meter groß , dunkelblondes Haar , hohe Stirn , blonde Augen -
brauen , graublaue Augen , Nase und Mund gewöhnlich , blonder

Schnurrbart , unvollständige Zähne , rundes Kinn , runde Gesichts -
bildung , gedrungene Gestalt , ohne besondere Kennzeichen , be -
kleidet mit grünlichem Jackett , brauner Weste , hellkarierter
Hose , weiß und schwarz gestreiftem Parchendhcmd . ge -
zeichnet H. . wollenem Unterhemd , grauen Strümpfen , Zugstiefeln .
schlvarzem steifen Hut . blaugraugestreiftem Gurt . In den Taschen
befanden sich : ein Taschentuch ohne Zeichen , ein Kamm , eine Haar -
bürste , 2 Schlüssel , ein Portemonnaie , enthaltend 1 Pfennig , 7 Metall -

Wertmarken , gezeichnet 10 X, 1 Marke , gezeichnet 50 X, sowie ein

Schlüssel. Mündliche oder schriftliche Mitteilungen nimmt die

Kriminalpolizei , Zimmer 331 II und jedes Polizeirevier entgegen
3405 IV 27. 04 .

Zu den « Selbstmordversuch des Bildhauers Böhme , worüber wir

am Mittwoch berichteten , wird uns mitgeteilt , daß der junge Mann

nicht durch Schulden zu der traurigen That getrieben worden ist ;
das Motiv ist vielmehr unbekannt .

Fcucrbcricht . In der Nacht zum Freitag wurde die Wehr nach
der Belle - Alliancestr . 74 gerufen , weil hier gegen Mitternacht in

einem Kellerverschlage ein Posten Preßkohlen in Brand geraten war .

Die Gefahr konnte leicht beseitigt werden . Möbel und Kleidungs -

stücke gingen vorher in der Löwestr . 28 in einer Wohnung in

Flammen auf . während in der Dunckerstr . 2 Verpackungsmaterial
brannte . Zur selben Zeit hatte in der Grenadierstr . 43 alter Haus -
rat und allerlei Gerümpel Feuer gefangen . Betten und Gardinen

standen am Planufer 31 in einem Schlafzimmer in Flammen . In
der Arirdtstr . 23 galt es gegen Abend einen Wagen aufzurichten , der

auf das Tcottoir gestürzt war und so den Verkehr hemmte . Nach
dem Kottbuser Ufer 31 wurde die Wehr gerufen , um hier ein Pferd

aus einer Grube , in die eS gestürzt war . herauszuholen . Gegen
9 Uhr waren in der Schönholzerstr . 52 Wäschestücke und Kleider in

Brand geraten , der indes noch im Keime erstickt werden konnte .

Stach Mitternacht erfolgte ein Alarm nach der Lindenstr . 3. Hier
war der 17jährige Laufbursche Max Rinck aus der Greifswaldcr -

straße 228 beim Besteigen des elektrischen Fahrstuhles ausgeglitten
und mit beiden Beinen zwischen Fahrstuhlboden und Schachtwand

fest eingeklemmt . Da alle Bemühungen , den Unglücklichen aus seiner

schrecklichen Lage zu befteien , nichts halfen , rief man die Feuerwehr
die ihn dann nach einstündiger Arbeit erlöste . R. wurde in das

Krankenhaus am Urban geschafft .

Theater . Das Schauspiel „ Haus R o s e n h a g e n " von Max

Halbe gelangt in nächster Woche in beiden Häusern des Schiller -

Theaters zur Aufführung : Dienstag , Mittwoch und Donnerstag
im Schiller - Theater X. ( Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) , Frei -

tag und Sonnabend im Schiller - Theater 0 . ( Wallner - Theater ) . Auch

geht es Sonntag , den 24. d. Mts . , abends im Schiller - Theater X.

in Scene . — Im Luisen - Theater geht morgen , Sonnabend ,

zum Benefiz für den Kapellmeister Emil Uhlig zum erstenmal die

Mannstädtsche Gesangsposse „ Das Milchmädchen von Schöncbcrg " in

Scene .

Einen Volkslieder - Abend veranstaltet heute abend 8 Uhr der

Lese - und Diskutierklub „ Moabit " im neuerbauten Prachtsaale
der Brauerei Patzenhofer , Turinstr . 26/27 . Das Konzert steht unter

Leitung des Komponisten Richard Kursch ; namhafte Künstler wirken

mit . Da das Programm vorzüglich ausgewählt ist und der Ein -

trittspreis nur 30 Pf . beträgt , ist zahlreicher Besuch zu erwarten .

flua den Nachbarorten .

Fnihlingsfest im Charlottenburger „BolkshauS " . Der Ver -

waltungsausschuß des Charlottenburger „Bolkshauses " veranstaltet

morgen . Sonntag , nachmittag von 4 Uhr ab , ein großes Frühlings -

fest im „ Volkshaus " , Rosinenstraße 3, dessen Ueverschuß zum Besten
des Volkshauses bestimmt ist . Da alle Vorkehrungen zu einem

rechten Volksfest getroffen sind , wird auf starken Besuch gerechnet ,
umsomehr , als der Preis der Billets mit 25 Pfennig sehr nräßig bc -

messen ist .

Zossen . Der Verband der Buchdrucker am Ort sendet uns zu
dem vorgestern über die Zustände in dar Deutschen Buch - und Kunst -
druckerei veröffentlichten Bericht folgende Zuschrift : „ In der Notiz
heißt es : „ Sicherheits - Vorrichtungen fehlen sast ganz . Der Gewerbe -
Inspektor hat sich bis jetzt noch nicht sehen lassen " . Demgegenüber
muß festgestellt werden , daß die Gewerbe - Jnspektion seit dem zwei -
jährigen Bestehen der Druckerei dreimal revidiert hat und die Schutz -
Vorrichtungen an jeder Maschine den Vorschriften entsprechen , welche
die Gewerbe - Jnspektion vorschreibt . Was die Fälle Fl . undN . anbelangt ,
so sind dieselben wohl den unpraktischen , nicht aber den fehlenden
Schutzvorrichtungen zuzuschreiben . Betreffs der Hefterin muß bemerkt
werden , daß es unmöglich ist . an der Stelle eine Schutzvorrichtung an -
zubringen , an der der Unfall passierte . Das gleiche trifft auch auf
den Unfall des Schweizerdegen B. und des Anlegers Sch. zu . Aus
den Unfall des Monteurs am Gasapparat eingehend , muß es jedem
Laien einleuchten , daß es gefährlich ist , Reparaturen an derartigen
Apparaten mit offenem Lichte vorzunehmen . Die 15 schweren und
die unzähligen leichten Unfälle reduziere » sich laut Unfallakten auf
5 und 18. Um nicht den Anschein zu erwecken , daß das Personal
sich mit derartigen Zuständen abfinden lassen würde , senden wir diese
Berichtigung ein . "

Wir hatten diese Mitteilungen in dem Irrtum aufgenommen ,
daß sie von der Gcwerkschaftsorganisation am Ort autorisiert waren
und erfuhren erst nachträglich , daß diese Ansicht nicht zutraf . Wir
bedauern um so mehr , daß wir in diesem Fall , wenn auch ohne
Wissen , von dem Grundsatz abgewichen sind , nur von gewerkschaft -
licher Seite kommende Kritiken der erwähnten Art zu bringen , als
aus der heutigen Zuschrift hervorgeht , daß die Zustände in der
Zossener Offizin nicht anders sind als durchweg in andren Buch -
druckereien und vor allem in dem besonders in Betracht kommenden
Unfall des Monteurs Fleische ! ein Verschulden der Firma aus -
geschlossen erscheint .

Unfall im Eisenbahnbetriebe . Auf dem Matcrialbahnhof in
K ö p c n i ck ist gestern ein Arbeiter beim Abladen von Schienen so
unglücklich von einem Herzstück getroffen worden , daß er einen
doppelten Beinbruch und schwere innere Verletzungen erlitt . Der
Verunglückte wurde einem Krankenhause zugeführt .

Lichtenberg . Den Arbeitern des Gcmcinde - Gaswcrks ist endlich
nach jahrelangem Petitionieren die Berechtigung zugestanden worden ,
einen „ Arbeitcr - Ausschuß " zu wählen . Auch den übrigen Gemeinde -
Arbeitern ( an den Wasserwerken , der Straßenreinigung , den Kirch -
Hofsarbeitern und Gartcnarbeitcrn ze. ) diese Einrichtung zuzugestehen ,
dazu konnten sich die Herren der Mehrheit noch nicht aufschwingen.
Die Krankenhaiisbau - Frage macht wieder einmal von sich reden .
Ob mit mehr Erfolg wie früher , muß abgewartet werden . Der
Landratz kommt diesmal den socialdemokratischen Gemeindevertretcrn
zur Hilfe . Der Landrat fordert kategorisch die Beschaffung eines
Bauplatzes für das zu erbauende Krankenhaus , und schon am
Donnerstag soll die Gemeindevertretung den Ankauf beschließen ,
wenn — na ja , wenn die notleidenden Grundbesitzer nicht auch dem
Landrat nachweisen sollten , daß der Erlaß der Grundwertsteuer noch
uotwendiger ist , als die Erbauung eines Krankenhauses für den
49 000 Einwohner zählenden Industrie ort Lichtenberg , wo bekanntlich
die gesundheitlichen Verhältnisse so günstige sein sollen , daß die von
der Regierung seiner Zeit geforderte Gesundhcitskommission seit zwei
Jahren außer Funktion gesetzt ist .

Versammlungen .
Ein außerordentlicher Delegiertentag des Verbandes der Möbel -

Polierer Deutschlands tagte am Sonntag , den 17. April im Gewerk -

schaftshause zu Berlin . Nachdem der bisherige Vorsitzende
H. Schulz denselben eröffnet hatte , ehrte man zunächst das
Andenken der verstorbenen Kollegen Paul Pigors , Mar

Frohniann , Otto Schwefel und Max Höhne . Alsdann

schritt man zur Tagesordnung mit dem einzigen Punkte Wabl des

ersten und zweiten Vorsitzenden , sowie eines Revisoren . Hierzu
wurde beantragt , den Bevollmächtigten Sitz und Stimme zu ge -
währen und dies auch angenommen . Ein Antrag R. G a d e , den

Antrag Rixdorf auf Ucbergang in den Holzarbeitcr - Verband . welcher
am 7. März zu Händen des Vorstandes gelangt ist , auf
die Tagesordnung zu setzen , wurde in namentlicher Ab -

siimmung mit zehn gegen ' zehn Stimmen bei einer Stinnn -

enthaltung abgelehnt . Hierauf wurde von dem Delegierten Ruß

beantragt , den Delegiertentag zu vertagen . Auch dieser Antrag wurde
mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt . Es wurde sodann zur Wahl
geschritten . Gewählt wurden : als erster Vorsitzender K. Nitschke ;
als zweiter Vorsitzender H. Barrenthin und als Revisor
Perschke . H. Schulz hatte auf eine Wiederwahl verzichtet .
Ferner wurde angenommen , im 8 18 des Statuts anstatt
100 50 zu setzen und hinter weitere 500 dafür 200 zu setzen sowie
in Z 20 Absatz 2 vor Anträge auch noch Tagesordnung zu setzen .
Ein Antrag , den 8 13 so umzugestalten , daß die sechs Vorstands -

Mitglieder , die drei Revisoren sowie der Obmann des Ausschusses
nur beratende Stimme auf dem Delegiertentage haben sollen , wurde

abgelehnt .

Berliner Gewerkschaftskommission . In der Delegierten - Ver -

sammlung , welche am Donnerstag stattfand , erstatteten die Genossen
Link und K ö r st e n den Jahresbericht . Sie beschränken sich auf
kurze Erläuterungen des im Druck erschienenen Berichts . In der

Diskussion wurde allgemein anerkannt , daß dieser Bericht eine an -
erkennenSwerte Leistung sei , mit der man vollkommen zu -
frieden sein könne . Soweit eine Kritik an dem Bericht
geübt wurde , handelte es sich um Einzelheiten nebensächlicher Art .
Unter anderem wurde darüber gesprochen , daß die Ergebnisse
einer staftstischen Erhebung über Arbeiter - Haushaltungsbudgets , die

durch die Gewerkschaftskommission veranstaltet worden ist , nicht im

Bericht enthalten sind . Körsten bemerkte hierzu , daß das Statistische
Amt der Stadt Berlin die Bearbeitung der Fragebogen übernommen

habe , und daß diese verhältnismäßig mühevolle Arbeit noch nicht

abgeschlossen sei . — Auf Antrag der Revisoren wurden die beiden

Sekretäre entlastet . Die Verhandlung über die andren Punkte ,

welche noch auf der Tagesordnung standen : Anstellung eines dritten

Beamten . Erhöhung des Beitrages der Gewerkschaften . Bericht über

Streiks , wurden bis zur nächsten Sitzung vertagt .

Verband der Sattler . Die Generalversammlung der Orts -

Verwaltung Berlin des Sattlerverbandes tagte am 20 . April in den

Arininhallen . Sie war sehr zahlreich besucht . Die beiden ersten

Punkte der Tagesordnung waren der Bericht vom verflossenen
Quartal , sowie der Jahresbericht der Ortsverwaltung , der sich auf

die Zeit vom I. April 1903 bis zum 31. März 1904

erstreckt und im Verbandsorgan gedruckt vorliegt Die Organi -

sation hat in diesem Zeitraum erfreuliche Forlschritte gemacht .
Die Mirgliederzahl ist trotz der im Juli durchgeführten Beitrags -

erhöhung um ca. 100 gestiegen und betrug am Schluß des Geschäfts -

jahrcs 1232 . darunter 38 weibliche Mitglieder . Da in Berlin un -

gefähr 2000 Arbeiter im Sattlergewerbe thätig sind , so ist der

Prozentsatz der Organisierten circa 55 . Die wachsende Bedeutung
der Organisation zwingt die Unternehmer immer mehr , aus

die Forderungen der Arbeiter Rücksicht zu nehmen , nament -

lich in denjenigen Branchen , die am besten organisiert sind .

Die Täschner und Kofferniacher konnten ohne Kampf ihren

alten Tarifvertrag mit nennenswerten Lohnerhöhungen bis zum

Jahre 1995 verlängern ; außerdem wurden die bis dahin ohne Tarif -

vertrag arbeitenden Musterkoffermacher mit in das Vertragsverhältnis

aufgenommen . Die Treibriemen - Sattler haben zwar ihren fünf »
wöchigen Streik verloren , doch haben die Unternehmer nachträglich
die Forderungen zum größten Teil allmählich durchgeführt . In der
Militärbranche kamen nur drei kleinere Differenzen vor , die bald -
zu Gunsten der Arbeiter beigelegt werden konnten . Diese
Branche leidet unter dem schädlichen Einfluß der Heimarbeit . In
den letzten Wochen hat sich die Konjunktur in der Militärbranche !
sehr gehoben , so daß es nicht möglich ist , alle im Arbeitsnachweis -
einlaufenden Stellen zu besetzen . Bei den Geschirrsattlern , der
Hauptbranche des Berufs , wurde mit großem Eifer auf
die Einführung eines Tarifvertrags hingearbeitet . Das Ziel
wurde jedoch nicht erreicht , teils wegen Mangel an Ver -
ständnis und Entgegenkommen bei den Meistern , teils auch
infolge der Gleichgülttgkeit , die noch unter einem großen Teil der
Arbeiter herrscht . In denjenigen Werkstuben , wo die Forderungen
vertreten wurden , ist bisber überall der gewünschte Erfolg erzielt
worden . — In den kleineren Branchen des Berufs , besonders auch
in der Linoleumbranche , ist es hier und da zu Differenzen mit Ar -

beitgcbern gekommen ; ffe konnten stets zu Gunsten der Arbeiter ge -
schlichtet werden . Außerdem ist zu erwähnen , daß in der Wagenbranche
seit einiger Zeit eifrig agitiert wird , um durch Stärkung derOrganisation
eine Verbesserung der sehr ttaurigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse
erzielen zu können .

Der Arbeitsnachweis der Organisation wird immer mehr zu
einer Hauptstelle für die ArbeitSvermittclung im Sattlergcwerbe . Im
Berichtsjahre ließen sich 1196 Arbeitslose , darunter 77 unorganisierte
eintragen ; Stellen wurden 864 gemeldet , wovon 488 besetzt werden
konnten . Im letzten Quartal überstieg die Nachfrage nach Arbeits¬
krästen das Angebot erheblich : bei 280 Arbeitslosen betrug
die Zahl der angotenen Stellen 386 . — Ferner wird mitgeteilt .
daß eine größeck : Sunmie , 215 M. für die Bihliothek aufgewandt
wurde , die jetzt 390 Bände zählt . Bücherverleihungen fanden
324 statt .

Der Kassenbericht für die Zeit vom 1. April 1903 bis zum
31 . März 1904 weist hinsichtlich der Ortsverwaltung die Bilanz -
sunime von 18 970,65 M. auf . Für Reiscunterstützung wurden
237,30 M. , für Sterbeunterstlltzung 700 M. ausgegeben , an
die Hauptkasse gesandt 12 988,33 Mark . Die Lokal' kasse hatte
3639,65 M. Einnahmen , denen Ausgaben von 390 M. ( für die aus -
gesperrten Metallarbeiter in Berlin und die ausgesperrten
Weber in Crinnnitschau ) gegenüberstehen . Die Einnahmen der
Berliner Verwaltung betrugen 5382,99 M. , die Ausgaben
5369,59 M. Als erster Vorsitzender wurde Fritz Müntner ein -

stimmig wiedergewählt . Auf Antrag des Vorstandes wurde das

Gehalt des Kassierers , dessen Arbeitspensum durch das Wachstum
der Organisatton erheblich vergrößert ist , um 10 M. monatlich er -
höht . Als Kassierer wurde Karl Weh her einstimmig wieder -

gewählt . Als Revisoren wurden Butenschön . Haupt und
P i p p i g wiedergewählt .

Schließlich fand noch eine lebhafte Aussprache über den Plan
der Sattler - Jnnung zur Gründung einer Jnnungs - Krankenkasse sowie
über den Plan zur Errichtung eines Jnnungs - Einigungsamtes und
über das Verhalten des Gesellenausschusses zu diesen beiden Fragen
statt . Der Vorsitzende des Gesellenausschusses , Kahle , erklärte im
Laufe der Debatte , daß er sein Amt niederlege .

Tie Generalversammlung des Socialdemokratischen Wahlvereins
zu Schöneberg tagte am Dienstag in Obsts Fcstsälen . Aus
dem Kassenbericht für das zweite Quartal ist zu enttiehmen , daß bei
einer Einnahme von 1373,61 M. , eine Ausgabe von 1135,14 M. zu
verzeichnen war . An den Kreis abgeliefert wurden 915,74 M. Ge -
nasse Fräßdorf - Dresden referierte über „ Krankenkassen und
Aerztcstteiks " . Die Forderung der Aerzteschaft laßt sich in folgenden
drei Punkten zusammenfassen : 1. Honorar - Erhöhung , 2. Einführung
der freien Arztwahl und 3. Los von den Vorständen . Zum ersten
Punkt „ Honorar - Erhöhung " ist zu sagen , daß in früheren Jahren
die Bezahlungsverhältnisse der Acrzte sehr traurige waren . Daß su
besser geworden sind , gehe aus einer Statistik des Reichsvcrsicherungs - .
amtcs hervor , wonach im Jahre 1335 für einen Krankheitsfall 2,15
Mark gezahlt wurden , im Jahre 1993 aber schon 3,69 Mt Daß die
organisierte Arbeiterschaft auch für eine anständige Bezahlung der
Acrzte ist . geht daraus hervor , daß in den Kassen , wo dieselb »
die Mehrheit im Vorstände oder in der Generalversammlung hast
bessere Bezahlung herrscht , als in den Kassen , in welche die organi -
sierte Arbeiterschaft noch nicht eingedrungen ist . Bezüglich des zwecken
Punktes : „ Einführung der freien Arztwahl " ist zu erklären , daß
dessen Ausführung in kleinen Städten und auf dem Lmide gar keinen
Schwierigkeiten begegnet , da ja dort allgemein über Acrztemangei
geklagt wird . In mittleren und großen Städten ist die Einführung
der freien Arztwahl undenkbar . Es ist statistisch nachgewiesen , daß
durch die Einführung die Ausgaben für Medikamente , für Kranken¬
geld eine kolossale Höhe erreichen . Was nun den letzten Punkt :
„ Los von den Vorständen " betrifft , so ist wohl noch niemals ein
größeres denunziatorisches Geschrei erhoben worden , als in diesem
Punkte . Es ist ja auch besser , sich von einem Direktor oder
Kommerzienrat , einem Stadtrat , schuhricgcln zu lassen , als mit einen .
Schuster oder Schneider als Vorstandsmitglied einer Krankenkasse
über die Erhöhung des Aerztchonorars zu verhandeln . Gerade die
Ausführungen des Dr . Mugdan im Reichstage müssen auch dem
Stupidesten die Augen öffnen , was er von der Aerzteschaft im all -

gemeinen zu crwarrcn hat . Wenn man dann noch das rigorose Vor -

gehen der Aerzte in Leipzig betrachtet , wo dieselben am 1. April
jedem Kassenkranken , ganz gleich , ob er schwer erkrankt war oder
nicht , die Thür wiesen , so kann man es der Arbeiterschaft nicht ver -
Übeln , wenn sie in der allerschärssten Weise gegen das Vorgehen der
Organisation der Acrzte Front niacht . Was nun die Stellung unsrer
Partei zu den Forderungen der Aerzteschaft bettifft , so kann ich er -
klären , daß die Meinungen über die Frage geteilt find . Aber auf
Grund unsres Programms ist eine radikale Lösung dieser Frage ge -
geben : Verstaatlichung des Arztwesens und in Verbindung damit des

Apothekenwesens .
In der Diskussion ergriff zunächst Genosse Dr . Röder das

Wort und verteidigte in längeren Ausführungen den Standpunkt
der Aerzteschaft im allgemeinen . Daß die Forderung „ Erhöhung
des Honorars " bcrechtigr sei , sucht Redner an der Hand der Eick -

schädigung , welche die Schöncberger Ortskrankenkaffe zahlt , nachzu -
weisen . Die Forderung , Einführung der freien Arztwahl , ist nicht
eine ausschließliche Forderung der Aerzteschaft . Haben doch im

vorigen Jahr unsre Genossen im Reichstage die Einführung der

ft - eien Arztwahl bei der Gemeinde - Krankenversicherung verlangt .
Aber freilich aus andren Gründen . Viel wichtiger für die Kassen -
vorstände sei es . darüber nachzudenken , wie eine allgemeine Arbeits -

losenversicherung einzuführen sei , als bloß danach zu trachten , daß
die freie Arztwahl nicht ciiigcsührt wird . Sei doch die Arbeitslosigkeit
ein gewaltiger Faktor , welcher bedeutend in die Krankenversicherung
hineinragt . Mit aller Entschiedenheit und Schärfe weist Redner den

Vorwurf zurück , daß auf einem Aerztctage der Ruf ergangen sei :
LoS vom Vorstande . Für die Acußerungen einzelner Aerzte könne

man nicht die Allgemcckiheit verantwortlich machen . In seinen
weiteren Ausführungen kritisiert Redner das Borgchen des Vereins

der Berliner Kassenärzte bezw . dessen Vorsitzenden , des Sanitätsrats

Köppel , welcher von den vier bekannten Kassen in Berlin zu seinem

Vorgehen gegen eine große Anzahl Aerzte engagiert worden sei . Zum

Schluß seicr Ausführungen ersucht der Redner die Anwesenden , für
die freie Artwahl zu wirken , denn kein Arztsystem berge so viele

socialpolitische Momente in sich, wie die freie Arztwahl . Nachdem
noch Gen . Dr . Sommerfeld und Herr Köhler sich an der Diskussion

beteiligt , wird ein Vertagungsantrag angenommen und beschlossen ,
dem Genossen Fräßdorf das Schlußwort zu erteilen , welcher sich aber

nur daraus beschränkte , einige Unrichtigkeiten in den Ausführungen
der Diskussionsredner richtig zu stellen , im übrigen versprach , in der

nächsten Versammlung zu der Fortsetzung der heutigen Diskussion
wieder zu erscheinen .

Unter Vereins - Angelegenheiten gelangten 49 Genossen zur Auf -

nähme . Ter Vorsitzende teilte mit , daß die Maifeier im Obstschen
Lokale stattfindet , da ein größeres nicht zur Verfügung steht . .



Inserate für die nächste Nummer müssen bis 3
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

HKeater .
Sonnabend , den 23. April .

Anfang VI , Uhr :

Opernhaus . Carmen .
Schauspielhaus . Coriolan .
Neues Opernhaus . Geschlossen .
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Watcrkant .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Die Stumme von Portici .
Neues . Pelleas und Melisande .
Residenz . Der keusche Kasimir .

Vorher : Die Empschlung .
Central . Der tsonnenvogel .
Bellc - Alliance . Freul Euch des

Lebens .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Ferro ol.
Schiller X. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Der Geizige . Hieraus : Der ein -
gebildete Kranke .

Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Das Milchmädchen von

Schöneberg .
Trianon . Das eiste Gebot . Hieraus :

Der Dieb .
Carl Weist . Der Raub der Sabine «

rinnen .
Deutsch ' Amerikanisches . Uebcr ' n

großen Teich .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .

Ilm andern Morgen .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Casino . Husarcnliebc . Zärtliche

Verwandte .
Palast . Die Anna- Licse .
Winter - Garten . «specialitäten .
Apollo . Liebesgötter . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner länger .
Pasiage - Theater . Specialitäten .
Urania . Taubcnstraste 48/49 .

Das Land Tirol .
Um 4 Uhr (kleine Preise ) : Früh -

lingstage an der Riviera .
Invalidenftrafte 57/KÄ . Stern -

warte . Täglich geöjsnet von 7
bis 1l Uhr .

Wim Theater.
Schifsbauerdamm 4a —5.

Pelleas und Melisande.
Ansang T' /i Uhr .

Morgen : Kabale und Liebe . _

Central - Theater .
Heute Anfang VI , Uhr :

Gastspiel Paula ' iVoriii . Novität !

Der Sonnenvogel .
Operette in 3 Akten v. V. Holländer .

Sonntagnachm . : Der Zigeuner¬
baron . — Sonntagabend Gastspiel
Paula Warm : Der Sounenvogcl .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Benefiz . für Emil Uhlig .

Das Milchmädchen
von Schöneberg .

Sonntaanachmittag : Sappho . —
Abends : Gastspiel von Max Hojpauer :
Der Verschwender .

Montag : Dr . Wespe .
Dienstag : Das Milchmädchen von

Schöneberg .
Mittwoch : Sappho .
Donnerstag : DaS Käthchen von

Heilbronn .

_ _

RejidenMeater
Heute und solgende Tage 7' / , Uhr :

VieSmpfekwng .
8 Uhr :

Der ktiislhe Cnfiniir.
In Vorbereitung :

vi « 3 « « Das « ? , tl - ' onkant äu ini -

racle . ) Schwank in 3 Akten von
Paul Gavault und R. Charvey .
Deutsch von Alsred Halm .

Sonntagnachm . 3 Uhr : leontines
Ehemänner .

Apollo -Theater,
Abends 8 Uhr :

Specialitäten .
8' /, : DieSensations - BiovitlU :

liiebesgötter .
Im dritten Bild :

Der Gotterzug
und die

grandiose Apotheose .

Scliilier -
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

FerrAol .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Die Jungfrau von Orleans .

Sonntagabend 8 Uhr :
l - nnipaci vagabun dns .

Montagabend 8 Uhr :
Der Ciei�igc .

Hierauf : Per eingcb . Kranke .

Theater .
Schiller - Theater 5k.

( Friedrich - Wilhelmstädtisches Tbeater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Der tüefcige .
Hierauf : Der eingeb . Kranke .

Sonntagnachmittag 3 U h r.
College Crampton .

Sonntagabend 8 Uhr :
Hans Kosenhagen .

Montagabend 8 Uhr :
Das grobe Hemd .

Thalia - Theater . Beile - Alliance - Theater .
DreSdcnerstr . 72/73 . Amt IV 4440 . Bellc - Allianccstr . 7/8 . Amt VI 283.
Ans. 71/2 Uhr. Direktion iean Kren und Alfred Schönfeld . Ans. VI , Uhr .

Heute und folgende Tage :

Frent ssnch des Febens .
Große Ausst . - Posse m. Gesang u . Tanz

in 3 Affen .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Der HüttenbeNitzer .

Wegen des Umbaues schlug der
Saison am 4. Mai .

Nur »och 9 Vorstellungen .

er Hochtourist .
Sonntagnachmittag 3' / . Uhr :

Charlez ' « Tante .
Schlu « « der Saison am 3 . Iflai .

Cirkus Busch .
_ _ Abends 7' l , I hr :

_ _
Gala - Benefiz - Vorstellnng für Herr » Bnrkhardt - Foottit .

ZM " Fortsetnmg der Großen internationalen - WE

Ringkampf - Konkurrenz
unter dem Ehrenprotektorat des Herrn Professors Dr . Segas .

Beginn gegen 8' / , Uhr . — Enlscheidungskanchf zwischen Dirk van
den Berg ( Holland ) und Jacob Koch ( Deutschland ) .

f Auftreten des Monsieur Morok .
Das Tollkühnste auf dem Gebiete des Radsahrsports :

Der Saltomortale mit dem Zwcirad .
Ferner : Persönliches Auftreten des Herrn Direktor Paul Busch .

Aus denAlpen . JSSÄU -

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Das Land Tirol .
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) ; ,

Frühlingstage an der Riviera' .
Sternwarte S/SS :

Im grossen Hörsaal :
Dr . B. Donath : „ Radium . "

CASTANS

PANOPTICUM
Friedriohstr . 165.

Letzter Monat
der

Tunesen = Truppe .
( Afrika in Berlin !)

Grosse Völkerschaustellung !
Die schdnen Harems -

Damen aus Tunis .

Me( ropol - Theater
Zum 40 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr. dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Leone gesetzt vom Direktor

Bichard Schultz .
1. Bild ; Am Kleinkindersee .
2. Bild ; Was giebt ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4. Bild ; Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5. Bild : Briefe , die ihn erreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

HEUTE :
Zum

242.
Male ;

Anfang 8 Uhr.
Ende 10 Uhr 30.

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickerstrasse 67.

Jeden Abend ;
Gastsp . Ad. Philipp

Uebem
HKOSSEM

TEICH .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

ZW fastors Riek
Ansang 8 Uhr .

Morgen : �iachtas . vl .

f.
Direktion ; Roberl Dill.

Brunncnstrassc 16 .

Große Extra - Vorstellung .
Steifen Langer ausdogau

oder :
Der Zar und der Seiler .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf . Ball .

Trianon - Theater .
Georgenstrahe , zwischen Friedlich -

und Universitätsstraße .
Abends 8 Uhr : " Mg !

Das elfte Gebot .
Hieraus : Der Dieb .

esAsgö-sliesles .
Anfang : Lonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der Abendvorstellung 8 Uhr .

Jeden Abend 10 Uhr :
Grosse internationale

Ringkampf -
Konkurrenz .

20 preisgekrönte Ringkämpfer .

Oskar Fürst * Lina Goltz
Humorist . Soubrette .

14 erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/2.

« uhr - „Hlllartilliebe "
81/, : Das brillante Skpril - Programm .
Ma' rkert , sr. am Lessing - Theater : c.

Uhr - Zärtliche Vemaudte .
Sonntagnachm . 4 Uhr zum letzten -

mal : Der Raub der Sabinerinnen .

Gebrllder

Herrnfeld -
Theater .

HM " Schluß der diesjährigen
Splelsaison : Donnerstag , 28. April ,
wegen Gcsamt - Gastspicl dcs Herrnscld -
Theaters in Köln a. Rh.

Bis dahin täglich Präcise 8 Uhr
die Anton und Donat Herrnscldschen

Sensations - Komödien :

Am snäern Morgen!
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " .

Vorher :

Zhr eine Itaclitl
2 Alte aus einer Ehe

mit den Autoren in den Hauptrollen .
W 7. Mai : Gastspiel L Köhlers

Bauern - Theater aus Tegernsee .

Bernhanl Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute Sonnabend , den 23. Zlpril er. :
Keine Vorstellung .

Morgen Sonntag , den 24. April :

Berlin , wie es weint

und lacht .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Beir und Kalisch���
Nach der Vorstellung :

Bali .

Herm. Ramlows Weiss - u. Bayrjschbier -Lokal
Schönhauscr - AUec 135 .

Enchsehle mein großes Vereinszimmer für Zahlstellen , Gewcrkschasts -
und Werkstattsitzungen . _

48802 *
Mgr Zwei nenrenovierte Kegelbahnen . " WB

Großer Mittagtisch sowie gut gepflegtes Weiß - und Bayrisch Bier .
H. Ramlow .

Wirtshaus „Schlois AoltersÄori " .
Neu erbaut , vis - a - vis der Schleuse , herrlich am Flakeniee gelegen . Von
Bahnstation Erkner in 15 Minuten aus wundervoller Waldpromenade zu
erreichen - , mit Dampscrsteg , Terrassen , uraltem Park , großem Tanzsaal ,
geräumigen Hallen , Familien - Kaficeküchc , eignen Spielplätzen im Walde ,
Ruderbooten :c. — Etwa « 000 Personen fassend . Den geehrten Gewcrk -
schasten , Vereinen , Fabriken usiv. zu Ausflügen angelegentlichst empfohlen .
Achtungsvoll JFrlcdi - Ich Suewcrt , Fernsprecher Amt Erkner Ne. 49.

Xnrbad fiandhaus
Sberswalde ( Mark ) .
Wasserkur , System Kneipp -. Luft -

und Sonnenbäder . Streng ärztliche
individuelle Behandlung . Gute Ersolge
bei Nerven - und den meisten chronischen
Erkrankungen . 12 Morgen Park , an
ausgedehnten königl . Eichen - u. Buchen -
Waldungen . Herrlichste Sommersrische
für Erholungsbedürstige . Prospekt und
Auskunst frei . 113/7 *

Kranz - u. Slutnenbinderei
von H. Eckert ,

98 . Koltbnser Tamm 98 .

Zahlstelle Berlin und Umgegend

Sonntag , den 24 . April 1904 , vormittags 10 Uhr :

General " Versammlung :
in den Industrie - Sälen , Beuthstr . 19 —20 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1904 . 2. Diskussion und Beschlußfassung über die Berlängerung

des Vertrages . 3. Verbandsangelegenheiten .
Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist das Grsch einen aller Mitglieder erforderlich .

Hitgliedsbuch legitimiert . Ohne dusseibe kein ZSutritt .
33 7 Die Ortsverwaitnng .

Palast - Theater
Burgstraste 22 , früher Feen - Palasf .

Sie Siebe im Sekhause .
Lustspiel in 2 Akten von C o s nr a r.

Phänomenale Specialitäten .

Die Weber .
Charaktergcmälde mit Musik von

W. Gericke .
Morgen nachmittag 3 Uhr :

Halbe jllassenprcise .

Kabale und Liebe .
Schauspiel in 5 Affen v. Fr . v. Schiller .

Abends 8 Uhr :

M wuntlerbare Änril-Program.
Montag 8 Uhr : Dieselbe Vor¬

stellung .
Schluß der Saison :

Sonnabend , den 3V . April 1904 .

Carl Weiss - Theater .
BQrgcrUcheo Schauspielhaus .

Große Franksurtcrstr . 132.
Letztes Gastsviel

des Herrn Prita : Beckmann :
Robert und Bertram

oder : Die lustigen Vagabunden .
Morgen nachm . 3 Uhr ( Parkett 60 Ps. ) :

Die zärtlichen Verwandten .
Abends : Onkel Brüslg .
Im Sommcrgarten : Specialitäten -

Vorstellung . Ansang 4 Uhr. _

Fröbeis Allerlei - Theater
sr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Sonntag 6' / , Uhr :

Karburger Sänger .
Nach der Vorpellung um 10 Uhr :

GfroBser Ball .
Entree 30 Pf . Sperrfitz SO Pf .

Montag 8' / , Uhr : Gastspiel Bur¬
meisters Goethe - Ensemble .

Kellino - Truppe Italienische Akrob .
Paul Conchas In seiner Scene im

Bivouak .
Robinson Baker - Trio Springer .
Helene Land Vortrags - Soubrette .

Gostantino Bernardi
Vorwandlungsschauspieler

Siegwart Gentes Humorist .
Orfords Wunder - Elefanten .
Peschkoff - Truppe KussischeTänzer .
Die Blumenkönigin Tanzdivertissem .
Biograph .

Sanssoiici .

Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

H o f f ni a n n s

Norddeutsche Shnger.
Nach jeder «oirce :

Tanskränzchen .

Dienstag , den 26. April :
Ijetzter

Theaterabend .

Sattdhaus ,
fünfzimmerig , von Wald umgeben ,
nahe Bahnhof gelegen , herrliche
Landschaft , westl . Vorortverkehr ,
z. Zt . im Bau befindlich , am 1. Juli
beziehbar , vork . inkl . 90 Ruten Land
für 12500 M. Offerten sub G. W. 423
bef . Rudolf blosse , Leipzigerstr . 103. +

Wilmersdorf .
Zeige hiermit an, daß ich Mehlib -

straste v ein Cigarrengeschäft er -
öffnet habe .

Für reelle und gute Bedienung
sorgt der Jnhaber
689b HViihelm Petirl .

Ret clis hallen

Steüiner Sänger
Zum «chluß : N c ut

Cirkus Lenz und
Cirkns Pusch .

IlönigLwat - �sswo
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraße .

Nur »och bis 30 . d. MtS .
Austreten v. Franz Sobanskl .
Gurt Moreno , Ada Thomsen , Marga
Plessner . Gustav Isar . o. Bruno Gaffron
sowie : Ein sauberes Kleeblatt .

Posse in 1 Akt.
E. und C. Bernhardy ( Versuchung

dcS Eremiten ) .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag

nach der Vorstellung : Tanz .

vrsnisndurgsr
Sergseklösseken .

Restaurant und Kogls .
20 Minuten vom Bahnhof Oranienburg .
Treffpunkt nach Heilstätte Grabowsee ,
schöner Wald . Für Ausflügler und Ver -
eine herrlicher Aufenthalt . 350b

Faul Weber , Gastwirt .

ftesiauiratit

Jfene HüMe
H

Dampfer - Station .
Robert Riedel .

Empsehlc den geehrten Vereinen und
Gesellschaften mein herrlich an Wald
und Wasser gelegenes Etablissement .
Großer Garten , 2000 Personen sassend ,
verdeckte Hallen und Veranden , zwei
Kegelbahnen . Bejtgepslegte Biere und
Weine erster Häuser . Vorzügliche

Stäche . [ 48262 *
Stündlicher Verkehr vom Görlitzer

Bahnhos bis Königs - Wusterhausen .

Diese Fagon 1,80 M .
Fernere Qualitäten 3,50 M.

Haarhüte von 5,50 M. an .

Regenschirme w

größt . Auswahl
von 1,50 M. an

Plaftron
v . OOPs . an
Schlesien

_
v. 15Ps . an

Oberhemden ,
Kragen , Man¬

schetten , Servi -
teurs in bester

Qualität *

Schirme

KramMen

S- ndttj - hr . SSÄ ' i
Oottmann ,

Or . Frankfnrterstr . 130 .

Erftt ' ftinngsfeier . _ _
Allen Freunden und Parteigenossen

zur Stenntnis , daß ich am Sonntag ,
den 24 . d. Alts , mein neues
Weist - und Bairisch - Bier - Lokal
eröffne . Ich lade alle Freunde und
Parteigenossen freundlichst ein.

Emil Ebrecht , Gastwirt ,
701b Romintenerstr . 20.

2 kleinere Säle sind noch zum
ersten Mai zu vergeben im
690b * Restaurant

M AllSsllhtStllM
m Kirschgarten .

Vor
ist der schönste Ort für Landpartien und AuS -
slüge per Dampfer , Kremser und zu Au st durch
den Grunewald zu erreichen ? Ruf der Insel
Pichelswerder , Wirtshaus zum Vreuad .
Bei schlechtem Wetter Unterkunft für 1500 Personen .

, am
j Seddinsee .

r"

Schmöckwitz * " 111 * ' -

. . . . . . . . . .

MVUUIUVH . ( Endstation der „Stern " - Dampfer ) .

Hcrmmin Pctcr « Telephon : Grünau No. 39.

Empsehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal - den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküchc .
Säle , Hallen , großer schattiger Garten , 2900 Personen sassend .

Nobel lt. � 31 Lewevi .
w Zahl . - Bedingungen . Omuiomstr . 131 .

Am 21. d. M. starb unser Werk -
sührer 6L0b

Jakob Effers
nach schwerem Leiden .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren . Die Beerdi -
gung findet am Sonntag Nach -
mittag 5 Uhr von der Leichenhalle
des Kath . Kirchhofs Südende statt .
Die Arbeiter der Kofferfabrik

Moritz Mädler , Berlin .

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 86/15 *

Haut - und Haruleideu .
10 —2 . 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 —4 .

Brauerei Semania
Aktien - Gesellschaft

Frankfurter Allee 53 .

KI. dopp . Weissen . 20 Flaschen
Kl. 00 „ . 15 ..

zum Selbstabziehen
V, To. Kl. 1,75 . ' / « To. Kl. 0,90 .

mm

s

gelangen zuin Verkauf !
> täglich sowie Sountags I

die i « letzter Saison zu - I
\ rückgesetzten vornehmen [

Herren -

aus feinsten Maststoffen
16 —38 Mark , Gehrock - !
anzüge setzt 23 —24 Mark , I

| . Serren - Beinkleider 7 —123 » . [
Deutsches Versandhaus ,

Jägerstr . 63, 1 Treppe .
SauSuummer beachten !

I.gelisslieli!!
billig verkaufen wirunsre eleganten

Zlerren - Miige.
5nlhjshrs ' ?sletols .

jloSöN -c. in NeU. Urahne
Garderobe zu Preisen von

8. - , 18. - , 12 . - eis 25 Mk.

Monats - Abonnementssachen
( an feinste Herrschaften verliehen ) ,

für sei». Figur (spec. Bauch )
passend , zu spottbilligen Preisen .

JIAInnrl „Hauptgeschäft
■ WRn Prinzenstr . 17 .
I II OIIU , n v. Wasserthorstr .

L. Gesch. Gr . Frankfurterstr . 11 « .
Sonntags 7 —10 , 12 —2 Uhr .

Herren -Auzugstoffe , Reste,
empfiehlt spottbillig 49448 *

siiehhAgdlulig Ferd. Scholz,
Reinickendorf - West , Eichbornstr . 64,

4812L *

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - DqmIaI Moquettes .
Plüsch - «VcMC�atteltaschen.
Musterb . näher . Angabe franca

Emil Lfifevre , SVam" "v, 158.



Soeben ist erschienen :

Maifest-Zeitung Der Achtstundentag Maifest-Postkarte
reich illustriert eine gesundheitliche Forderung Lichtdruck auf Karton

■ Preis 10 Plg . — — — — Preis 20 Pfg . > — — Preis 10 Pfg . — —

Wlederverkilnfcr erhalten Rabatt . Buchhandlung Vorwärts
SW. Lindenstrasse 69.

Allgemeine Kranken - und Sterbekaffe
der deutschen Drechsler u . deren Berufsgenoffen

( E . H. 86 , Hamburg ) .

Hilglle der - Versammlungen :
Bezirk A .

am Montag , den 25 . April , aiendS 8>/z Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .
Bezirk H .

«tt Sonntag , den 24 . April , vonnittagS IV ' /z Uhr , im Restaurant „ Zur Hütte " , Skaliherstraße 30/31 .
" Bezirk C .

am Sonntag , den 24 . April , vormittags 10 Uhr , im Vorwärtshaus , Lindeustraße 69 , bei Augustin .
Bezirk Id .

am Montag , den 25 . April , abends SVa Uhr , bei Pfeffer , Rosenthalerstraße 56 .

Tages - Ordnung :
2. Vierteljährlicher Kassenbericht pro I . Quartal ISV4 . —

3. Verschiedenes .
Die Zahlstellen in denen an jedem Sonnabendabend von 8 —10 Uhr neue Mitglieder ( bis 45 Jahre )

ausgenommen werden , befinden sich : Nannynftrasie 78 im Restaurant . — Kleine Andreasftraste 15 im
Restaurant . — Reichenbergerstraste SN bei Schmidt . — Skaliherstraste 69 bei Grajimanu . — Zossener -
strafte 45 bei Städler . ' — Alte Jakobstrafte 69 bei Lenz . — Elsasserstrafte 11 bei Raddatz . — Reue König -
strafte 7 bei Müller . _ Pie Ortsverwaltnngen . _

1. Geschäftliches .

Etutral - Krlm! ien - ! l . Sterbt -
lifffft der Tischler etc .

Oertlichc Verwaltung Berlin H.
Montag , den SS. April 1904, abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung .
im Lokale deS

Herrn Tolksdorf , Görlitzerstrahe 58.
Tages - Ordnung :

1 Abrechnung vom 1. Quartal
1961 . 2, Wichtige Kassen - Au .
gelegenhetten .

Mitgliedsbuch legitimiert . Um
zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht
184/5 Die OrtSbertvaltnng .

Orts - Krankenkasse
d. Maler n. verwandt . Gewerbe .

JPST * Mittwoch , 27. Slpril , - MU
abends 8�/, Uhr : 67gb

ksnök ' Ä- VerssmWllmg
der Delegierten in den

ArminhaLr » , dlomnrandantenstr . W.
Ta geS - Ordnung :

1. Abnahme der Jahrescechmnig pro
1908 . 2. Aerzte und Krankenkassen .
3. Verschiedenes . Der Borstand .

! iS . DaS Kassenlokal befindet sich
Spandanorstrafte 5 .

Baritier- onil Frisenr-Genosseiisclialt

„ Voran "
eingetragene Genossensebalt mit be-

Bilanz Per 31 . Dezember 1903 .
Actlva . 108/6

Inventar nach Abschr . v. 5°/ „ 2362,60
Conto - Corrent - Conto , Debit . 1210,98
Cassa - Conto . . . . . .345,76
Kautions - Conto . . . . . 20, —
Warenbestmid . . . . . 35, —
Gewinn - und Verlust - Conto 90,86

M. 4065,20
Passiva .

Conto - Corrent - Conto , Credit . 863,06
Darlehns - Conto . . . . .1857,74
Anteil , Conto . . . . . .1199,50
Unkosten - Conto . . . . .144,90

M. 1065,20
Die Mitgliederzahl betrug zu Anfang

deS Geschäftsjahres . . . . 23
Im Laufe des Geschäftsjahres

traten ein . . . . . .. ■ 5

Mitgliederzahl am Schlüsse des
Geschästsjahres

. . . . . .

28
Mit dem Schlüsse des Geschäftsjahres

scheiden aus :
durch Auskündigung . 6
durch Ausschluß . . . 1 — 7

Mitgliederzahl bei Beginn des
neuen Geschäftsjahres . . . 21
Es haben sich das GeschästSguthaben

der Genossen nm 139,50 M. , die Hast -
summe um 250, — M. vermehrt .

Gesamthastsumme 1400, — M.

Laut Beschluß der Geueralversamm -
lung vom 18. Slpril wird der Verlust
zu gleiche » Testen von dem Geschäfts -
guthaben der Genossen abgeschriebeu .

Der Borstand .
Paul Ucee . Otto Kranz .

BrodsGesellsehaftshaus
am Dämeriftsee .

Inhaber : 51 . Pegebrodt
vom Strandschloft am Müggelsee .

Empsehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen sür « ommervergnügen
und SluSslüge niein grossartig gelegenes
Lokal . Zwei grosse säle , Hallen , ge-
ringende Nebenrämne , Belustigungen
aller Art . Coistante Preise .

51 . Pegebrodt .

Sonntag , den 24 . April , vormittags 10 Uhr :

Versammlung im Osten
im Lokal von Horstman » , Frankfurter Allee Nr . 127 .

Tagesordnung : 14l/8
1. Bortrag . ( Referent und Tliema wird in der Versammlung bekannt

gemacht . ) 2. Dtökusfio » . 3. Bereinsangelegenheiten .
Znr Beachtung :

Wir ersuchen die Werkstattdelegierten « nd die Kollegen , für
rege « Besuch zu sorgen . _ Per Vorwtand .

VerwaUnngsKtelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 24 . April , vormittags Punkt 10 Uhr :

AUgemeine Versammlung
der Rohrleger und Helfer Kerlius und Rmgegend

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer Nr . 15 ( großer Saal ) .
TaaeS - Ordnung :

1. Beratung über de « Rachtrag zu nnircm Tarif . 2. Die bevor -
stehende Konserenz der Rohrleger Deutschlands . 3. Verbandsangelegenhelten .

Kollegen k Da der Nachtrag zum Tarls , sowie die Rohrleaer - Konscrenz
von einschneidender Bedeutung sür uns ist . erwarten wir , dass sich alle
Kollegen zu diesen Verhandlungen einfinden . Die Versammlung wird
Punkt 10 Uhr eröffnet . _

Sonntag , den 24 . April 1904 , vormittags 10 Uhr :

Versammlung ;
uller in der Metall - u . Gseinndustne beschäftigten Hobler,

Kohrer, Stößer nnd Fräser
im Lokale von C. Fischer , Waldstraße Nr . S.

TaaeS - Ordnung :
1. Vortrag über : » Die Praxis der Gewerbegerichte « . Referent :

Kollege Behrendt . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheiten und
Verschiedenes . 114/13

BW Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller
Kollegen . _

Pte Ortaverwaltung ,

Verband der MbelpoUerer .
Heute abend 8 Uhr in Weiftcnsec , Kiiutg - Chanstee SS :

WW Versammlung .
TageS - Ordmmg : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . '

Montag , den LS . April , abends S ' U Uhr , Admiralstr . 18c :

Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. . Wird das Proletariat durch Revolution oder

Evolution zum Siege gelangen ? ' Referent : Kollege A. NiUohke .
2. Diskussion . 3. Gewerkschastliches . _

Montag , de » 25 . April , abends 8' / , Uhr , in Lichtenberg ,
Friedrich Karlstr . 11 :

Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Bericht vom Delcgierleiüag . L. DiSkuffio ».

3. Verschiedenes und Auftiahme neuer Mitglieder .

Mittwoch , den 27 . April , abends 8' / , Uhr . Blumenstr . 38 :

Vorstandssitzung .
Am 1. Mai . vormittags 16 Uhr . Frankfurterstr . 117 :

Versammlung .
SW Den Mitgliedern zur Kenntnis , dass am 27. d. M. der Kollege

W. Nilschke , KoperuiluSsw . 5, das Amt als erster Vorsitzender übernimmt .

Ferner ist aus dem ausserordentlichen Delegiertentage beschlossen , bei
Z 18 des Statuts in der dritten Zelle das Wort . hundert " zu streichen
und dafür ,56 " zu setzen und in der vierten Zelle ,566 " zu streichen und
daffir „ 200 " zu setzen. — Sei § 20 Abs. 2 vor dem Worte . Anträge "
noch „ DageSordnnng und " zu setzen .
146/5 Per Vorstand .

Anerkannt sehr leistungsfähig ist ver�ndha " i ? RaJiiesmid

Gebrüder Rauh
Tage zur Probe

GRAFRATH
bei Solingen

Nachstehende
Gegenstände
versenden wir

Jedes Stück wird einzeln ab¬

gegeben und franko versandt .

Nr. 1600 . Hochfeine , kräftige

Herren - Nickel - ührkette
ganze Länge 27 cm, unter Garantie

stets weissbleibend mit Glücks¬

anhänger ( Perlmutt mit Emaille -

Kleeblatt ) , modernes Faijon ,
zum Preise von nur Mark

1 . 40
per Stück

franko .

Vixier - Börse

Abbild , ca . •/ , natürl . Grösse .

Abbild , co. ' /i natürl . Grösse .

2 Buchstaben
in das Perlmutt des An¬
hängers eingestochen kosten

10 Pfennig .

No. 2750 . Vexier - Portemonnaie
„ Fortuna " ( genau wie Abbildung ) ,
prima braunes Saffianleder , drei
Lederfutter , 3 Fächer , Innen - nnd Aussen -
bügel fein vernickelt , zum Preise von nur

Mk. 1,1 franko . Genaue Gebrauchs - An¬
weisung wird jedem Portemonnaie

beigefügt ; ohne dieselbe ist keiner im stände , dasselbe zu öffnen . Zwei Buchstaben in
Golddruck in das Leder eingepresst kosten 10 Pfennig , der ganze Name 25 Pfennig .

vollständige iRasicr - Qnricbtunö
in feinem Etui praktisch

zusammengestellt .
Raaler - Barnltur No. 1500 ,
bestehend aus einem hoch¬
feinen Rasiermesser No. 200,
5 Jahre Garantie , für jeden Bart
passend , aus prima englischem
Silberstahl geschmiedet , lein
hohl geschliffen u. gebrauchs¬
fertig abgezogen , Streichriemen
mit Pasta , Rasierpinsel , Rasier -
napi u. Rasierseife , alles kompL
in hübschem Etui mit Klapp¬
deckel , Gr . 16X18 cm O Mark
zum Preise von nur " franko
No. 1501. Dieselbe Garnitur , aber
Raslermesier mit Schutzvorrich¬
tung für Ungeübte ( Ver - 075 Mk.
letzung unmögl . ) nur �franko

Versand unter Nach¬
nahme oder gegen Vorans .

bezahlang

OarantieacheLn :
Nichtgefallende Waren tau¬
schen wir bereitwilligst um
oder zahlen Betrag zurück .

Umsonst und portefrei rÄ
VafolAlt Über 400 Gegen -

illustrierten | taUlU g ( ände enthal .
tend und zwar : alle Arten Solinger Slahlwaren , Haus - und Küchengeräte ,
Werkzeuge , Luxusartikel , Waffen , optische Waren , Bijouterie - , Gold - und
Silberwaren , Uhren , Lederwaren , Pfeiien , Clgarren , Stöcke , Schirme , Musik¬
instrumente , Kindcrspiclwarcn u. viele andre Artikel in grösster Auswahl .

lieber 5000 lobende Anerkennungsschreiben bestätigen Güte und Qualität unsrer Waren .

■ Bei grösseren Sammel - Anf trugen Extra - Vergünstigungen .

tRBRIK - MAHUE

Wir bemerken noch , dass nur elegante , gediegene und preiswürdige Ware zum Versand kommt .

Cigarren - Fabrik - Lager
Bosenstrasse 18 , I. Etage ( nahe Bahnhof Börse ) Bosenstrasse 18 ,

SUUnsfe Sezugsquelle für Kandier !
Clgarren mit langer Einlage . . . von B . 16 . — ) per Mille \
garantiert rein überseeisch schon . „ , , 24,75 l an l

Verkaufszeit : U? ¥h ¥ ? A C Pornsp
8 —1 u. 2' / , — 8 Uhr . DEf ! - # ■- # « Wl/ » 1113716

- Für Neu- Etahlierung nur durchaus gelagerte Ware in allen Preislagen .

I. Etage .

48222 *

in allen übrigen
Preislagen .

Fernsprecher :

Borgen
III

Beginn der Baumblüte .

Abfahrt von Jannowiftbrücke ( Schultheiss - Ausschany 9 Uhr vormittags .
2 Uhr nachmittags .

Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt Erwachsene 75 Pf . , Kinder 56 Pf .
Es ladet ergebenst ein Hermann Gürtner .

Kran ; - und Klumtnbindertl
von Ii . A . Trothe ,

Wrangelstr . 11 ,
Markthalle IX , Stand 251/252 .

Eisenbahnstrafte . 46142 *

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut . . Harn , und
Frauenleiden . Sovilelstr . « .
' /J12 - ' /a8 , ' /j ®—' /jS, Sonnt . 2 - 11

Schneidermeister

Dresdenerstr . 4, Hauptstrasse 139
( SchUneberg ) .Ecke Adalbortstrasse .

Streng feste Preise .

Veranttv . Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil Vera ntw . : Th7 Glocke , Berlin . Dnick u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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Generalversammlung
des Verbandes dentslher Steinarbeiter .

Erfurt , 21 . April .

Zum Punkt „ Streikunterstützung " giebt der Vorsitzende
Wer die vorliegenden Anträge ein einleitendes Referat . In mehreren
der vorliegenden Anträge wird eine Erhöhung der Reisegelder für
abzuschiebende Streikende und Uebernahme derselben auf die Haupt -
kasse verlangt , bisher mutzten diese Ausgaben aus lokalen Mitteln
bestritten werden . Des weiteren verlangen einzelne Anträge die
Aufhebung der Anmeldefristen für Lohnbewegungen und Streiks . Be -
züglich der Reisegelder für Streikende und in Streikorten Zureisende
empfiehlt der Vertreter der Generalkommission , Genosse K n o l l ,
diese Frage der Hauplverwaltung zu Werweisen , welche allerdings in
manchen Fällen Wer die vorgeschlagenen Höchstsätze von 4 und 0 M.
wird hinausgehen müssen . Nach ausgedehnter Debatte wird ein
Antrag des Vorstandes , datz alle Streiks vom vierten
Tage an unterstützt werden , angenommen . Weiter wird
folgender Antrag München angenommen :

„ Die Unterstützung bei Streiks ist prozentual nach den geleisteten
Beiträgen zu regeln ; jedoch müssen die zuletzt bezahlten Wochen -
beitrüge auf mindestens V- Jahr zurückdatieren .

Bei grötzeren Streiks ist jedes Verbandsmitglied verpflichtet ,
1 Prozent von dem verdienten Wochenlohn als Extrasteuer an die
Verbandskasse abzuliefern , sobald es die Verbandsleitung mit dem
Centralausschutz für notwendig erachtet . "

Ferner findet ein Antrag Annahme , datz der Vorstand abreisen -
den Mitgliedern bei Streiks eine Unterstützung bis zur Höhe von
6 M. gewähren kann . Ein Antrag Magdeburg , der Vcrbandstag
möge dahin wirken , datz nur in Lohn gearbeitet wird , wurde ab -
gelehnt .

Der Redakteur Staudinger hält hierauf zum 5. Punkt :
„ Die Durchführung der B u n d e s r crt s - V e r or d -
n u n g " ein einleitendes Referat , in dem er auf die Einzelheiten der
Petition der Unternehmer an den Bundesrat , die Verordnung Wzu -
ändern , ausführlich eingeht . Seine Ausführungen gipfeln in der Vor -
lags nachstehender Resolution :

„ Der vom 13 . bis 23 . April 1304 in Erfurt stattfindende Ver -
bandstag des Verbandes der deutschen Steinarbeiter nimmt mit großem
Bedauern Kenntnis , datz die zum Schutze der Steinarbeiter erlassene
Bundesrats - Verordnung vom 20 . März 1902 , so äußerst
mangelhaft durchgeführt wird .

Eine vom Deutschen Steinarbeiter - Verband im Frühjahr 1904
veranstaltete Enquete ( veröffentlicht in Nr . 3 des Steinarbeiters )
ergab die Weraus traurige Thatsache , datz die Herren Arbeitgeber
alles daransetzen , um die Bundesrats - Verordnung illusorisch zu
machen . Erst durch wiederholte Revisionen , sowie Strafandrohungen
konnte ein Teil der Unternehmer zur Einhaltung derselben gezwungen
werden .

Mit Entrüstung nimmt der Verbandstag Kennwis von der
Petstion des Verbandes deutscher Steinmetzgeschäste , welche unterm
26 . Februar 1904 dem Bundesrat zuging und in der die voll -

ständige Aufhebung der wichtig st en Bestim -
m u n g e n genannter Verordnung gewünscht wird .

Insbesondere sollen die KZ 4, 6 und 9 völlig umgestaltet werden ,

was eine äußerst schwere gesundheitliche Schädigung der in der Stein -
industrie Beschäftigten nach sich ziehen müßte .

Die tägliche fixierte Arbeitszeit , wie sie im Z 9 der Bundes -
rats - Verordnung vorgesehen ist , wurde erlassen , nachdem die Organs -
sation der deutschen Steinarbeiter statistisch den Nachweis erbracht
hatte , datz das Durchschnittsalter eines Steinarbeiters bloß 34 Jahre
beträgt und datz von 100 verstorbenen Berufskollegen 34 Prozent
an der Lungenschwindsucht elendiglich zu Grunde gehen .

Die Petenten weisen in ihrer Petition serner darauf hin , daß
die Verordnung in all ihren Theilm p raktisch nicht durchführbar
sei . Der Verbandstag vertritt die Anschauung , daß dieses bloß ein
Vorwand ist , um eine Umänderung der Verordnung zu erwirken .

Einzelne Gewerbeinspektorcn melden , datz die Verordnung
vom 20 . März 1302 in ihrem Jnspektionsbereich durchgeführt sei und
sich bezüglich der Durchführung praktische Bedenken nicht geltend
machten .

Der Verbandstag der Steinarbeiter protestiert deshalb in der
schärfsten Weise gegen das Vorgehen des Deutschen Steinmetzmeister -
Verbandes und erwartet vom Hohen Bundesrat , datz die
Petition keine Berücksichtigung finden möge .

Ter Vcrbandstag erklärt weiter , datzermitdergrötzten
Entschiedenheit an dem Bestehen und an einer
strengen Durchführung der Verordnung vom
2 0. M ä r z 1 9 0 2 festhält .

Sollte aber dennoch an eine Veränderung der genannten Ver -
ordnung von feiten des Hohen Bundesrates gedacht werden , so er -
wartet der Vcrbandstag , datz Männer aus den Reihen der
organisierten Steinarbeiter , sowie ein Vertreter
des Centralvorstandcs unsres Verbandes als S a ch v e r -

st ä n d i g e gehört werden . "
Einige recht drastische Fälle , die der Referent anführte und einen

Beweis dafür bieten , wie wenig sich die Behörden die Durchführung
angelegen sein lassen , wollen wir hier feststellen . In Karlsruhe
war die Bundesrats - Verordnung verlegt , in Goldberg - Haina hatte
das zuständige Landratsamt keine Ahnung von dem Bestehen derselben .
Bon 1560 im Reiche bestehenden Betrieben wurden nur 461 revidiert .
In Württemberg sieht es noch schlimmer aus . Von 710 bestehenden
Betrieben wurden nur 23 revidiert . In Baden bestehen 480 Be -
triebe , die sämtlich revidert wurden ; über 1000 Verstöße gegen
die Verordnung wurden zur Anzeige gebracht . Man kann daraus
ersehen , wie wenig Beachtung eine derartige Verordnung seitens der
Unternehmer findet . Ein Verdienst gebührt den Gauleitern , denn
diese sind unablässig thätig gewesen , um Mißstände aufzudecken und
für Abhilfe zu sorgen . Der Terrorismus gegen die Ar -
b e i t e r , welche auf Durchführung der Verordnung dringen , ist ein
schlimmer . Im Bezirk H i l d e s h e i m mutzten die Arbeiter mit
dem Streik drohen , um die Unternehmer zur Anerkennung der Ver -
ordnung zu zwingen . Ein Beweis , wie wenig Einslutz die Ver -
waltungsbehörden auf die Durchführung haben . Die strenge Durch -
führung der Bundesrats - Verordnung ist auch dazu angethan , der
Einführung der Beschäftigung in Lohn den Weg zu ebnen .
Die Frauenarbeit , die verboten ist , hat man sich zu erhalten gewußt ,
indem man einige Hinterthürchen aufmachte und damit auch die
Unterstützung verschiedener Behörden und Gerichte fand . In R o st o ck
mutzten die Frauen um 20 Proz . billiger arbeiten als die Männer .
Auch für die Granitarbeiter muh die neunstündige Arbeitszeit durch -
geführt werden . Die Unglücksfälle sind in keinem Berufe so
zahlreich als bei den Steinarbeitern . Sie sind zahlreicher als bei den

Bergarbeitern . Wenn gegenwärtig von den Steinarbcitern eine Ver -
bcsserung der Bundesrats - Verordnung nicht durchzuführen ist , so
mutz mit Zähigkeit an dem Bestehenden festgehalten und jeder Ver -

schlechterung , wie sie die Unternehmer verlangen , mutz energischer
Widerstand durch die Organisation entgegengestellt werden . Zum
Bauarbeiterschutz bemerkte der Redner , datz es Pflicht der

örtlichen Verwaltungen ist , sich den bestehenden Kommissjonen an -
zuschließen , im eignen Jnteresie .

In der Nachmittagssitzung schritt man zur Abstimmung über die
von Staudinger vorgelegte Resolution , die mit folgendem Zu -
satzantrag des Genossen K n o l l angenommen wird :

„ Wenn dennoch an eine Veränderung der genannten Verordnung
von feiten des Hohen Bundesrats gedacht werden sollte , so könnte das

nach Ansicht des Verbandstages der Steinarbeiter nur zum Zwecke
der Herbeiführung eines wirksameren Arbeiterschutzes — beispiels¬
weise des achtstündigen Arbeitstages und der Ausdehnung der samt -
lichen Bestimmungen der Bundesrats - Verordnung auf alle Stein -
arbeiter — geschehen und erwartet deshalb der Verbandstag , datz im

Falle einer Revision der Bundesrats - Verordnung Männer aus den

Reihen der organisierten Steinarbeiter , sowie ein Vertreter des

Centralvorstandes unsres Verbandes als Sachverständige gehört
werden . "

Alle zu diesem Punkte noch vorliegenden Anträge werden dem

Vorstände zur Berücksichtigung überwiesen .
Den Bericht vom letzten Gewerkschaftskongreß giebt

der Vorsitzende Starke . Ein Antrag , das Gehalt der drei Beamten

auf 2000 M. festzusetzen , wird angenommen .
Zum Punkt 7 „ S t a t i st i k" nimmt der Kassierer Lange

das Wort , um zu konstatieren , daß dieser wichtigen Aufgabe zu wenig
Beachtung geschenkt wird . Er erwartet von den Vertrauenspersonen
in Zukunft eine regelrechte Einsendung des statistischer Materials .

Zu dem Punkt „ Presse " liegen 12 Anträge vor , wovon der

größte Teil die Obligatisierung des „ Steinarbeiter "

wünscht . Der Redakteur Staudinger erklärt sich als warmer

Befürworter des Obligatoriums . Nach ausgedehnter Debatte findet
ein Antrag M i t t e n m ei e r - München Annahme : Der „ Stein -
arbeiter " wird vom 1. Januar 1905 ab obligatorisch eingeführt ,
halbjährlich haben die Mitglieder eine RSarke im Werte von 50 Pf .
zu kleben . " Damit sind alle Wrigen Anträge erledigt .

Ueber den Punkt „ Internationales " spricht Stau -
d i n g e r. Er erklärt , daß sich die internationalen Beziehungen ge -
bessert haben und datz auf dem letzten Kongreß ein internationales
Sekretariat mit dem Sitz in Zürich errichtet worden ist . Auf je
1000 Mitglieder sind 25 M. zu zahlen . Der Abschluß von Gegen -
scitigkeitsvcrträgen sei im Gange . Der schwedische Delegierte
M a l m b e r g giebt dann eine Uebersicht Wer die schwedischen Ver -

Hältnisse . Seit langem wehrten sich die Unternehmer gegen die Tarife .
jetzt aber , wenige Tage vor seiner Abreise , fanden Unterhandlungen
statt . Wenn die deutsche Zolltarifvorlage in Kraft tritt , null man
Wer sämtliche Tarife fallen lassen , schwedischeArbeitgebev
werden in den nächsten Tagen schon 1000 Steinarbeiter

auf das Pflaster werfen ; er bittet deshalb , datz die deutschen Stein -
arbeiter den schwedischen ihre Unterstützung in finanzieller Beziehung
nicht versagen mögen . Staudinger glaWt im Namen der Dele -

gierten erklären zu können , wenn es zu einem Kampfe kommen sollte .
die deutschen Steinarbeiter in der Opferwilligkeit nicht zurückstehen
werden . Eine Resolution im Sinne dieser Ausführungen findet ein -

stimmige Annahme . _

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
Praktischen grauen u. braunen Sweisen ,
auch einsarbig . Am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr seste Kapp .
nähte . Haltbarste Pilot . Taschen .
Grotze Flicken umsonst . Die Hose

(bei
ltiitnaüm�üml / § nw »

6 Stück 2« Mk. | st » Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 59
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewcbe . . 2 M. 10
Manchester - Hose 8,75,5,50,4,50 , Z M. 50
Gefüttert . Mauchest - Jackett 14,50 8,75
Weihe Friseur - Jacketts 3,50 , 3 M. 75
Konditor - Jacken , Lreihig . . . 4M . 50
Maler - Kittel . . . 3 . —. 2. 50. 3 M. —

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 3 M. 40
Weihe Leder - Jackctts , 2rcihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 3 M. 30
Kesselrcmigcr - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .SM . 50
Die Preise gelten für normale Gröhen .

Baer Nohn
En gros . Export . En detail .

Chausseeftr . 34a/3ä . Bruckenftr . 1t .
Gr . Frankfurterstr . 30 .

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
los und portostei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Lundwcite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln sie Brustweite
anzugeben . 4707L »
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten 1

fatban Mancl ,
| 139 Gkalitzerstr . 139 .
1 Die schönsten 46332 *

Herren -Soirnner-Paletots
und Anzüge & " 7�

Monats - Garderobe
I von Kavalieren getragene Sachen ,
I säst neu , sür jede Figur passend ,
I speciell Bauchanzüge sind in
I großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

[ athan Öfand ,
| 129 Tkalitzerstr . 129 . ■
Hochbahnstation Kottbuscrthor . I

| Bitte aus Hausnummer zu achten . D

J . Georg Simon

8. Reinickendorierstrasse 8.
Grtts BeMiüisHs des Honte n Seil .

Am Bahnhof Wedding .Ecke Haven6strasse .

Herren - Änziige . 7 " 10 " 14 " 18

Herren - Palelots 7 " 8 " 10 " 16

etc .

etc .

Herren - Hosen . 1 " 2 " 3 " ( 00
etc .

Jünglings - Anzflge 5 " 7 " 10 " 13

Knaben - Anzüge . 2 " 3 " 4 " 5

etc .

etc .

W Arbeiter - und Berufskleidung für jedes Gewerbe . " MZ
Anfertigung nach Mass unter Leitung erster Zuschneider zu massigen Preisen
und übernehme für guten Sitz und saubere Verarbeitung volle Garantie ;

; Gesundheit ist Reichtum ! I

B
Kalle Berlin - Ost im : I Kalle keriin - 5üll im ;

ad Frankfurt l < Itter - Bad j *
Gr. Frankfurierstrasse 136. j Ritter8tr . 18, Ecke Prinzenstrasse .

Medizinische Bäder aller Art
in werktäglich ununterbrochen geöfineten Sonder - Abteilungen ä J

für Damen und Herren .
wwt _ _ _ Ä w* »s J _ — mit ie 2 JaSOOL- ,

flE- . SCHWtftt;
t F1CHTENHA0EL-
V

2 Wannen » Bäder H�it�om
0,75 Mk . ( 40 Minuten Badezeit . ) 4126L *

4964L *

Carl Stark
Neue Königstrasse 73.

Seidenhßle x MecbanikbQle

Filzbüle x Mützen x Scbirme
Neueste englische , italienische u. Wiener

Moden zu ausnabrnsweise billigen Preisen .

r — Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

Bestellungen n. Matz , tadell . Auss .
Werkstatt im Hause .

W Direkt am Alexanderplatz , I

Die

Preise
sind

billig
aber

streng
fest .

ommer -

Paletots
moderne , chike Form , mit senk¬
rechten oder geraden Taschen ,
von mittel - oder dunkelfarbigen ,
melierten , gestreiften oder ge¬
sprenkelten Stoßen , teilweise auf
Seide gearbeitet , elegant und

tadellos sitzend ; 30 ,
35 , SO , 35 , 40 , 45

50 und 55 M.

firösste Auswahl
von

Garderobe .

[ jfrehett -
Hnziige

f ein - u. zweireih . Form ,
modern und chik ge¬
arbeitet , vollständiger
Ersatz für Massarbeit :
30 , 35 , SO , 35 , 40 ,

45 und 60 M.

Beste

Verarbeitung , j
Vollständiger Ersatz

für Massarbeit .

Grosse CCleiten ffir extra starkefterren stets vorratig .

Carl Stier
k « i Hm - m KnalM- CanlEi*

Serlin SO . Seriii W.

Oranienstr . 166 . Potsdam &rstr . ll3a .

Potsdam, Nauenerstr . 23 .

S . Piket ,
Herren - und Knaben - Garderoben ,

jetzt 44, Prinzenstr . 44. Laden .
Zeige meiner geehrten Kundschaft hierdurch ergebenst

an , dass ich mein Geschäft von Prinzenstr . 77 in die
bedeutend vergrösserten Räume

44 Prinzenstr . 44 , g- ee6nü - ber d6m

verlegt habe .
alten Geschäft ,

49601, *

Sehmöchwitz, Restaurant Seddin- See.
Den werten Vereinen , Fabriken und Gewerkschaften zur Kennwis , datz

ich mein herrlich gelegenes I - eknl noch an verschiedenen Tagen frei
habe . Auch stelle ich die billigsten Dampfer . Aug . IVoack .



Seihhaus THedneh - Strasse 131 d
1. Etage Ecke Karlstrasse , zwischen Oranienburger Thor und Bahnhof Friedricbstrasse Kein Laden

Täglicher Verkauf streng moderner Herren - Garderoben . Der Preis ist aafTallend billig « aber streng fest und mit grossen Zahlen an jedem Stück vermerkt .

Frühjahrs - Paletots � � 50 Herren - Stoffhosen 2 —

10, - , 12, - , 15, - , 18, - , 20, - , 25, - , 30, - Prima
*

3 . - , 4, - , 5 . - , 6, - , 7 . - , 10, - Prima
*

Herren - Stoffanzüge . . . M „ k Ä so Kellner - Anzüge 33
,0 _ _ , O ,0 OA OK ort r ) ~ -- - " " - - -■ ' rr - W �r 1

819b
10, — , 12, — , 15, —, 18, — , 20 , — , 25 , — , 30 , — Prima Kellner - Jacketts für 7 Mark .

Ganz umsonst und portofrei
ksna iicb Jeder von uns für ent¬

sprechenden Wert Waren
erwerben .

Werktäglich von morgens 8 Iiis ahends 9 lltir geoM Sonntags von 8 — 10 unii 12 —2 lUir.
Pol . konz . Ijeihhaas .

Man verlange neuesten Frachtkatalog mit 2500 Abbildungen nebst
näheret Angabe ebenfalls gratis und franko fobne Kaufzwang ) .

Derselbe enthält grosse Auswahl in Raslrmessern . Raslruteosllien ,
Haarmaschiuca . Taschen ». Tafelmessern und Gabeln , Damen - , Haar -
und Schneiderscheeren . Reben - oder Gartenscheeren . Sensen , Gärtner »
messern . Brod - , Schlacht - , Gemüse - , Hack « und Wiegemessern , Uhren ,
Uhr » und Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies . Pfeifen ,
Spazlcrstocken , Fernrohren , Feldstechern , Schuss « und Stichwaffen ,
Musik - Instrumenten und sonstigen Schmuck - und Haushaltungsartikeln
etc . etc . Gleichzeitig offerieren wir , damit sich Jeder von der Güte und
Qualität unserer Waren überzeugen kann , fraueo Rasirmesser No. so
aus magnetisiertem Silberstahl , fein hohlgeschliffen , fertig zum Gebrauch ,
mit feinem schwarzen Heft und Etuis für nur Mk. 1. 75 30 Tage zur
Probe mit 5 Jahren Garantie . — Besteller verpflichtet sich , den
Betrag einzusenden oder das Messer zu retournioren .

Moftr wie ein Stück nur gegen Nachnahme. Bitten genau auf unsere Firma zu achten.

Gebrüder Bell, Gräfrath 202 bei Solingen,

Herreuhiitk von 1,50 an

Mir . Knabenhüte 0. 75
GröftteS Lager i « Strohhüten

von den einjachsten bis zu den seinsten Genres .

Schirme zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Mützen . Krawatten . 49872 *

Dresdenersfr. 2.
Ecke Stalitzerstraße .

Otto Gerholdt ,

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

* leiden nichl '

an

Verdauungs
Störung

Hervorragend
bewährt bei

BrechdurchFall ,
Darmkafarrh ,

Diarrhoe

jji bs etc .

Dieser welche Herrenhut kostet
mit Satinfatter 1,75 Uurk .
mit Atlasfatter 2, — ,
kleinere Form 1,50 ,

Dieser schwarte steife Hat
mit fatter kostet 8 Hark .

Orötste Aaswsal in Herren - , Knaben * and Hadctaea - Uauen

Oscai - Arnold

OrösKto « Speoial - Oesoliäft
Engros für Filzhüte , Strohhüte u. Mützen Export

nur Dresdenersfr . 116 Än )
■ W Einrelverkauf zu erstaunend billigen Preisen

und aussereewöhnlich reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

Preise nie

wiederkehrend !
Kach beendetem Umzage

sind die Preise auf ;

Fl
Teppiche , Gardinen , Tortieren etc .

bis zu 33 % 7 ,
4903L

herabgesetzt.

Jede Hansflran benütze diese gttnatlgeGeleg enbelt !

Teppichliaus
B . Adler & € o .

Königstr . 20 - 2l9 an der Jfldenstrasse ,
im allbekannten Lokal beim Ratbans .

i Sester - Schloss
Hankels Ablage

Empfehle meine fjV Süle - WG für grotze und kleine Gesell -
schuften , Vereine und Fabriken . Ich habe im Juni und Jull noch
mehrere Sonnabende und Sonntage | r e i. � HälüklLh

Kleine /Inzeigen .
r als IS Bachstaben zählen AI

r
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bisiZUhr ,

in der Hauptexpedition Linden -
strasse 69 bis S Uhr a benommen .

ehste �
»erden
srtin Afli

Verkäufe .

Rcstaitratto » billig verkäuflich ,
voller Schank . Zahlstelle , Verein .
Liuskunst Krause , Cigarrengeschäst ,
Biesenthalcrstraße 11. s - 110»

Eckrestaurant billig zu verkaufen .
Näheres Köslinerstraße 5 im Clgarren
»eschäst . 2201K »

Garvinenhaus GroßeFranksurter -
slrnße 9, parterre . 1- 37'

B o r jöhrtgeHerrenanzüge , Winter -
tzalelots , Beinkleider , au « seinsten
Maßstostcn spottbillig täglich , Sonn -
iagsverkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße »3, I. 42S4K

Ueberztrher , Herrenanzüge , wenig
getragene MmiatSgarderobe von
» Mark an , große Auswahl , für
jede Ngur passend , auch neue , zurück «
gesetzte , kaust man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rosenthalerstraße 15 III . _ 109/6 *

Weiche Herrenhütr , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig. Hutsobrik , Comptoir
Neue Friedrichstraße 81 1, Ecke König -
slraße , mid Holzmarktstraße 37 a
parterre , früher Kaiserstraße 25 A.
Sonntags geöffnet . _ 2339K *

Teppiche 1 ( schierhaste ) in allen
Grüßen für die Halste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/22 *

Teppiche , Betten , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Wäsche , Tisch -
decken , Regulatoren , Anzüge , Sommer -
palctots , Üicmontoiruhren , Uhrketten ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig
Leihhaus , Neanderstratze 6. Teil -
Zahlungen gestattet . 89/13 *

Steppdecken , Tischdecken . Teppiche
spottbillig Psandleihhaus Weidenweg
Nr. 19.

_ fSS *
Bette » , Gardinen , anerkannt spott -

billigste Bezugsquelle
Weidenwcg 19.

Psandleihhaus
jbb

Regulatoren , Freischwinger ,
Spiegel , Küchenrahmen spottbillig
Psandleihhaus Weidenwcg 19. - föb *

Taschenuhren , Herrenketten ,
Damenkctien , Schmucksachen spott -
billig Psandleihhaus Weidenweg 19. *

Bettinlette , Bettbezüge , Bett -
laken spottbillig Psandleihhaus Weiden -
weg 19.

_ t55 »

Trauringe , Aussteuerwäsche spott¬
billig Psandleihhaus Weidenweg 19. *

Toinmerpaletots , Jackettanzüge ,
Herrenhosen , Damensachcn , Riesen -
auswahl , spottbillig , Psandleihhaus
Weidenwcg 19. Verkaufszeit bis
9 Uhr abends .

_ föö *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Bluinenslraße 35 b. 2I74K *

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder -
bettsicllen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursursten -
straße 172. _

1586 *

Teppiche mit Farbenschiern Fabrik .
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _ _ tSI1 "

Krawattenstoffe , größte Auswahl .
Wallneriheaterftraße 30. 41öB

Fahrräder . Teilzahlungen , hunder ! -
fünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Nähmaschinen , Schnellnähcr , Ring
schiff, Bobbin , Langschiff , ohne An -
Zahlung , Woche 1,00 , großes Lager
von gebrauchten Ring , und Lang -
schiffmaschincn von 10 Mark an. Post -
karte genügt . Frankfurter Allee 10,
am Ringbadnhos _ - f192 *

Zinkwaschfäffer , Sitzwannen ,
Zober , in nur bester Ware Teil »
Zahlungen gestattet . Kottloff , Skalitzer -
straße 108.

_
2242K »

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
Zahlung coulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 2217K *

Gaskocherhaus 1 Einloch - Gas -
kocher I 0,80 . Zweilochgaskocher I 2,lr
Dreilochgaskocher ! Gas - Bratösen
6,00 1 Gas - Bügelapparat « ! Gas -
Plätteisen 2>/,l Gaslyren ! Gas -
Wandarme 1' / , I Wohlauer , Wallner -
Theaterstraße 32. ( vschiller - Theater ) .

Abesfinierpumpen , Sauger , Rohre ,
Gartenspritzen , Gartenschlauche , ge-
brauchte , neue . Reparaturen . Pumpen «
sabrik Schröder , Hochstraße 43. 53Kb *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts .
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Marl , ' / . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Rtngler ,
Bernauersttaße 119. 106/11

Borjährige hochvornehme Herren -
hosen aus seinsten Maßstoffen , 9 —12
Mark . Veriandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 2I69K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße S, parterre . - f37 *

Sportwagen billig zu verkaufen
Fatckensteinstratze 36 bei Barnick . ss29

Kleine Abesfinerpmnpe mit Sauger
verlaust billig Neschow , Kastanien -
Allee 85, Hos 4 Treppen . _ +34

Herrciirad billig . Löbig , Rixdors ,
Herinannslraße 230.

_ +132
Bauparzelle Kiekcmal - Hirsch -

garten , 66 Ruten , ist umständehalber
sofort spottbillig zu verkaufen . Näheres
Witwe Sauer , Gneisenaustraße 62.

Herings - , Kartoffelgeschäjt
zu verkaufen . Näheres
Zmdencrsttaße 26, I.

billig
Lange ,

Geschwister verlausen 6 Zimmer
Möbel , Polstersachen , staunend billig ,
Trumeau 33,00 , Perserteppich 4,75 ,
Plüschdecke 4,75 . Stores . Gardinen ,
Steppdecken , schnell , Köpnickerstraße
Nr. 126 a. I . _ 6786

Krawattenftoffrefte . Bindenlänge
Otanienstraße 12, 1, Krawatten - Ge-
schäst. _ _ 694b

Restaurant mit Garten und zwei
Kegelbahnen , großartige Lage , ver -
käustich Demmwet +traße 12, An -
nahmestelle . _ _ 693B

Steppdecken , großer Posten , sollen
zu jedem Preis verlaust werden .

ipnickerstraße 62. 691b

Ringschtffchen , Bobbw , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauersiraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. +98 *

Fahrrad , säst neu . für Hälfte des
Kostenpreises . Lenz , Naunynstr . 38.

Restaurant , gutgehend , wegen
Krankheit billig verkäuflich , Brauerei -
hllse . Näheres vormittags Schön -
hauser Allee 184 im Lolal . 695b

Betten , hochfeine ,
Dresdenerstraße 33.

18,00 , Michel ,
679b

Bilder . Toial - Ausverkaus des be-
stehenden Lagers nur noch diese Woche .
Bilderhandlung . Fortuna ' , Fransecki -
straße 1, Ecke Schönhauser Mce , eine
Treppe . 681b

Herrenrad , hochelegant , umstände -
halber jeden Preis . Schönhauser
Allee 9, Ouergebäude TL_ 109/9

Herrenanzüge ( Reisemuster ) ,
Prachtexemplare , spottbillig . Schön -
hauser Allee 72b vornllllinks . s109/8 *

Restaurant , vollen Schaut , ver -
kaust krankheitshalber Grenz , Horn -
straße 17. 684b

Mechaniker Drehbank ,
Frauzem , Eausseestraße 48.

billig ,
675b

Schautgeschäft . Lauswndschast .
gänzlich ohne Essen , strebsamen
Leuten geldlichere Existenz . Miete
1200 . PreiSsorderung mit sämilichem
hocheleganten Inventar , Musikauto .
mar 900, Anzahlung 500. Reflek¬
tanten , welche wirklich reelles , gut -
gehendes Geschäft suchen , erhalten
Auskunst Comptoir Magazinstraße 12 1.
Sonntag 10 —12 . 697b

che», tadellos , gutSinger
nähend , 18,00 .
IV rechts .

rünerweg 43, vorn
703b

:t, Arbeits¬
sachen , Knabenanzüge Rcsterhanölung
Zange , Moabit . Turmftratze84 , zweites
Geschäft Stadtbahnbogen Flensburger -
straße . Ecke Älopstockftraße . 113/20 *

Paneel - oder Schlaffofa umstände -
halber spottbillig Fräulein Gehler ,
Prinzenstratz « 64. 113/19

Schlafsofa 20,00 , Bettstelle . Ma -
tratze 15,00 Pallisadensttaße 23, Tape -
zierer . _ 113/18

Paneelgarnitur ,Dame
Trumeau ,

verlaust
Teppich . Tisch , Ueber -

gardinen umständehalber , noch neu ,
Brautleuten paffend , Moabit , Wicles -
straße 28 I, Hoppe . +112

Abreisehai In- r verlause üvei
«leganteZimmereinrichtungen . Säulen -
schränke , Teppich «, Berttko , Tisch, eng -
tische Bettstellen . Bilder , elegante
Garnitur . Korz , Schöneberger straße 7,
Hos links parterre . _ 112/1

Reetitsbureau Wildbagen , Christi
burgerstraße 40. Steucrberusung ,
Klagcsachen , Zahlungsbefehle , Briese ,
Stellungsgesuche . Gnadengesuche , Ein -
gaben , Bittfchvisten . Größter Er¬
folg ! ! I Täglich bis abends 9 Uhr ,
auch Sonntags . Ausschneiden ! 672b *

Rechtsbureau , Gerichtssekretär ,
ftüherer , Andreasstraße 38. Sonn -
iagsdienst . _

665b *

�Rechtsbureau ! ( Andrcasplatz ) ,
Grüuerweg oicrundneuiizig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand ! Rai -
erteilung 1 Eingabengesuche ! Steuer -
Berufung I_

592b *

Rcchtsbnreau Brunncnstraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand .
Sieucrberusimg , Eingabengesuche ,
Raterteilung . _

598b *

Rechtsbureau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichtssachen ,
Interventionen , Straffachen ! Rechts .
Hilfe ! Eingabengesuche ! 111/17 *

Rechtsburean . Klagen , Jnter -
venttonen , Emgabengesuche jerttgt an
Oranienstraße 109, I. _ 2250K *

Stenereingabeu , Jnterventtons - ,
Eheschetdungs - , Alimentensachen , Be -
rusungen , Eingaben . Hentschet, Förster -
straße 10, HI .

_
647b

llhre «, Goldsachen repariert Wilhelm
Flade , Putbuserstraße 20. +148 *

Kuuftstopserei von FrauKokosky ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre . *

AufPolfterung ! Sofa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 b.

_ 2173K *

Darlehen oergiedt Scibjlgeber .
diskret . Tietz «, Posenerstraße 23. Rück -
porto . 593b *

Jahrräder
kaust , beleiht Ratzlaff ,

önhauser Allee 163a .
_ 108/9 *

Bücher kaust , beleiht Anliquarial
Kochstraße 56, I. Amt 1, 8831 . »

Empfehle allen Bekannten und
Genossen mein neueröffnetes Mllch - ,
Back « und Maleviaimarengeichäst .
Stolpischestraße 12. Peter Meilchen . *

BereinSzimmer mit Pianino noch
einige Tage frei . H. Bolze , Roden -
Bergstraße 7.

_ +34
Kleber , Tapezierer , Wedding .

Sonntags Frühsprache Kunkekstr . 6.

Dame verlaust sofort Wirischast ,
Paneelgarnitur , Schränke , Bettstellen .
Tisch , Uebergardinen spottbillig , noch
neu , Händler verbeten . Naunyn -
straße 31 I, nahe Oranienplatz .

Verschiecleiies .

Patentanwalt Tammann . Ora¬
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen bis abends neun . ( 61 1b*

Vereine , welche am HimmelsahrtS -
tage eine Dampferpartie nach Neue
Mühle oder Woltersdor +er Schleuse
unternehmen wollen , können sich be-
teiligen . Pro Person 50 Pfennig hin
und zurück . Krause , Alexander -
straße 13.

_
226 IK *

Die Herrn Paul Roeficke zugefügte
Beleidigung nehme ich hiermit zurück .
Oskar Weiß . 674b

Die Verlobung mit Herrn Benno
Misch habe ich hiermit ausgehoben .
Elise Czbulski . +56

Sommerkegelbahn , verdeckt , frei .
Neue Königstraße 7. 112/5 *

Parteigenosse » . Ich bringe bei
Ausflügen nach Friedrichshagen mein
Cigarrengeichäst in freundliche Er -
innerung . Billet » zur Maifeier find
bei mir zu haben . Ferdinand Rumpf ,
Friedrichshagen , sFriedrichstraße 73,
nahe der Bahn , rechts . 700b

Vermietungen .

IVodaunxe » .
Kleinwohnungen , moderne , ge.

fundc , billige ( Vorder - und Hinler -
haus ) , per sofort und später Lynar -
straße 1l ( Bahnhos Wedding ) . 110/7 '

Zimmer .

Ein freundliche », sauberes , mö-
bliertes Zimmer Waldemarstraße 14,
vorn III rechts . _ +29 *

Möbliertes Zimmer 14 Mark
Köpnickerstraße 25, Hos 3 Treppen
bei Füget . _ +29

Schlafstellen *

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
straße 26. _ _

*

Möblierte Schlafstelle für Herrn .
Fr . Hinz , Camphausenstraße 3. »

Schlafstelle sür Herren Waldemar -
straße 6Sa , IV , Frau Rosenlhal .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bolkssänger > Gesellschaft Lewan -

dowSky , Beuffelsttaßc 28. +86 *

Stelleoangehote .
Korbmacher aus Peddig - und Lack-

roHr - Möbel geübt sucht F. Anyion u.
Co. . Wilhclmsttaße 123. 652b *

Sattler aus Damengürtel finden
dauernde Arbeit , Heinrich Lewv ,
Ztitterstraße 45.

_
653B *

Klempner aus Buchstaben verlangt
Heckert , Prinzenftraße 32.

_ +59

Maschine » « eister für feinen
Chromodruck oerlangt Luruäpapiec -
sabrik Wilhelm Boehme , Reichenberger -
Itraße 158. +29

Steinmetzgehilfc sofort
Eichncr , Wriezen a. Oder .

gesucht .
673b *

Maurerpolier mit Rüstzeug zur
Ausführung großen EckbaueS . Melden
bei Hirsch , Michaelkirchstraße 38, Sonn -
tags 9 - 10 Uhr . _ _ _

6876

Oberheindeu - Näherinnen verlangt
I . Gottheim . Wäschesabrtk . Elisabelh -
straße 22. _ 112/4�

Oberhemden - Maschinennäherin .
persette , ( im Hause ) sucht JuleS
Bister , Unter den Linden 8. 682b

Haudknopfloch - Näberni im Hause
( Dutzend 25 —30 Pfennig ) sucht Jules
Bister , Unter den Linden 8. 633b

Im ArbettSmarkt durch
befonderen Druck hervorgehoben «
A » zeigen kosten 4v Pf . pro Zell « .

SsHIsi » ,
« nr Hilfskaffen - Mttglicdcr , sucht

llenet Ledulr , Treibricmcnsabrik ,
4980L * Luckauerstraße 11.

Tüchtiger ' MM

Lackierer
mit allen Arbeite « vertraut

findet Beschäftigung bei : Panzer Akt.
Ges. , Badstratze 59. 95

Gkskilslhafin
mit liapttal

sucht durchaus iüchttger , erfahrener
Fachmann mtt Kapital , selbiger ist in
allen Zweigen der Giasrasfincrie und
Lampenbranche sirm , zur Gründung
eines größeren Etablissements sür be -
regte Branchen . Die Herstellung nur
befferer Artikel ist ms Auge gcnom «
men . Gefl . Off. erbeten an Franz
Müller , Kamenz i . /Sachsen , Burg .
sttaße 2. 7l0b

- - - - - - -- - - - - - -

r
für 671b

ii »
Zu vergeben 8— 11 vormittags

und 4— 7 nachmittags .

ÄlleLeipzigeFslr . 20,n

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten v ° n

Kautischiern, Einsehem
nach der Werkstatt

Maass , Lichtenberg .
81/3

. . Hagen .
strafte SS .

Für Tischler , Drechsler .
Bildhauer . Polierer ,
Maschinenarbeiter :

Frünhel . Waldemarstr . 14 .
Brnn « , Polstermöbel - Fabrik ,

Chorinerstrafte « 6 .

Redakteur ,
49692 +

gründlich litterarisch gebildet , wird hanptsftchlich
für das Feuilleton zum 1 - Mai oder anch spitter
gesucht . Bewerbungen , enthaltend Lebenslauf
nnd Gehaltsansprfiche , sind zu richten an den Ver -

lag der „ Volksstimme " in Chemnitz , Ufers tr . 14 .

Berantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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